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Starke Vorstellung 


So gut gelaunt hat man ihn selten erlebt: Strahlend 
und zu Witzen aufgelegt, tatendurstig sich die Hän- 
de reibend, so präsentierte sich Apple-Chef Steve Jobs 
auf der Keynote zur Macworld Expo in San Francisco. 
Ob das daran lag, dass, wie zu hören war, die Gene- 
ralprobe problemlos klappte, oder daran, dass der Ap- 
ple-Chef endlich wieder wirklich neue Dinge zu zei- 
gen hatte - egal. Was Jobs präsentierte war jedenfalls 
mehr, als alle erwartet hatten, und es waren durch- 
weg gute Botschaften, die er überbringen konnte. 


Die wichtigste Botschaft, zumindest für Steve Jobs, 
dürfte eine gewesen sein, die er gar nicht ausgespro- 
chen hat. Sie lautet: „Und ich hatte doch Recht.“ Denn 
zum ersten Mal konnte Jobs zeigen, weshalb sich der 
Umstieg auf Mac-OS X für Apple tatsächlich gelohnt 
hat. Und vielleicht zum ers- 
ten Mal schließt sich auch 
der Kreis für Jobs zurück zu 
den Zeiten bei Next Compu- 
ter. Mac-OS X hat seine Wur- 
zeln im Next-Betriebssys- 
tem, und zumindest in den 
späteren Zeiten war Next vor allem eines: eine mäch- 
tige Entwicklungsumgebung für Applikationen. Und 
so hat Apple die ersten Jahre auch Mac-OS X gesehen 
und versucht, die Entwickler außerhalb von Apple 
von dieser neuen, sehr mächtigen Umgebung zu 
überzeugen. 


Da sich die Zahl „echter“ Mac-OS-X-Anwendungen 
aber nach wie vor stark in Grenzen hält, macht es Ap- 
ple eben selbst - und demonstriert mit dem neuen 
Web-Browser Safari und dem Präsentationsprogramm 
Keynote zwei Applikationen, die vollen Gebrauch ma- 
chen von Unix, Quartz und den vielen offenen Stan- 
dards, auf denen Mac-OS X beruht. 


Beide Programme und die vielen Updates der „iAp- 
plikationen“ zeigen, was für Potenzial in Mac-OS X 
steckt. Und das ist wohl auch der eigentliche Grund 
für die Fülle an Software, die Apple derzeit produ- 
ziert. „Schaut, was man mit Mac-OS X alles machen 
kann, und macht es nach“ - das ist die Botschaft an 
die Mac-Entwickler weltweit. Bleibt zu hoffen, dass 
viele dem Beispiel folgen und Programme solchen Ka- 


libers auf den Markt bringen. 


Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


VOLLVERSION SPARK LE 


« Ein ganz besonderes Highlight können wir 


diesen Monat unseren Lesern bieten: Die 
Softwareschmiede TC Works stellt Lesern 
der Macwelt exklusiv die aktuelle Version 
2.6 des Audio-Tools Spark LE zur Verfü- 
gung. Mit Spark LE lassen sich Musikstü- 
cke aufnehmen, bestehende Audio-Daten 
bearbeiten, mit Effekten versehen und 
vieles mehr. Spark 2.6 LE ist unbegrenzt 
lauffähig und hat einen weiteren großen 
Vorteil: Es läuft sowohl unter Mac-OS 9 als 
auch unter Mac-OS X! Mehr zu unserer ex- 
klusiven Vollversion ab Seite 7 


MACWORLD EXPO 


Mit den neuen Programmen 
möchte Apple Entwickler 
und Anwender vor allem von 
Mac-0S X überzeugen 


Anfang Januar fand in San 
Macmork Francisco die Macworld Ex- 
po statt, die größte Messe rund um das 
Thema Macintosh. Macwelt war vor Ort 
und widmet einen großen Teil dieser Aus- 
gabe dem Mac-Event. Insgesamt 18 Sei- 
ten zur Expo finden sich in dieser Ausga- 
be - von keiner Messe haben wir je so 
ausführlich berichtet. Alles zur Mac-Mes- 
se lesen Sie ab Seite 8 


PREMIERE 


«+ Die diesjährige Macworld Expo in San Fran- 


cisco nimmt nicht nur viel Raum im Heft 
ein, auch auf unserer Leser-CD ist sie prä- 
sent - und zwar als Film. Zum ersten Mal 
haben wir die komplette Keynote von Ste- 
ve Jobs als Quicktime-Film auf CD gebrannt 
und dafür neueste Technik verwendet: Als 
MPEG-A4 ist die Filmqualität auch bei kleiner 
Dateigröße gut, sogar als Vollbild lässt sich 
die Keynote so betrachten 


MACWELT DVD 


«+ Ganz dem Thema „Digital Lifestyle” wid- 


met sich das neue DVD-Sonderheft der 
Macwelt. Randvoll mit über 4 Gigabyte 
Software enthält die DVD alles, was man 
zum Thema Audio, Foto, Film und Brennen 
benötigt. Besonders nützlich für Mac-0S- 
9-Anwender: Wir bieten eine Fülle an Al- 
ternativen zu Apples iLife-Programmen. 
Das Sonderheft erscheint am 19. Februar, 
vorbestellen kann man es zum Vorzugs- 
preis unter www.macwelt.de/kiosk 
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MACWELT 3| 2003 INHALT 


TITELTHEMEN TEST & TECHNIK 


CD-INHALT £ a . EMPFEHLUNGEN 
7 Spark 2.6LE Er m 32 News & Updates 
i A . 
Audio-Programm - Die neuen Produkte des Monats 


gratis für Macwelt-Leser 
33 Bestenlisten 


TITELTHEMA Die 66 Top-Produkte des Monats — mit 
aktualisierten Preisen und Wertungen 


EINZELTESTS Fe 
TITELTHEMA ‚ & 


MACWORLD EXPO 22 38 Home-Banking-Software: Bank X 


Neue Powerbooks Seite 9 14 39 Home-Banking-Software: Mac Giro 4.5 


Neue i-Applikationen seite 12 15 40 Grafikkarte: ATI Radeon 9000 Pro 
Keynote Seite 14 


Airport Extreme, Firewire 800 Seite 15 . 40 Combo-Brenner: Samsung SM-348B 

Final Cut Express Seite 16 41 A4-Scanner: Epson Perfection 3200 Photo 
Expo-News Seite 20 
Safari Seite 36 


42 Farbdrucker: Epson Acculaser C1900PS 
42 Organizer: Palm Zire 

43 Schreibtischprogramm: Note Taker 1.01 
44 DTP-Programm: Works Well 2.0.3 

45 USB-Iuner: My TV 

45 Video-Adapter: USB-Video-Adapter 


VERGLEICHSTESTS 


46 
TITELTHEMA 
POWER-TIPPS Die einst Profis vorbehaltenen High-end- 
Geräte werden immer günstiger. Fünf 
Mac-0S X 10.2.3 Seite 104 20 neue Modelle zeigen im Test ihre Stärken 
iCal & iSync Seite 107 2 
MP3s nachbearbeiten Seite 112 a 52 
DVDs brennen Seite 116 
Tipps & Tricks Seite 120 a dk n on 
% Wer Bilder in Fotoqualität zu Papier brin- 
gen will, braucht einen Fotodrucker. Wir 
26 testen sechs sehr unterschiedliche Geräte 
28 
u 56 Funkverkehr ohne Kabel 


Dem drahtlosen Surfen gehört 
die Zukunft. Der richtige Ein- 
satz verschiedener Techniken 
entscheidet dabei über Frust 
oder Lust 


UPDATES DES MONATS 


30 Neue Versionen: iCal, Indesign, Virtual 
PC, Quicktime, Filemaker, Office, Suitcase 


TITELTHEMA 
FOTOS DIGITAL 


Test Digitalkameras Seite 46 
Test Fotodrucker Seite 52 geschriebene Themen sind Titelthemen. 
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sheets (CSS) das Layouten von Web- Apple viel Arbeit gesteckt SAMSUNgESM 218 Der 40 
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Service | Sofware 


TEST 

Safari Cookie Cutter 
Safari Masks 

Safari No Brush 
Safari Enhancer 
iSafari 

Full Screen Safari 
Application Enhancer 


PUBLISH 
CSS Editor 1.3.3 Update 
Style Master 2.21 Update 


PRAXIS 

Alfred 1.3 
Brightness 1.0.23 
Fink 0.5 

Free Nisus Compact 
GITron 0.62 

Goliath 1.0 

Ido SS 1.5 

Logic Fun 

Measles 

Mesa 3 

Mi 2.1.1 

Minx Transcoder 1.0 
Move Items X 

My Batterie 3.3.8 
Pro Tools Free 
Shadow Clipboard 
Shadow Keys 1.2.1 
Shadowkiller 1.2 
Sherlock Channels 
Simple Wget 0.81 
Sizzle 0.0.2r2 

Sonic Worx Artist 2.5 
Sound Studio 
Soundon 

Tap Guard 

Tinker Tool 2 

U Control 

Wave Burner 

X Battery 


TOOLS 

Acrobat Reader 5.1d 
Stufflt Lite 7.0.1 

Stufflt Lite X 7.0.1 
TechTool Lite 3.0.4 
Graphic Converter 4.5.2 
Turbo Print 1.7 Beta 


INTERNET 
Mozilla 1.2.1 
Netscape 7 Mac-0S X 
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Das Jahr des Notebooks Mit seiner mehr als zweistündigen Keynote zur Mac- 
world Expo San Francisco hat Steve Jobs die Erwartungen des Publikums 
übertroffen. In voller Länge haben wir die Show im Quicktime-Format auf 


Leser-CD gebrannt 


+ FÜR ZWEI MACWORLD EXPOS würden 
die Neuvorstellungen ausreichen, hat Apple- 
CEO Steve Jobs am 7. Januar zu Beginn seiner 
Keynote versprochen. Ausführlich widmet sich 
diese Macwelt dem, was Steve Jobs Neues zu 
bieten hat. Die neuen Powerbooks und iLife- Ap- 
plikationen sowie die neuen Programme Safari 
und Keynote nehmen in der Messeberichter- 
stattung in diesem Heft großen Raum ein. Wer 
die Eröffnungsrede zur wichtigsten Apple-Mes- 
se des Jahres als Live-Stream vom Apple-Server 
verpasst hat oder seine Internet-Kosten redu- 
zieren will und eine lange Online-Session 
scheut, kann die zwei Stunden dank unserer Le- 
ser-CD bequem offline verfolgen. In zwei Teile 
haben wir die Aufzeichnung aufgeteilt und an- 
schließend in das Format MPEG-4 komprimiert. 
Systemvoraussetzung für das Betrachten der 
beiden Filme ist Quicktime 6, integraler Be- 
standteil des aktuellen Apple-Betriebssystems. 
Anwender älterer Mac-OS-Versionen finden auf 
der CD auch einen Download-Link, der zu 
Quicktime 6 führt. 


Soundbearbeitung leicht gemacht 


Als absolutes Highlight der aktuellen Heft-CD 
glänzt die exklusive Vollversion Spark LE, die 
uns der Softwarehersteller TC Works für unse- 
re Leser zur Verfügung gestellt hat. Mehr über 
das Programm zur Sound-Bearbeitung lesen Sie 
auf der folgenden Seite. Noch ausführlicher 
widmen wir uns dem Thema im Artikel „Besse- 
rer Sound aus dem Web“ auf Seite 112. Alle dar- 
in besprochenen Software-Tools haben wir in 
den Ordner „Praxis > Audio-Tools“ gelegt. Dass 
die PD- und Sharewareszene schnell und flexi- 
bel reagiert, beweist Apples erstmaliges Vor- 
dringen auf den Browser-Markt. Kaum hat der 
Mac-Hersteller Safari veröffentlicht, das in nur 
zwei Wochen über eine Million Anwender ge- 
funden hat, gibt es auch schon die ersten Er- 
weiterungen für den fixen Browser aus Cuper- 
tino. Ausführlich besprochen hat Macwelt-Re- 
dakteur Dirk Steiger Browser und Zusatzsoft- 
ware in seinem Testbericht. Die Zusätze Safari 
Enhancer und Co liegen daher im Test-Ordner 
der CD, wie auch die Testbilder der von uns ge- 
prüften Digitalkameras, so dass Sie sich selbst 
ein Bild von den Apparaten machen können. 


von Peter Müller 
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Spmeswern 


Nach Apples Vision soll 2003 das Jahr des No- 
tebooks werden, Grund genug, sich in der Ru- 
brik PD und Shareware speziell dem Thema 
Mobilrechner zu widmen. Alle 23 von Stephan 
Wiesend ausgesuchten und getesteten Pro- 
gramme finden sich wie üblich im Praxis-Ord- 
ner der CD. Neue Versionen von Tech Tool Lite, 
Stuffit Lite und Graphic Converter im Tools-Ord- 
ner runden das Angebot ab. %* 


Shah Fin era Lmdrage DEREN 


Vollversion Spark LE, 
die exklusive Vollversion 
für Macwelt-Leser, hat 
der Redaktion unter an- 
derem dazu gedient, das 
DV-Material der Jobs- 
Keynote zu bearbeiten 
und als Quicktime-Film 
abzuspeichern. 


Info | Unsere Sponsoren 


Openstore P4.3.0 E-Commerce-Lö- 
sung, die plattformunabhängig auf 
allen Serversystemen, auch bei Web- 
space-Anbietern, einsetzbar ist 
Info: Leitbild Media TEL (D) 03 33 
31/63 00 50 WEB www.openstore.de 


(mens Tg Hostnet Provider für 
Reseller - ausführlicher Katalog mit allen 
Angeboten als PDF auf CD 

Info: Hostnet TEL (D) 04 21/3 79 66-0 
Fax -22 WEB www.hostnet.de 


. i Er Team Agenda Demo-Version des 
Desktop Enterprise 8.0 Office- Crossplattform-fähigen Zeitplaners 


lösung, die alle Büro- Auftrags- und und Ressourcen-Managers 


Finanzvorgänge miteinander verknüpft 
Info: Desktop Enterprise TEL (D) 

0 89/61 00 24 62 WEB www.dt-enter 
prise.com 


Info: Unicorn TEL (D) 0 40/65 68 63-0 
WEB www.teamagenda.de 


Bizz Cross 05 X Agency Kaufmänni- 


sche Datenbank-Software, die sich 


IK) Kessler-Medien Katalog/Bildda- 
tenbank von 1100 lizenzfreien und 
professionellen Reisebildern auf 22 CDs 
Info: Kessler-Medien TEL (D) 06 81/ 

63 55 12 WEB www.kessler-medien.de 


frei an eigene Bedürfnisse anpassen 
lässt, jetzt auch für das neue Apple- 
Betriebssystem verfügbar 

Info: Bizz Cross TEL (D) 0 80 00 22 
80 00 WEB www.bizzcross.de 


AKTUELL 


Auf CD: Vollversion Spark LE 


Audio am Mac Exklusiv für Leser der Macwelt stellt die Firma TC Works das 
professionelle Audio-Werkzeug Spark LE gratis auf CD zur Verfügung. Mit Spark 
LE kann man unter Mac-OS 9 und X Tonaufnahmen erstellen, Sound nachbear- 


beiten, mit speziellen Efekten versehen und vieles mehr 


+ EBEN NOCH haben es Van Halen auf der 
Kompilation krachen lassen, dann fällt die Laut- 
stärke rapide ab, wenn Sting in seiner 87er-Fas- 
sung von Jimi Hendrix’ Klassiker „Secret Marri- 
age“ es etwas ruhiger angehen lässt. Wer in sei- 
nen Playlists diese und ähnliche Schwankungen 
des Soundniveaus beklagt und beim Anhören 
des selbst gebrannten Samplers ständig den Vo- 
lume-Regler bedienen muss, der wünscht sich 
ein effektives Werkzeug zum optimalen Aus- 
steuern. Zwar hat Apple mit „Soundcheck“ ei- 
ne entsprechende Technologie in die aktuelle 
Version 3 seiner Jukebox-Software iTunes ein- 
gebaut, doch passt das Tool die Lautstärken al- 
ler Titel der Bibliothek an, ohne dass der Mu- 
sikliebhaber eingreifen kann. Die Ergebnisse 
klingen entsprechend mau. 
TC Works gibt ambitionierten Anwendern 
ein Tool in die Hand, das nicht nur dieses Pro- 
blem individuell löst. Spark 


” IL Der ması 


Effekt-Plug-ins Der Spark 
Delaylt Master, eines der drei 
mitgelieferten VST-Plug-ins, 
sorgt für überraschende 
Klangerlebnisse, setzt man ihn 
sparsam und dezent ein. 


LE ist ein Programm zur 
Nachbearbeitung von Klän- 
gen aller Art - MP3s steuert 
es nach den Ansprüchen 
! des Anwenders aus, Ton- 
= aufnahmen optimiert es, 
und auch die Audio-Spuren 
von Videos peppt die Soft- 
ware mit vielen Effekten 
auf. Dabei weiß das Tool digitale Welten raffi- 
niert zu verschmelzen — Spark LE korrigiert et- 
wa automatisch die Sample-Rate von DV-Fil- 
men, um sie dem unterschiedlichen Wert eines 
Audio-Samples anzupassen (siehe Seite 112). 


ci) 


Zusätzliche Effekte durch Plug-ins 


Im Gegensatz zur kostenlosen Version Spark ME. 
ist die auf Macwelt-Leser-CD vorliegende Fas- 
sung Spark LE ab Werk mit drei Plug-ins ausge- 
stattet, die an der VST-Schnittstelle andocken. 
Der Spark Maxlt Master vereinfacht mit edi- 
tierbaren Presets das Anheben des Soundnive- 
aus — und ändert dabei auch den Klangcharak- 
ter. Einzelne Frequenzen wie lästiges Brummen 
oder blecherne Obertöne filtert das Plug-in 
Spark OneBand heraus. Zu guter Letzt erzeugt 
der Spark Delay It Master mit einer beliebig ein- 
mischbaren Rückkopplung psychedelische Ef- 
fekte, mit denen man jedoch sparsam umgehen 


von Peter Müller 


soll, will man nicht auf die Dauer langweilen. 
Weitere VST-Plug-ins findet man zuhauf im 
Web, etwa beim Hersteller TC Works selbst. 

Ab Werk bietet Spark LE bereits einen pa- 
rametrischen Equalizer, der etwa das Notch-Fil- 
tering beherrscht - das extrem schmalbandige 
Entfernen von Störungen. Mehr dem Spaß 
dient sicher der Prozess „Reverse“, der den zeit- 
lichen Ablauf des Audio-Signals umkehrt. Aber 
so kann man überprüfen, ob Led Zeppelin’s 
„Stairway to heaven“ tatsächlich eine geheime 
Rückwärtsbotschaft enthält. 

Wesentlich nützlicher ist hingegen die 
Loop-Funktion, denn oft kommen einem bei der 
Vertonung von iMovies entscheidende Takte zu 
kurz für den Clip vor - dann erzeugt man eben 
eine Schleife mit beliebigen Wiederholungen. 
Der Fade-Regler in Spark LE kennt deutlich 
mehr Optionen als bloßes Ein- und Ausblenden, 
mit der Maus beeinflusst der Hobby-Toningeni- 
eur den exakten Verlauf der Klangkurven. 


Fazit 


Spark LE ist genau die Software, die Mac-An- 
wendern gefehlt hat, um mehr aus ihren iTunes- 
Bibliotheken, iPhoto-Shows und iMovies zu ma- 
chen. Erfreulich: Als Carbon-Applikation läuft 
das Programm von TC Works nativ unter Mac- 
OS X und vergisst auch die Anwender des klas- 
sischen Apple-Betriebssystems nicht. %* 


Funkenregen Spark LE ist das 
Tool der Wahl, wenn es gilt, 
Aufnahmen mit Effekten zu 

versehen oder die Tonspuren 
von Video-Aufnahmen von 
Störgeräuschen zu befreien. 
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AKTUELL 


Steve Jobs 
im Glüc 


Macworld Expo 2003 Mit einem ganzen Feuerwerk an 
neuen Programmen überraschte Apple-Chef Steve Jobs 
Anfang Januar in San Francisco. Die neuen Powerbooks 
kamen dabei fast zu kurz 


Macworld 


Conference & Expo 


BE 8  MACWELT 312003 


+ WAS FÜR EIN JAHRESAUFTAKT. Apple, 
allen voran der Boss Steve Jobs, hat es wieder 
geschafft: Überraschungen am laufenden Me- 
ter gab es auf der Eröffnung der diesjährigen 
Macworld Expo Anfang Januar in San Francis- 
co. Ein neuer Web-Browser, ein neues Präsen- 
tationsprogramm und eine Fülle von Updates 
bestehender Applikationen konnten die Anwe- 
senden im Moscone Center begeistern. Hinzu 
kommen zwei neue Powerbook-Modelle und ei- 
nige technische Schmankerl, mit denen Apple 
dem Rest der Industrie wieder einen guten 
Schritt voraus ist. 

Das Apple-Jahr beginnt traditionell Anfang 
Januar in San Francisco, zur alljährlichen Mac- 
world Expo. Das gibt „zwischen den Jahren“ 
reichlich Zeit für Spekulationen, von der die ein- 
schlägigen Organe (vorwiegend im Internet) re- 
gen Gebrauch machen. Fest stand schon zuvor: 
Neue Prozessoren, schnellere High-end-Rech- 
ner wird es nicht geben. Aber sonst? Nichts 
scheint unmöglich, wenn Steve Jobs Anfang Ja- 
nuar sein Heimspiel hat, die Bühne ihm gehört 
und er nicht einmal weiter reisen muss, als zu 
seinem Arbeitsplatz. Zudem: Im Publikum sitzt 
seine Gefolgschaft, ausschließlich die Apple-Ge- 
treuen, die mehrere Stunden im morgendlichen 
San-Francisco-Nebel ausharren, um zur Mac- 
world-Keynote eingelassen zu werden. 


Innovationen von Apple 


So war es auch dieses Jahr wieder ein Ritual, 
ein Spiel, das damit beginnt, dass „Steve“ ein 
paar Worte zum Stand der Dinge verliert, um 
dann die Neuerungen des Jahres zu zeigen. Und 
die hatten es in sich. Final Cut Pro, das Profi- 
Programm von Apple für die Filmbearbeitung, 
wird es nun in einer leicht abgespeckten Vari- 
ante geben, zum erheblich reduzierten Preis. 


Foto: © Reuters 


Die i-Applikationen (iTunes, iMovie, iPhoto und 
iDVD) erhalten neue Versionsnummern und ar- 
beiten nun gut zusammen. Zwei komplett neue 
Programme hat Apple entwickelt: Safari, einen 
Web-Browser, und Keynote, ein Präsentations- 
programm, das nicht nur Microsofts Powerpoint 
am Mac ablösen sondern vor allem die Stärken 
der Mac-OS-X-Grafik zeigen soll. 


Neue Powerbooks 


Bei all der Euphorie über neue Software - Ap- 
ple lebt von der Hardware, und da sieht es ge- 
rade eher triste aus. Keine neuen Prozessoren 
mit mehr Leistung in Sicht, die Megahertzgren- 
ze mit Ach und Krach überschritten, der Inno- 
vationszyklus trotzdem deutlich zu langsam. 
Während sich Apple bei den Desktop-Rechnern 
schwer tut, boomen die Laptops — und hier 
möchte Steve Jobs punkten. Das „Jahr des Lap- 
top“ hat Steve Jobs ausgerufen, und auch gleich 
gesagt, worum es dabei geht. Weit vor der In- 
dustrie habe Aple den Trend erkannt und über 
30 Prozent Tragbare ausgeliefert, so der CEO. 
Auf 50 Prozent möchte Jobs den Laptop-Anteil 
steigern und legt mit zwei neuen, innovativen 
Modellen vor. Nicht nur das weltweit erste Note- 
book mit 17-Zoll-Monitor hat Apple im Pro- 
gramm, auch die hintergrundbeleuchtete Tas- 
tatur ist Weltpremiere - nach unserem ersten 
Augenschein eine Killer-Funktion. 


Fazit 


Kaum eine Firma ist derzeit so innovativ wie 
Apple - sei es im Hardware- oder im Software- 
Bereich. Dass es dabei darum geht, nicht nur gu- 
te Ideen zu haben, sondern sie auch umzuset- 
zen, dazu mehr auf den folgenden Seiten. Die 
Keynote von Steve Jobs haben wir übrigens auf 
unserer Heft-CD, auch eine Premiere. %* 


EINSTIEG 


Die Eröffnung der Mac- 
world Expo ist traditio- 
neller Anlass für Apple, 
die Trends des Jahres fest 
zu legen. Wer Apple-Chef 
Steve Jobs noch nie live 
erlebt hat, dem sei zum 
Einstieg unsere Auf- 
zeichnung der Keynote 
auf unserer Leser-CD 
empfohlen. 


EINSTIEG 


Auf der Mac- x 
world Expo in [= 
San Francisco rief 
Apple-Chef Steve Jobs 
das „Jahr des Note- 
book” aus. Auf 50 Pro- 
zent will Jobs den 
Marktanteil der Mobilen 
steigern - mit zwei 
neuen Modellen macht 
er gleich den Anfang. 


Der Kleine 12 Zoll misst das 
Display des kleinen Power- 
book 64. Sein Gehäuse ähnelt 
sehr dem des iBook, aller- 
dings ist das Powerbook fla- 
cher und bietet bessere An- 
schlussmöglichkeiten. 


Macworld Expo | Powerbook 64 


Das Jahr des Notebook 


Neue Powerbooks Mit mobilen Rechnern hat Apple dieses Jahr viel vor, den Auftakt macht das 
Powerbook. Steve Jobs stellte in San Francisco das weltweit erste Notebook mit 17-Zoll-Monitor 


vor, ein 12-Zoll-Gerät ergänzt die Produktlinie 


+ „DENKEN SIE AN ALUMINIUM“, hat be- 
reits der Börsenpapst Andre Kostolany in einem 
Autowerbespot bemerkt. Aus eben diesem 
Metall sind die Gehäuse der neuen Powerbooks, 
die Apple-Chef Steve Jobs auf der Keynote zur 
Macworld Expo in San Francisco vorgestellt hat. 
Aber nicht das Gehäusematerial ist das eigent- 
lich Interessante an den neuen Brüdern des erst 
vor wenigen Wochen überarbeiteten 15-Zoll- 
Powerbook. Vielmehr überrascht die Größe der 
beiden ungleichen Geschwister. Denn das Top- 
Modell kommt als erster mobiler Rechner welt- 
weit mit einem 17 Zoll großen LCD-Display, das 
Display des kleinen Bruders misst 12 Zoll. 
Technisch unverändert bleibt das 15-Zoll- 
Modell, die neuen Powerbooks haben ihm eini- 
ges voraus. Zu einem können sie eine Airport- 
Extreme-Karte aufnehmen und verfügen über 
eine Bluetooth-Schnittstelle. Auch verwenden 
die neuen Powerbooks schnellere Arbeitsspei- 
chertypen, einen schnelleren ATA-Bus für die 
Festplatte sowie schnellere Combo- und Super- 
drive-Laufwerke. Immerhin gibt es nun das 15- 
Zoll-Powerbook mit Superdrive-Laufwerk um 
390 Euro günstiger, genau so viel Geld wie zu- 
vor legt man jedoch für das 15-Zoll-Einstiegs- 
modell mit 867 MHz CPU-Takt auf den Tisch. 


12-Ioll-Powerbook 


Das Gehäuse des Mini-Powerbook ähnelt sehr 
dem des iBook, allerdings ist Letzteres etwa vier 
Millimeter dicker. Statt aus Plastik besteht die 
Verpackung nun aus Aluminium. Beim Blick ins 
Innere wird die Verwandtschaft zum iBook noch 


von Markus Schelhorn 


offensichtlicher, denn wie beim weißen Bruder 
bietet das kleinste Powerbook nur einen RAM- 
Steckplatz - 256 MB sind auf der Hauptplati- 
ne verlötet. Wie das iBook kommt das kleine Po- 
werbook mit einer Mini-VGA-Schnittstelle, sei- 
ne großen Brüder warten mit einer DVI-I- 
Schnittstelle auf, an der man analoge und di- 
gitale Monitore anschließen kann. Immerhin 
kann das kleine Powerbook auf einem extern 
angeschlossenen Monitor einen anderen Bild- 
schirminhalt als auf dem Powerbook-Display 
anzeigen. Das iBook kann den Monitorinhalt 
des iBook-Displays lediglich spiegeln. Für das 
Bild sorgt die Nvidia Geforce4 420 Go, die auf 
32 MB Video-RAM zugreift. Was dieser Low- 
end-Grafikchip leistet, wird allerdings erst un- 
ser kommender Test zeigen. An der rechten Sei- 
te befindet sich das Slot-in-Laufwerk. Neben 
dem Stromanschluss reihen sich auf der linken 
Seite die Anschlüsse für Modem, Ethernet, Fi- 
rewire, USB, Mini-VGA sowie die Buchsen für 
Kopfhörer und Mikrofon. 

Uns überrascht, dass im 12 Zoll großen Mo- 
dell ein schnelleres Combo-Laufwerk als im 15- 
Zoll-Modell arbeitet. Mit 24-facher statt mit 8- 
facher Geschwindigkeit beschreibt es CD-Rs. 
Ebenfalls schneller arbeitet das Superdrive-Lauf- 
werk des 12-Zoll-Modells gegenüber dem des 
15-Zoll-Modells, statt mit 6-facher liest es DVDs 
mit 8-facher Geschwindigkeit. 


Preis und Leistung 


Wir haben das 12-Zoll-Powerbook noch nicht 
getestet, anhand der Ausstattung ist jedoch frag- 


lich, ob es eine Alternative zum iBook sein wird. > 


AKTUELL 


Info | Airport Extreme 


Knapp fünfmal schneller soll 
Airport Extreme die Daten 
durch die Luft schwirren lassen, 
als es das bisherige Airport 
kann. Auf den Standard IEEE 
802.11g basiert Airport Extre- 
me und ist somit abwärtskom- 
patibel zum bisherigen Airport, 
denn beide Standards nutzen 
das 2,4-GHz-ISM-Frequenz- 
band. Das 12 Zoll und das 17 
Zoll große Powerbook sind die 
ersten Macs, die in den Genuss 
der neuen Airport-Extreme-Kar- 
te kommen. Diese Karte ist zu 
groß für den PC-Card großen 
Airport-Steckplatz der anderen 
Macs. Lesen Sie dazu auch un- 
seren Artikel über Airport Ex- 
treme auf Seite 56. 


Der Große Als ersten mo- 
bilen Rechner mit einem 
17-Zoll-Display schickt Ap- 
ple das schicke Top-Mo- 
dell des Powerbok 64 in 
das Rennen. 
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AKTUELL 


Macworld 


Conference & Erpe 


Macworl Expo | Powerbook G4 


Zwar bietet es mit G4-Prozessor, besserer Gra- 
fikausgabe, Airport Extreme und Bluetooth zu- 
sätzliche Nettigkeiten, ob dies den happigen 
Aufpreis rechtfertigt, erscheint fraglich. 


17-1oll-Powerbook 


Überflüssig kann mancher Desktop-Mac wer- 
den, denn mit dem Top-Modell der Powerbook- 
Linie stellt Apple erstmals einen portablen Rech- 
ner vor, der über ein 17 Zoll großes Display im 
Format 16:10 verfügt. Auch mit weiteren Neu- 
igkeiten wartet das Top-Powerbook auf. So bie- 
tet die Tastatur eine Hintergrundbeleuchtung, 
sobald das Umgebungslicht dunkler wird. Auch 
besitzt das Flaggschiff im Gegensatz zu seinen 
Kollegen erstmals eine Firewire-Schnittstelle, 
die mit bis zu 800 MBit/s die Daten überträgt. 
Unverändert ist dagegen die USB-Schnittstelle, 
die weiterhin dem USB-1.1-Standard folgt. 
Komplett neu ist die Hauptplatine, die ne- 
ben einem schnelleren Arbeitsspeicherbus DDR- 
Speichermodule unterstützt. Auch die Festplat- 
te hängt wie beim kleinen Powerbook an einem 
schnelleren Bus, der nun mit 100 statt mit 66 
MHZ arbeitet. Bereits eingebaut ist eine Airport- 
Extreme-Karte, die beim 12-Zoll-Powerbook nur 
optional zu haben ist. Doppelt so schnell wie 


Info | Das bieten die neuen Powerbooks 


Komplett überarbeitet hat der Mac-Hersteller die Hauptplatinen der 
beiden neuen Powerbook-Modelle mit 12 und 17 Zoll großem Display. 
Unverändert dagegen bleibt das 15 Zoll große Powerbook G4. 


Das bietet das Powerbook 64 12 Zoll 
12-oll-Display bis zu 1022 x 768 Pixel 
Gehäuse aus Aluminium 

schnellerer Arbeitsspeicher (DDR 266) 
schnellere ATA-Schnittstelle (ATA/100) 
Grafikchip Nvidia Geforce4 420 Go 
schnelleres Combo-Laufwerk 

nur mit Fast Ethernet (10/100BaseT), die anderen 


J 


J 


J 


J 


J 


J 


J 


Powerbooks mit Gigabit-Ethernet 


= Bluetooth eingebaut 


- Steckplatz für Airport Extreme (IEEE 801.119) 


Das bietet das Powerbook 64 17 Zoll 


J 


17-Zoll-Display 


J 


J 


J 


J 


J 


J 


J 


J 


J 


Bluetooth eingebaut 


Gehäuse aus Aluminium 

schnellerer Arbeitsspeicher (DDR 333) 
schnellere ATA-Schnittstelle (ATA/100) 
Grafikchip Nvidia Geforce4 440 Go 
individuell regelbare Tastaturbeleuchtung 
schnellerer DVD-Brenner 

zwei Firewire-Schnittstellen, eine davon 800 MBit/s schnell 
eingebaute Airport-Extreme-Karte (IEEE 801.119) 
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das Superdrive-Laufwerk des 15-Zoll-Power- 
book beschreibt das Superdrive-Laufwerk des 
Spitzenmodells DVD-Rs. 

1440 x 900 Punkte ist wie beim 17-Zoll- 
iMac die physikalische Auflösung des Displays. 
Das Bildfutter kommt vom Grafikchip Nvidia 
Geforce4 440 Go, einem Grafikchip der unteren 
Mittelklasse. Ob er mit der guten Leistung der 
ATI Radeon 9000 des 15-Zoll-Powerbook mit- 
halten kann, wird unser Test in der nächsten 
Macwelt-Ausgabe zeigen. 

Ähnlich wie beim iBook und dem kleinen 
Powerbook G4 befinden sich die Anschlüsse des 
17-Zoll-Powerbook offen an den Seiten des Ge- 
räts. Auf der Rückseite konnten die Ingenieure 
die Anschlüsse nicht unterbringen, da sie sonst 
durch das aufgeklappte Display verdeckt wären. 
Auf der linken Seite befinden sich neben einem 
USB-Anschluss die Schnittstellen für das einge- 
baute Modem und der Kopfhörer- und Mikro- 
fonanschluss. Auch den PC-Card-Steckplatz, der 
Karten des Typs I und II aufnehmen kann, fin- 
det man hier. Ein eingebautes Mikrofon ver- 
steckt sich in der Nähe des linken Lautsprechers. 
Im anderen Format als die herkömmliche 400 
MBit/s schnelle Firewire-Schnittstelle ist der An- 
schluss für das 800 MBit/s schnelle Firewire. 
Beide Anschlüsse befinden sich neben einer 
USB-Schnittstelle und Anschlüssen für S-Video 
und DVI-I auf der rechten Seite. 


Preis und Leistung 


Auch das nunmehr größte Powerbook konnten 
wir noch nicht testen, als Auslieferungstermin 
nennt Apple den Februar. Nach unserem ersten 
Eindruck der Ausstellungsmodelle in San Fran- 
cisco hat man am 17-Zoll-Modell einiges zu 
schleppen. Ein echtes Schmankerl ist aber die 
hintergrundbeleuchtete Tastatur. Apple ist der 
erste Hersteller, der diese Funktion einführt. Es 
wird gewiss nicht lange dauern, bis auch die an- 
deren Hersteller diese nützliche Bereicherung 
übernehmen. Apple hat es wieder vorgemacht 
- und allein dies macht das 17-Zoll-Gerät zum 
besten Notebook mit garantiertem Neidfaktor. 


Fazit 


Mobile Rechner können mittlerweile mit der 
Geschwindigkeit der Desktop-Kollegen mithal- 
ten. Aus diesem Grund ist für viele ein solcher 
Rechner nicht nur eine bessere Schreibmaschi- 
ne für unterwegs, sondern ein kompletter Er- 
satz für einen Desktop-Computer. So ist es auch 
nicht verwunderlich, dass Apple in diesem Jahr 
eben so viele mobile wie Desktop-Macs unter 
das Volk bringen will. Indes sind noch nicht al- 
le Powerbooks aus Aluminium, so dürfte in Kür- 
ze auch das mittlere Modell mit noch alter 
Hauptplatinen-Architektur eine gründliche 
Überarbeitung erfahren. 


Erster Test Das kleine Powerbook G4 
mit 12-Zoll-Bildschirm musste bereits 
auf der Messe zeigen, was es aushal- 
ten kann. 


LANGSAMER ALS iBOOK? 


Lediglich einen 256 KB gro- 
ßen Level-2-Cache verwen- 
det der G4-Prozessor des 12- 
Zoll-Powerbook. Einen 
Level-3-Cache bietet das 
Nesthäkchen im Gegensatz 
zu seinen großen Brüdern 
nicht. Dieser zusätzliche Zwi- 
schenspeicher versorgt den 
Prozessor schneller mit Fut- 
ter als es das langsamere 
RAM kann. Zwar muss auch 
der G3-Prozessor des iBook 
ohne Level-3-Cache auskom- 
men, dafür bietet er einen 
doppelt so großen Level-2- 
Cache. Ob der fehlende 
Level-3-Cache eine Achillis- 
ferse des 12-Zoll-Power- 
books ist,wird unser Test in 
der nächten Ausgabe zeigen. 


Macworld Expo | Powerbook G4 


AKTUELL 


N Powerbook 64 | Ausstattung im Überblick 


Produkt 


Hersteller 
Preis 


Getestet in 
TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessortyp 


Prozessor Taktrate/ 
Cache 


Größe/Taktrate 
Level-2-Cache 


Größe/Level-3-Cache 
Taktrate Systembus 


Arbeitsspeicher 
eingebaut/maximal 


Arbeitsspeicher- 
Steckplätze 


Arbeitsspeicher-Typ 
Interne Festplatte ? 
CD-Laufwerk 
Bildschirm 
Grafikkarte 


Videospeicher ab Werk 


Auflösungen Power- 
book-TFT in Pixel 


Auflösungen externe 
Monitore in Pixel 


Anschlüsse 


Schnittstellen 


Modem 
Batterietyp/Kapazität 


Powerbook 64 
12,1 Zoll Combo 


Apple 


€ (D) 2203, € (A) 2280, 
CHF 3000 


noch nicht getestet 


G4 
867 MHz 


256 KB/867 MHz 


133 MHz 
256 MB '/640 MB 


1mal SO-DIMM 


PC 2100 (DDR-266) 

40 GB an Ultra-ATA/100 
DVD-ROM/CD-RW 3 
12,1-Zoll-TFT 


Nvidia Geforce4 420 
Go an AGP 4x 


32 MB DDR-RAM 


640 x 480, 800 x 600, 
1024 x 768 


bis 1600 x 1200 


Mini-VGA (Adapter auf VGA 
im Lieferumfang) 8; 1-mal 
S-Vidio (Composite Video 
mit beiliegendem Adapter), 
1-mal Firewire (400 MBit/s), 
2-mal USB (je 12 MBit/s), 
1-mal Ethernet (10/ 
100BaseT),Kopfhörer- und 
Mikrofonanschluss 


Steckplatz für Airport Extre- 
me, Bluetooth integriert 


56 KBit/s, V.92 
Lithium-Ionen, 47 Wh 


Powerbook G4 
12,1 Zoll Superdrive 


Apple 


€ (D) 2450, € (A) 2533, 
CHF 3326 


noch nicht getestet 


64 
867 MHz 


256 KB/867 MHz 


133 MHZ 
256 MB '/640 MB 


1mal SO-DIMM 


PC 2100 (DDR-266) 

40 GB an Ultra-ATA/100 
DVD-R/CD-RW * 
12,1-Zoll-TFT 

Nvidia Geforce4 420 

Go an AGP 4x 

32 MB DDR-RAM 


640 x 480, 800 x 600 
1024 x 768 


bis 1600 x 1200 


Mini-VGA (Adapter auf 
VGA im Lieferumfang)? ; 
1-mal S-Vidio (Composite 
Video mit beiliegendem 
Adapter), 1-mal Firewire 
(400 MBit/s), 2-mal USB 
(je 12 MBit/s), 1-mal 
Ethernet (10/100BaseT), 
Kopfhörer- und Mikrofon- 
anschluss 


Steckplatz für Airport Extre-, 
eme Bluetooth integriert 


56 KBit/s, V.92 
Lithium-Ionen, 47 Wh 


Powerbook G4 
15,2 Zoll Combo 


Apple 

€ (D) 2900, € (A) 3000, 
CHF 3900 

Macwelt 1/03, Seite 36 


64 
867 MHz 


256 KB/867 MHz 


1 MB (DDR-RAM) 
133 MHz 
256 MB/1024 MB 


2mal SO-DIMM 


PC 133 

40 GB an Ultra-ATA/66 
DVD-ROM/ CD-RW ° 
15,2-Zoll-TFT 

ATI Radeon Mobility 
9000 an AGP 4x 

64 MB DDR-RAM 

640 x 480, 720 x 480, 
800 x 600, 896 x 600, 
1024 x 768, 1152 x 768 
und 1280 x 854 

bis 2048 x 1536 


1-mal DVI-I (Adapter auf 
VGA im Lieferumfang) ? ; 
1-mal S-Vidio (Composite 
Video mit beiliegendem 
Adapter); 1-mal Firewire 
(400 MBit/s), 2-mal USB 
(je 12 MBit/s), 1-mal 
Ether-net (10/100/ 
1000BaseT), Kopfhörer- 
und Mikrofonanschluss 


PC-Card-Steckplatz, 
Airport-Steckplatz 


56 KBit/s, V.92 
Lithium-Ionen, 61 Wh 


Powerbook G4 
15,2 Zoll Superdrive 


Apple 

€ (D) 3480, € (A) 3600, 
CHF 4500 

Macwelt 2/03, Seite 26 


64 
1 GHZ 


256 KB/1 GHz 


1 MB (DDR-RAM) 
133 MHz 
512 MB/1024 MB 


2mal SO-DIMM 


PC 133 

60 GB an Ultra-ATA/66 
DVD-R/ CD-RW $ 
15,2-Zoll-TFT 


ATI Radeon Mobility 
9000 an AGP 4x 


64 MB DDR-RAM 


640 x 480, 720 x 480, 
800 x 600, 896 x 600, 
1024 x 768, 1152 x 768 
und 1280 x 854 


bis 2048 x 1536 


1-mal DVI-I (Adapter auf 
VGA im Lieferumfang) ? ; 
1-mal S-Vidio (Composite 
Video mit beiliegendem 
Adapter); 1-mal Firewire 
(400 MBit/s), 2-mal USB 
(je 12 MBit/s), 1-mal 
Ethernet (10/100/1000 
BaseT), Kopfhörer- und 
Mikrofonanschluss 


PC-Card-Steckplatz, Airport- 
Steckplatz (Karte bereits 
eingebautbaut) 


56 KBit/s, V.92 
Lithium-Ionen, 61 Wh 


Powerbook 64 
17 Zoll Superdrive 


Apple 

€ (D) 4060, € (A) 4200, 
CHF 5400 

noch nicht getestet 


64 
1 GHz 


256 KB/1 GHz 


1 MB (DDR-RAM) 
167 MHz 
512 MB/1024 MB 


2mal SO-DIMM 


PC 2700 (DDR-333) 

60 GB an Ultra-ATA/100 
DVD-R/ CD-RW 7 
17-I0lI-TFT 


Nvidia Geforce4 440 
Go an AGP 4x 


64 MB DDR-RAM 


640 x 480, 800 x 500, 
800 x 600, 1024 x 640, 
1024 x 768, 1152 x 720, 
1440 x 900 


bis 2048 x 1536 


1-mal DVI-I (Adapter auf VGA 
im Lieferumfang) ® ; 1-mal S- 
Vidio (Composite Video mit 
beiliegendem Adapter); 2-mal 
Firewire (1-mal 800- und 1-mal 
400 MBit/s), 2-mal USB (je 12 
MBit/s), 1-mal Ethernet (10/ 
100/1000BaseT), Kopfhörer- 
und Mikrofonanschluss 


PC-Card-Steckplatz, Steckplatz 
für Airport Extreme (Karte be- 
reits eingebaut), Bluetooth 
integriert 

56 KBit/s, V.92 

Lithium-Ionen Prismatic, 55 Wh 


Maße in cm 27,7x 3,0 x 21,9 27,7x3,0x 21,9 34,1x2,6x 24,1 34,1x2,6x 24,1 39,2x 2,6 x 25,9 
(Breite, Tiefe, Höhe) 
Gewicht in kg 2,1 2» 2,4 2,4 3,1 
[ 
Anmerkungen: ' verlötet auf der Hauptplatine ? alle Festplatten arbeiten mit 4200 Umdrehungen pro Minute 3 liest CDs mit 24-facher Ge- 
ONLINE ... 


schwindigkeit, beschreibt CD-R mit 24-facher- und CD-RW mit 10-facher Geschwindigkeit, liest DVD-ROMs mit 8-facher Geschwindigkeit ? 
liest CDs mit 24-facher Geschwindigkeit, beschreibt CD-R mit 8-facher und CD-RWs mit 4-facher Geschwindigkeit, liest DVD-ROMs mit 8-fa- 
cher Geschwindigkeit und beschreibt DVD-Rs mit 1-facher Geschwindigkeit ? liest CDs mit 24-facher Geschwindigkeit, beschreibt CD-R und 
CD-RW mit 8-facher Geschwindigkeit, liest DVD-ROMs mit 8-facher Geschwindigkeit $ liest CDs mit 24-facher Geschwindigkeit, beschreibt CD- 
R mit 8-facher und CD-RWs mit 4-facher Geschwindigkeit, liest DVD-ROMs mit 6-facher Geschwindigkeit und beschreibt DVD-Rs mit 1-facher 
Geschwindigkeit 7 liest CDs mit 24-facher Geschwindigkeit, beschreibt CD-R mit 8-facher und CD-RWs mit 4-facher Geschwindigkeit, liest 
DVD-ROMs mit 6-facher Geschwindigkeit und beschreibt DVD-Rs mit 2-facher Geschwindigkeit 3 unterstützt sowohl die doppelte Darstellung 
eines Bildschirmninhalts (Video-Mirroring) wie auch das Darstellen von zwei unterschiedlichen Bildschirminhalten. 


Info Apple TEL (nur D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 WEB www.apple.de 


„Sobald wir die ersten der neu vorge- 
stellten Powerbooks in den Händen 
halten, werden wir auf www.mac 
welt.de Fotos mit Details der Geräte 
und einen ersten Test veröffentlichen. 
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Integriert iDVD 3 profitiert am stärksten von der Integration in ilife, weil hier Bilder, Töne und Filme zusam- 


AKTUELL 


Macworld 


EComferemoe & Expo 


Macworld Expo | iLife 


Digitales Leben 


iLife im Paket Gleich drei i-Applikationen hat Apple aktualisiert und aufeinander abgestimmt. 
Life präsentiert sich selbst als Lifestyle-Produkt, das vor allem Heimanwendern, aber auch 


Profis gute Dienste leisten kann 


+ VOR DER MACWORLD hatten viele mit ei- 
nem erweiterten Digital Hub gerechnet: iPhone 
oder ein erweitertes iChat. Doch erledigte Ap- 
ple erstmal seine Hausaufgaben. Seit 31. Janu- 
ar gibt es nun iLife, ein Paket aus iTunes 3, iPho- 
to 2, iMovie 3 und iDVD 3 im Apple Store für 57 
Euro. Bis auf iDVD stehen die Anwendungen 
auch kostenlos auf den Webseiten von Apple. 
Wer einen Mac nach dem 7. Januar gekauft hat, 
kann iLife für 30 Euro bestellen, neu gekauften 
Macs liegt iLife kostenlos im Bundle bei. In sei- 
ner Keynote zieht Jobs Parallelen: ‚Wir machen 
das für die Digital-Lifestyle-Applikationen, was 
Microsoft Office für die Produktivität getan hat.“ 


Hausaufgaben gemacht 


Bisweilen stellte sich eher das Bild eines digita- 
len Puzzles denn eines schlüssigen Digital-Hub- 
Konzeptes ein. Jede der iApps hatte für sich ge- 
nommen zwar als einfache Mac-Anwendung ih- 
re Existenzberechtigung, war aber austausch- 
bar. MP3-Software gab es schon vor iTunes und 
auch Videoschnitt-Software, DVD-Authoring- 
Lösungen und Archivierungswerkzeuge für di- 
gitales Bildmaterial sind schon lange keine Man- 
gelware. Erst aus dem iLife-Konzept ergibt sich 
für den Mac-Anwender ein Mehrwert: Die iApps 
greifen auf die Kernfunktionen der anderen zu 
und erleichtern so die Arbeit. Vor allem Ein- 
steiger und Heimanwender können sich über 


men treffen. Die DVD-Authoring-Lösung kommt mit zahlreichen neuen Menüthemen. 
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von Christian Rüb 


die integrierten Funktionen im „digitalen Le- 
ben“ - dem iLife - freuen: 


Musik bleibt Musik 


Eine tragende Rolle spielt iTunes 3, auch wenn 
sich an der Jukebox-Software seit Juli 2003 
selbst nichts verändert hat. Nur stellt sie jetzt 
ihre Dienste iMovie, iDVD und iPhoto in Form 
von Wiedergabelisten zur Verfügung. Jobs prä- 
sentiert das als ‚versteckte Funktionen“, die erst 
iLife zu Tage fördert. Kernaufgabe von iTunes 
selbst liegt darin, die Musik-Bibliothek mit edi- 
tierten Wiedergabelisten zu verwalten und als 
zentrale Jukebox den anderen iLife-Program- 
men zur Verfügung zu stellen. Brennt iTunes ei- 
ne Audio-CD, sind in der Regel keine Zugaben 
nötig, somit benötigt die Software auch nicht 
den Dienst der anderen. 


Fotos archivieren und exportieren 


Anders bei iPhoto 2, das mittlerweile sechs 
Millionen Mal von Apples Internetseiten he- 
runter geladen wurde. Startet man die Soft- 
ware, aktualisiert sie die vorhandene Bibliothek 
oder legt eine neue an, die allerdings iPhoto 1 
nicht mehr lesen kann. Wer also zunächst die 
Software testen möchte, sollte unbedingt aus 
seinem privaten Benutzerverzeichnis ein Back- 
up der vorhandenen Daten anlegen. 

Schon auf den ersten Blick zeigt sich, dass 
iPhoto überarbeitet wurde: Am unteren Fens- 
terrand befindet sich nicht mehr die Leiste zum 
Festlegen von Schlüsselwörtern, sondern die 
Ausgabe-Optionen: Drucken, Diashow, E-Mail, 
Homepage, .Mac Slides, Schreibtisch und Bren- 
nen. Der Button „Ausgabe“ ist also überflüssig. 

Ein Klick auf Diashow demonstriert am 
deutlichsten die integrierten Funktionen: Über 
ein Einstellungsfenster lassen sich nicht mehr 
nur einzelne Titel aus der Musiksammlung hin- 
zufügen, sondern alle iTunes-Wiedergabelisten. 
Außerdem versteht sich iPhoto 2 über den But- 
ton „E-Mail“ in den iTunes-Einstellungen nun 
auch mit Eudora, AOL Mail oder Entourage, 
was bisher nur mit einem Patch gelang (siehe 
Macwelt 7/2002, Seite 102). iPhoto 2 enthält ei- 
nen eigenen Papierkorb, umfassende Kontext- 
menüs und unterstützt Applescripts. Über den 
„Brennen“-Knopf in der rechten unteren Ecke 
greift iPhoto 2 auf die Brennfähigkeiten zu, was 
vorher nur Plug-ins wie iPhoto Toast Export der 
Software-Entwickler von El Gato ermöglichten. 


Info | Das ist neu 


iPHOTO 2 
= integrierte Brennfunktion 
= rudimentäre Fotonachbear- 
beitung 
= ‚Mac-Slideshows erstellen 
= Unterstützung mehrerer 
Mail-Clients 
= integrierter iTunes-Browser 


iMovie 3 
= neue Zeitachse 
= Skywalker-Sound-Effekte 
 Ken-Burns-Zoom-Effekte 
= besseres Audio-Editieren 
= Kapitelmarkierungen für 
DVD-Projekte 
verbesserter Im- und Ex- 
port 


iDVD 3 

= zahlreiche neue Menü- 
Themen 

besseres Setzen von 
Bedienelementen 

= Kapitelmarkierungen 

= automatisches Erstellen 
einer Szenenauswahl 


Intuitiver iMovie 3 wurde in 
der Benutzerführung verbes- 
sert. Eine Buttonleiste sorgt 

für die Integration in ilife, ei- 
ne neue Zeitleiste erleichtert 


das Schneiden, und die Audio- 


spur kann jetzt ebenfalls ein- 
facher editiert werden. 


In seiner Keynote pries Jobs vor allem die 
neuen Bearbeitungswerkzeuge an: Die Funktion 
„Verbessern“ führt eine automatische Tonwert- 
korrektur durch, die Farbe und Kontrast etwas 
anpasst. Ein Retuschewerkzeug gleicht Flecken 
der Farbe der umliegenden Pixel an, so dass sich 
Pickel, Staub oder Kratzer auf Fotos unkompli- 
ziert übermalen lassen. Diese Aufgaben über- 
nahmen bisher nur iPhoto-Plug-ins wie zum 
Beispiel Pixelnhance von Caffeine. 

Was nach wie vor fehlt, ist eine integrierte 
Bestellfunktion bei einem Online-Fotolabor. Zu- 
dem leuchtet nicht ein, weshalb sich PDF-Da- 
teien nicht mehr importieren lassen, obwohl 
iPhoto 1 dieses Universal-Format von Mac-OS 
X noch problemlos beherrscht hat. Zumal iPho- 
to 2 bestehende PDF-Dateien im Archiv beim 
Aktualisieren übernimmt. 


Filme vertonen und brennen 


iMovie 3 profitiert ebenfalls von den integrier- 
ten Funktionen der anderen Applikationen. Nur 
erschöpfen sich die Neuerungen der Software 
bei weitem nicht darin, auf die Daten in iPho- 
to und iTunes zugreifen zu können. Insgesamt 
hat Apple am Import von Sounddateien, Bildern 
und Videoclips nachgebessert und führt den Be- 
nutzer übersichtlicher mittels Button-Leiste. Mit 
dem iTunes- und iPhoto-Browser navigiert man 
durch Bilder und Musik-Dateien, lädt sie von 
CDs oder bedient sich in der mitgelieferten Ef- 
fektkiste, die unter anderem die Skywalker- 
Sound-Sammlung umfasst. Übersichtlicher ist 
auch die Zeitleiste gestaltet. Schaltet man auf 
den Audio-Editor um, unterstützt iMovie bis zu 
drei Audio-Spuren parallel - rechnet man die 
Originalspur des Camcorders mit. Außerdem 
lässt sich die Lautstärke besser anpassen. 

Was gerade für Heimanwender ein kleiner 
Leckerbissen sein dürfte, sind die mitgelieferten 
Zoom- und Schwenkeffekte des berühmten Do- 
kumentarfilmers Ken Burns. Gestaltete sich bis- 
her der Export zu iDVD noch als lästiger 


Macworld Expo | iLife 


Zwischenschritt über ein Quicktime-Format, 
passiert das nun „on-the-fly“. Eine längst über- 
fällige Option, die vor allem die praktische Ar- 
beit beim DVD-Authoring mit der einfachen 
Schneidesoftware erheblich erleichtert. Recht- 
fertigt die Sammlung an Audio- und Videoef- 
fekten alleine noch nicht den Versionssprung, 
tut dies spätestens die Benutzerführung und In- 
tegration in iLife. 


Schnelles DVD-Authoring 


Am stärksten profitiert allerdings iDVD von der 
Integration, da das Werkzeug mehrere Medien- 
formen in sich vereint: Bilder, Audio- und Video- 
Daten. Dadurch gestaltet sich der Umgang mit 
der Authoring-Software intuitiver. Auch hier 
taucht die Buttonleiste zum schnellen Navigie- 
ren durch die Bibliotheken der iLife-Applikatio- 
nen auf. Per Drag-and-drop lassen sich aber 
auch Quicktime-Filme mühelos in eine DVD in- 
tegrieren. iDVD 3 unterstützt Kapitelmarkie- 
rungen, die man in iMovie und Final Cut setzen 
kann, um Szenen innerhalb eines Videofilms 
schneller zu finden - genauso wie bei kommer- 
ziellen DVDs, die standardmäßig eine Szenen- 
auswahl besitzen. Um auch hier den Versions- 
sprung zu rechtfertigen, hat Apple die Auswahl 
an Menü-Themen erheblich erweitert. 


Fazit 


Für Fans des digitalen Lifestyles ist iLife obliga- 
torisch. iMovie hat durch die zusätzlichen Ef- 
fekte hinzugewonnen und bildet mit iDVD eine 
solide Grundlage zum Erstellen von Dokumen- 
tarfilmen auf DVDs. Wer freilich elaborierter 
Filme schneiden möchte, muss sich in Richtung 
Final Cut Express orientieren und DVD Studio 
Pro zum Authoring professioneller DVD-Pro- 
jekte ins Auge fassen. %* 
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AKTUELL 
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kommt mit Retuschewerk- 
zeugen daher und versteht 
sich beim Export auch auf 
andere Mail-Programme. 
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AKTUELL 


Comferemse & Expo 


Macworld Expo | Keynote 1.0 


Macworld Software für Steve 


Präsentationsprogramm von Apple Angeblich hat Steve Jobs das Programm Keynote für sich 
selbst programmieren lassen. Mit dem neuen Programm für Bildschirmpräsentationen will 


Apple zeigen, dass man auch ohne Powerpoint leben kann 


+ ANGEBLICH SCHON seit mehreren Jahren 
bereitet Steve Jobs seine Präsentationen mit ei- 
nem besonderen Präsentationsprogramm vor: 
Keynote. Ein erster Blick auf das jetzt für den 
Normalsterblichen freigegebene Apple-Pro- 
gramm zeigt einige beeindruckende Features 
aber auch einige Schwächen. 


Erster Blick auf Keynote 


Nach dem ersten Programmstart präsentiert 
Keynote eine einfache und übersichtliche Ober- 
fläche. Auch Anfänger gelangen mit den mitge- 
lieferten Vorlagen schnell zu einer eleganten 
Präsentation im Stile von Apples CEO Steve 
Jobs. Stufenlos geglätteter Text trägt viel zum 
guten optischen Eindruck von Keynote bei: Der 


Arkıı Froseier 


Vertraut Keynote bietet eine 
an gängige Präsentationspro- 
gramme angelehnte Oberflä- 
che, mit der auch Einsteiger 
schnell zu ansprechenden 
Ergebnissen gelangen sollten. 
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durch das Mac-OS-X-eigene Antialiasing ge- 
glättete Text wird in einem frei positionierbaren 
Textfeld abgelegt, wie man es etwa aus Photo- 
shop oder Grafikprogrammen kennt. Importie- 
ren kann man Text über die Zwischenablage, 
Formatierungen werden dabei übernommen. 
Schrift- und Größenänderungen erfolgen wie in 
Cocoa-Programmen üblich über das Fontmenü. 
Die Rechtschreibprüfung und die Farbgebung 
erfolgen über die systemeigenen Komponenten 
des Mac-Betriebssystems. 

Gängige Bildformate wie JPEG, Gif, TIFF und 
PDF importiert Apples Präsentationstool pro- 
blemlos, die Größe oder andere Parameter kön- 
nen über das Bearbeitungsmenü Inspector oder 
auch mit der Maus stufenlos angepasst werden. 
Musik- und Filmdateien fügt man einfach durch 
Drag-and-drop in ein Dia ein. Für eine genau- 


von Stephan Wiesend 


ere Strukturierung von Daten, Bildern und Text 
kann man einfach zu erstellende Tabellen ver- 
wenden, deren Linien auf Wunsch ausgeblen- 
det werden. Eigene Zeichenwerkzeuge hat das 
Programm nicht zu bieten. Nur einfache geo- 
metrische Objekte wie Kreise, Rechtecke oder 
Linien können mit Keynote erstellt werden. 

Zum Lieferumfang gehört eine Reihe hoch- 
wertiger Vorlagen und Motive, angefangen von 
hochauflösenden Symbolen bis zu Pfeilen und 
Fotos. Vorlagen für spezielle Geschäftsprozesse 
wie etwa Organigramme fehlen jedoch. 

Die optische Qualität aller Objekte ist auf 
hohem Niveau, das Programm unterstützt etwa 
Bilder mit Alphakanal, also Freisteller. Objekte 
kann man nach dem Import anpassen oder auch 
spiegeln. Neben Transparenzen gehören auch 
exakt einstellbare Schatteneffekte zum Effekt- 
programm. Zuständig für diese Bearbeitungs- 
funktionen ist eine frei schwebende Inspektor- 
Palette, die an einige Grafik-Programme von 
Macromedia erinnert. Erkauft wird die optische 
Qualität allerdings durch hohe Datenmengen: 
Jedes Bild wird bei einem Import als Original- 
datei importiert. 

Ein Tabellenwerkzeug ist integriert, für 
komplexe Excel-Dateien empfiehlt Apple je- 
doch, Tabellen als PDF zu importieren. Es gibt 
zwar einen kleinen Dateneditor, der Tabellen di- 
rekt in Keynote erzeugt, geeignet ist dieser je- 
doch vor allem für kleinere Datenmengen wie 
etwa Umsatzzahlen. Eingeben kann man Daten 
nur über die Zwischenablage oder per Hand. 

Präsentiert wird die fertige Präsentation mit 
einer sehr hohen optischen Qualität, leider fehlt 
jedoch die Möglichkeit, eine selbstlaufende 
Präsentation zu erstellen. Jeder Diawechsel 
muss per Maus- oder Tastenklick gestartet wer- 
den, auch der Sprung zu einzelnen Dias ist nicht 
möglich. 


Fazit 


Nach unserem ersten Eindruck kann Keynote als 
Präsentationsprogramm überzeugen. Allerdings 
sind inzwischen einige Probleme mit Grafik- 
kartentreibern aufgetreten. Zudem zeigen un- 
sere ersten Tests Schwierigkeiten mit dem Im- 
port von Daten. Auf den problemlosen Import 
und Export von Powerpoint-Dateien kann man 
sich leider nicht uneingeschränkt verlassen, so 
dass wohl noch etwas Zeit vergeht, bis Power- 
point an allen Macs abgelöst ist. % 


BUG MIT FOLGEN 


Kurz vor Drucklegung dieser 
Ausgabe hat Apple auf 
Probleme von Keynote (vor 
allem mit 8-MB-Grafikkarten 
von ATI) reagiert und ein 
Update für Keynote 1.0 
angekündigt. Den für 25. 
Januar geplanten Starttermin 
für iLife hat Apple verscho- 
ben. Mehr dazu lesen Sie 
aktuell unter www.mac 
welt.de 


kleiner Unterschied Firewire-Gerä- 
te, die ausschließlich im neuen 
800er-Modus laufen, benötigen Ste- 
cker der linken Form (Beta-Modus). 
Die rechte Steckerform (Bilingual- 
Modus) benutzt man für Geräte, die 
sowohl den alten Firewire-400- als 
auch den neuen 800er-Modus unter- 
stützen. Die Verbindungselemente 
unterscheiden sich in der Breite der 


oberen Aussparung, so dass man kei- 


nen Bilingual-Stecker in einen reinen 
Beta-Mode-Port stecken kann. 


 — 


I 


I 


breit leyi 
® > 


nur Beta-Modus 


Macworld Expo | Firewire 


Firewire 800 gibt Gas 


Neue Schnittstelle Als erster Hersteller führt Apple den neuen und schnelleren Standard 
Firewire 800 ein. Die Vorteile liegen vor allem in höherem Komfort und mehr Anwendungs- 


möglichkeiten 


+ EINE WEITERE NEUHEIT, die Apple erst- 
mals auf der Macworld Expo 2003 in San Fran- 
cisco zeigte, ist die Firewire-800-Schnittstelle. 
Sie arbeitet gegenüber dem bisherigen Firewi- 
re-Standard mit der doppelten Geschwindigkeit, 
überträgt also 800 Mbit/s (100 MB/s). Noch hö- 
here Geschwindigkeiten sollen mit Glasfaser- 
verkabelung möglich sein (bis zu 3200 Mbit/s). 

Gleichzeitig führt Apple eine anders gear- 
tete Anschlussbuchse ein, an der man die neue 
Schnittstelle auf den ersten Blick erkennt. Skep- 
tiker seien beruhigt: Neben der neuen Buchse 
findet sich am 17-Zoll-Powerbook zusätzlich 
auch noch ein herkömmlicher Firewire-400-Port 
im alten 6poligen Format. 

Der neue Anschlussstecker ist jedoch keine 
reine Schikane für den Anwender, er erfüllt ei- 
nen wichtigen Zweck. Denn Firwire-800-ist nun 
voll Netz-tauglich. Man kann Geräte oder an- 
dere Computer über verschiedene Kabelarten 
mit einander verbinden. Dazu zählen optische 
Kabel auf Basis von Glasfasern aber auch bei- 
spielsweise das vom Ethernet her bekannte 
UTP-Kabel (Cat 5). Damit wäre es denkbar, pa- 
rallel zu einem bestehenden Ethernet-Netz ein 
Firewire-Netz aufzubauen, das dieselbe Verka- 
belung benutzt. Für einen Einsatz als Netz- 
grundlage spricht auch, dass mit Firewire 800 
die maximale Kabellänge nun auf 100 Meter an- 
gewachsen ist. 

Besonders im Bereich der SANs (Storage 
Area Networks), die häufig in professionellen 
Audio/Video-Umgebungen zum Einsatz kom- 
men, hat Firewire 800 Vorteile. So lassen sich 
Firewire-Festplatten bündeln und beispielsweise 
in einem speziellen gekühlten Server-Raum 
unterbringen. Der Vorteil: Die lauten und Hitze 
verursachenden Festplatten verschwinden aus 
den Arbeitsräumen und die Anwender leiden 
weniger unter Stress durch Lärm. Und das Be- 
ste daran: Das Ganze funktioniert ohne einen 
speziellen Fileserver. Erste Festplatten, die auf 


Bilingual-Modus 


von Christian Möller 


dem Firewire-800-Bus basieren, haben die Fir- 
men La Cie und Maxtor bereits auf der Mac- 
world Expo angekündigt (siehe News). 


Neue Steckerform 


Die neuen Firewire-Kabel führen nun neun 
Adern (statt vier oder sechs). Zwei der drei zu- 
sätzlichen Signale dienen dazu, die Datenüber- 
tragung auf längeren Strecken sicherer zu ma- 
chen. Die dritte Ader ist noch unbenutzt und 
steht für zukünftige Anwendungen und Er- 
weiterungen zur Verfügung. 

Es gibt zwei verschiedene Stecker und 
Buchsen, die Hardware-kodiert sind. Die Buch- 
se für den so genannten „Beta-Modus“ akzep- 
tiert nur Stecker von Geräten, die den schnel- 
len Firewire-800-Modus beherrschen. Im 
Gegensatz dazu kann man in den so genannten 
„Bilingual-Port“, wie ihn auch Apple beim neu- 
en Powerbook G4 einsetzt, sowohl Geräte ein- 
stecken, die im schnellen Firewire-800-Modus 
arbeiten, als auch solche, die den alten Firewi- 
re-400-Betrieb voraussetzen. Die mechanische 
Umsetzung auf den herkömmlichen 6poligen 
Firewire-Stecker übernimmt in diesem Fall ein 
Adapter, den Apple dem Powerbook beilegt. 


Viel Licht - doch auch Schatten 


Die hohen Erwartungen, die man aufgrund der 
Spezifikationen an Firewire 800 stellt, müssen 
wir hier etwas dämpfen. Zwar konnten wir bis- 
lang noch keine Firewire-800-Peripherie testen, 
doch steht zu erwarten, dass diese in der Rea- 
lität vorerst nicht schneller arbeiten wird, als die 
Vorgänger-Modelle. Besonders bei Festplatten 
ist der Flaschenhals nämlich nicht der Firewire- 
Bus, sondern der Brückenchip, der die Daten 
vom seriellen Firewire-Port auf den parallelen 
ATA-Bus umsetzt. Derzeit aktuelle Brückenchips 
erreichen maximal 30 MB/s, was sogar noch 
unterhalb der theoretischen Obergrenze von Fi- 
rewire 400 (50 MB/s) liegt. Erst mit neuen, 
schnelleren Brückenchips steht zu erwarten, 
dass Firewire 800 mehr leistet. 


Airport-Extreme 


Nicht nur Firewire hat Apple beschleunigt, auch 
die drahtlose Technik Airport gibt nun richtig 
Gas. Airport Extreme soll theoretisch die fünf- 
fache Geschwindigkeit erreichen (54 Mbit/s). 
Wie das genau funktioniert erfahren Sie in un- 
serem Technik-Artikel auf Seite 56. %* 


AKTUELL 
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Conference & Erpe 


Info | Das ist neu 


= Datenrate auf 800 Mbit/s 
verdoppelt 


= skalierbar bis auf 3200 
Mbit/s 

= Kupfer- und optische Ka- 
bel möglich 


= Verbindungen über Cat-5- 
Ethernet-Kabel möglich 


= Kabellänge bis 100 Meter 
ohne Repeater 


= netzfähig 
= neue Steckerformen 


= 9-adrige Kabel 
(statt 4- oder 6-adrig) 


= abwärtskompatibel zu 
Firewire-400 (Bilingual) 


MACWELT 3|2003 15 mM 


AKTUELL 


Macworld 


nee & Erpo 


Macworld Expo | Final Cut Express 


Info | Was fehlt 


= Beschränkung auf DV25 
(Mini-DV und DVCAM) 

= keine Videokompres- 
sion mit „Offline RT” 

= keine After-Effects- 
Plug-ins 

= weniger Analysewerk- 
zeuge (zum Beispiel 
Audio-Spektrogramm) 

vereinfachte Farb- 
korrektur 


= eingeschränkter Sup- 
port für DV-Konverter 


Ähnlich Auf den ersten Blick 
ist Final Cut Express vom gro- 
Ben Bruder kaum zu unter- 
scheiden - selbst die Bedie- 
nung, wie hier die Overlay- 
Funktion, ist nahezu identisch. 
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Der schnelle Schnitt 


Final Cut Express Die ab sofort erhältliche Express-Version der Videoschnittsoftware von Apple 
ist mit rund 380 Euro deutlich billiger als die schon bisher erhältliche Pro-Variante. Wir analysie- 


ren, wer am meisten von dem günstigen Angebot profitiert 


+# WER FILME AUF dem Mac schneiden will, 
hat jetzt mehr denn je die Qual der Wahl: Apple 
bietet ab sofort Final Cut Express an, ein güns- 
tiges Programm, das ähnliche Möglichkeiten 
bietet wie Final Cut Pro, aber bei dem einige der 
professionellen Werkzeuge fehlen - frei nach 
dem Motto: „Nicht so günstig wie iMovie, aber 
auch nicht so teuer wie Adobe Premiere (etwa 
800 Euro) oder Final Cut Pro (rund 1350 Euro) 
oder gar Avid Xpress DV (zirka 2000 Euro).“ 

Die wichtigste Beschränkung von Final Cut 
Express ist das Format: Die Software verarbei- 
tet nur DV (Digital Video) und das etwas pro- 
fessionellere DVCAM von Sony. Und beim Im- 
port versteift sich das Programm auf die Fire- 
wire-Schnittstelle, selbst der direkte Import von 
iMovie-Projekten ist nicht vorgesehen. Wer 
trotzdem Filme von iMovie übernehmen will, 
muss die Videos in iMovie als Quicktime-Film 
im DV-Format exportieren. 


Gedacht für Camcorder 


Wer einen passenden Camcorder (www.apple. 
com/finalcutexpress/qualification.htm]) sein 
eigen nennt, ist fein raus, allerdings sollte das 
gute Stück „DV-In“ beherrschen, sonst wird es 
nichts mit der Idee, den Film von Band auf den 
Mac und nach dem Schneiden wieder zurück zu 
kopieren. Leider fehlt DV-In gerade bei den 
preiswerteren Camcordern und ist heute nicht 
mehr so einfach nachträglich zu aktivieren wie 
noch vor einem Jahr. Speziell der deutsche Zoll 
kontrolliert inzwischen scharf, ob die Geräte 
diese versteckte Funktion haben und verlangt 
bei positivem Befund von den Importeuren we- 
sentlich höhere Gebühren. Wer dagegen analo- 


von Walter Mehl 


ges Videomaterial mit einem DV-Konverter wie 
Dazzle Hollywood Bridge oder Formac DV Stu- 
dio importieren will, riskiert zu scheitern. Denn 
laut Apple verweigert Final Cut Express den 
Kontakt zu „non-controllable devices“ , sprich: 
wenn der DV-Konverter nicht so tut, als sei er 
ein Videorekorder, wird der Import schwierig. 


Einige Profi-Features fehlen 


Schon eher zu verschmerzen sind die Profi-Fe- 
atures, die Apple bei der Express-Ausgabe im 
Vergleich zur Pro-Version weggelassen hat: So 
fehlt in Express zum Beispiel „Offline RT“, das 
platzsparende Komprimieren des Videorohma- 
terials, das den Videoschnitt auf vielen Power- 
books erst möglich macht. Oder der Audioex- 
port im Format OMF Wer genauer hinsieht, ver- 
misst in der Express-Variante außerdem die Ana- 
lysehilfen, die in der teueren Ausgabe im Menü 
„Tools“ stecken. Und Highlights wie die von Ste- 
ve Jobs so gepriesene Farbkorrektur sind in Ex- 
press einfacher gehalten als in Pro: Im entspre- 
chenden Fenster stehen einem in Express nur 
zwei Regler für Farbveränderungen sowie Schie- 
beregler für die Helligkeit von Höhen, Mitten 
und Tiefen und die Sättigung zur Verfügung. 
Dafür ist das Repertoire an mitgelieferten Fil- 
tern und Effekten in etwa gleich, selbst der Ti- 
telgenerator Boris Calligraphy entspricht in et- 
wa der teureren Software aus gleichem Hause. 
Besonders angenehm vermerken wir noch zwei 
kleine Dinge: Erstens importiert Express Stand- 
bilder in den Formaten PSD (Photoshop), JPEG, 
TIFE, Targa sowie PNG und zweitens gibt es ei- 
ne Funktion für den Export von Kaptelmarkie- 
rungen, die mit iDVD 3 zusammenarbeitet. 


Fazit 


Die Zielgruppe ist klar umrissen: Apple will die 
Besitzer von Camcordern mit einer maßge- 
schneiderten Software bedienen. Die Strategie 
hat allerdings in unseren Augen zwei ernsthaf- 
te Knackpunkte: Einmal dürfte iMovie-Adepten 
der Wechsel ins Lager von Final Cut Express 
nicht einfach fallen, das mitgelieferte Trai- 
ningsvideo dürfte da wenig helfen. Und zwei- 
tens macht Apple den späteren Wechsel zur 
High-End-Software unnötig schwer - ein Up- 
grade-Angebot von Final Cut Express auf Final 
Cut Pro gibt es nicht. Wer die Möglichkeiten von 
Express ausgeschöpft hat, muss erneut den vol- 
len Kaufpreis für Final Cut Pro hinblättern. % 


Steckbrief 


” ] Gut ausgestattete 
<£ | Videoschnittsoft- 
ware mit technischen 

Beschränkungen 


Alternativen: iMovie 3, Final 
Cut Pro, Adobe Premiere, 
Avid Xpress DV 
Preis: € (D) 380, € (A) 395, 
CHF 500 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Power Mac G3 oder G4 ab 
300 MHz, mindestens 384 
MB Arbeitsspeicher, Mac-OS 
X 10.2 oder höher, Firewire- 
Schnittstelle 


Info: Apple TEL (D) 01 80/ 
5.00.09 53, (A) 01 79/56 70 
45, (CH) 0 18 00/80 37 
WEB www.apple.de 
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Apple macht das zweite Quartal in Folge Ver- 
lust. Der Mac-Hersteller verbucht 8 Millionen 
US-Dollar (7,6 Millionen Euro) Minus im ersten 
Vierteljahr des amerikanischen Geschäftsjahres. 
Im Vergleichsquartal des Vorjahres konnte er 
noch 38 Millionen US-Dollar Gewinn ausweisen. 

Finanzchef Fred Anderson macht zum einen 
das fehlende Quark Xpress für Mac-OS X dafür 
verantwortlich, zum anderen verlängere sich 
durch die schlechte wirtschaftliche Lage der Up- 
grade-Zyklus im Profi-Segment. Das schlage sich 
in den Verkaufszahlen nieder (siehe Kasten). 
Insgesamt verkaufte Apple in diesem Zeitraum 
743 000 Macs, darunter ein Viertel weniger Po- 
wer Macs als im Vorjahr. Anderson sprach je- 


Apple schreibt weiter Minus 


Kurs der Apple-Aktie auf unter 14 US-Dollar. 
Die Analysten von Needham und Company 
setzten ihre Kaufempfehlungen für die Aktie auf 
„Halten“, während UBS Warburg aufgrund des 
gestiegenen Umsatzes zum Kauf rät. pm 


INFO Apple wEB www.apple.de/pr 


US-Marktanteil wächst 


Apple vergrößert seinen Marktanteil in den USA 
minimal. Einen zehntel Prozentpunkt kann der 
Computerhersteller zulegen, wie die Markt- 
forscher unseres Schwesterunternehmens IDC 


doch von Plänen im Management, die für mehr 
Kaufanreize im Profi-Segment sorgen sollen. 
Steve Jobs verwies darauf, dass Apple auch 
während des Abschwungs investiere. Deshalb 
könne seine Firma bei einem Wirtschaftsauf- 
schwung sofort wachsen. Für dieses Jahr war- 
teten noch „starke“ Produkte in der Pipeline, auf 


Von Apple verkaufte Rechner 


Consumer-Rechner 0102/03 04 01/02 
[iMac (RT) 53.000 76.000 | 


(International Data Corporation) ermittelten. 
Macintosh-Computer konnten im vierten Quar- 
tal 2001 2,9 Prozent des Marktes für sich be- 
haupten, im vierten Quartal 2002 dagegen 3 
Prozent. Bezogen auf die Zahl der tatsächlich 
ausgelieferten Rechner konnte Apple mit 
385 000 Einheiten im vergangenen Vierteljahr 


iMac (TFT) 134.000 113.000 
der Macworld Expo in San Francisco habe man ze ) ke 7 n 1 Am den fünften Platz im Markt halten. Nummer 
damit angefangen, diese auf den Markt zu brin- iBook 181.000 180.000 eins in den USA ist jedoch nach wie vor Dell, ge- 
gen. 500 Millionen US-Dollar pro Jahr gebe Ap- iPod 216.000 140.000 folgt von HB, Gateway und IBM. Im Retail-Be- 


ple für Forschung und Entwicklung aus. 
Für das zweite Geschäftsquartal erwarte 


Profi-Rechner 


Power Mac 
Apple einen ähnlich hohen Umsatz bei einem Powerbook 
leichten Gewinn. In der Woche nachdem die Xserve 


Quartalszahlen veröffentlicht wurden, sank der 


Nur iTunes 
kostenlos? 


Gerüchten zufolge habe Apple 

geplant, ilife bis auf iTunes 

gegen Gebühr anzubieten. Wer 

das „Office für den Digital Lifestyle” im Apple Store bestel- 
len möchte, muss derzeit 57 Euro dafür berappen. Allerdings 
nur, weil iDVD 3 kostenpflichtig ist. Alle übrigen Applikatio- 
nen lassen sich auch kostenlos von Apples Webseiten down- 
loaden. Dem Gerücht zufolge habe Apple das allerdings 
anders geplant. In dem Buch „The Macintosh Life“, das Ap- 
ple auf seinem Messestand auf der Macworld Expo verteilt 
hat, schreibt der Autor Jim Heid, dass lediglich das zu iLife 
gehörende iTunes noch kostenlos verfügbar sei, die anderen 
Programme nur noch als Kaufversionen. Angeblich hätte 
Steve Jobs erst kurz vor der Keynote eingelenkt und doch 
drei der vier Applikationen kostenlos gelassen. pm 
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reich sei die aggressive Switcher-Kampagne in 
Amerika erfolgreich gewesen. Das Geschäft 
außerhalb der USA macht aber immerhin 43 
Prozent des Umsatzes aus. pm 

INFO IDC weg www.idc.com 


158.000 176.000 
100.000 58.000 
6.000 K.A. 


Angaben in Tausend 


X für Lehrer 


Lehrer bekommen Jaguar geschenkt. Pä- 
dagogen, die sich bis Ende März online re- 
gistrieren, erhalten eine kostenlose Kopie des 
jüngsten Mac-Betriebssystems. Dadurch möchte 
das Unternehmen die Vorzüge von Mac-05 X dem 
Bildungsbereich näher bringen. Das Programm solle 
demonstrieren, wie einfach zu handhaben und stabil 
Jaguar ist. In den USA läuft die Aktion „X for Teachers” 
bereits seit Oktober 2002. Knapp 300 000 Lehrer hät- 
ten das Angebot bereits genutzt, verkündete Pascal 
Cagni vor der Keynote-Übertragung in Paris. In Eu- 
ropa können sowohl Lehrer von staatlichen als 
auch von privaten Schulen eine persönliche 
Kopie anfordern. Laut Cagni möchte Apple 
jedem Lehrer die Gelegenheit geben, 
eigene Erfahrungen mit Mac-05 X zu 
sammeln. chr 

INFO Apple weg www.apple.de/education 


News AKTUELL 


APPLE UND DER MAC-MARKT 


Mysat offiziell 


Ab sofort gibt es MySQL als offizielles 
Installations-Kit aus dem Hause MySQL. 
Bisher wurde die Datenbank mit Mac- 
OS X Server zwar kostenlos mitgeliefert, 
separate Aktualisierer im .pkg-Format 
hatte allerdings nur der Open-Source- 
Entwickler Marc Liyanage auf seiner ei- 
genen Website veröffentlicht. Eine Part- 
nerschaft mit Liyanage ermöglichte es 
nun, die weit verbreitete Open-Source- 
Datenbank über die offizielle MySQL- 
Website anzubieten. Die Datenbank My 
SQL ist ein relationales Datenbankma- 
nagement-System, das vorwiegend für 
Webseiten und Geschäftsanwendungen 
verwendet wird. Durch den konsequen- 
ten Einsatz offener Standards in Mac- 
OS X erntete Apple gerade auch mit sei- 


Macs beschleunigen 


Ältere Macs mit AGP-Anschluss lassen sich künftig mit 
bis zu 1,2 GHz G4-Prozessoren nachrüsten. Sowohl 
Powerlogix als auch Sonnet haben G4-Erweiterungs- 
karten für den AGP-Anschluss angekündigt. Die 
Powerlogix-Karte soll in Computern mit 100 und 133 
MHz Bustakt funktionieren und als Dual- und Ein- 
zelprozessoren-Version mit 800 MHz, 1 GHz und 1,2 
GHz takten. Die Sonnet-Karte ist bisher nur mit 1,2 
GHz schnellem G4-Prozessor angekündigt. Für einen 
Macintosh Cube bietet der Hersteller noch ein spe- 
zielles Installations-Kit an, das allerdings ausschließ- 
lich autorisierte Fachhändler einbauen dürfen. 

Auch für Mobilrechner kündigt Powerlogix ein 
Upgrade-Kit an. Für das Powerbook G3 Pismo gibt es 
die Blue Chip G3 800 Pismo, eine Upgrade-Karte mit 
variabler Prozessorleistung. Um die Batterielaufzeit 
zu verlängern arbeitet die Karte mit variabler Taktung 
zwischen 300 und 800 MHz. sw 


nem jüngsten Internet-Browser Safari INFO Sonnet weg www.sonnettech.com 


INFO Powerlogix WEB WWW. 
powerlogix.com 


großen Zuspruch in der Open-Source- 
Entwickler-Gemeinde. Mit MySQL ist es 
für Entwickler wesentlich einfacher, 
leistungsfähige Datenbankanwendun- 
gen für Mac-OS X zu entwickeln, erklärt 
David Axmark, Geschäftsführer für den 
Bereich Open-Source bei MySQL gegen- 
über der Presse. pm/chr 


INFO MySQL AB weg www.mysal.de 


Media 9 gegen MPEG-4 


Microsoft erteilt Real und MPEG-4 eine Kampfansage. Zeitgleich mit der finalen Version 
des Pakets Windows Media 9 stellt der Softwarehersteller aus Redmond seine Lizenz- 
pläne vor: Längere Laufzeiten und niedrigere Preise sollen den Quasi-Standard MPEG-4 
attackieren und die Pläne des Rivalen Real Networks untergraben. Erst kürzlich hat 
Real den dritten Teil seines Open-Source-Decoders 
Helix veröffentlicht. Das Entgelt für den Windows- 
Decoder und -Encoder beläuft sich auf 25 Cent pro 
Lizenz für Nicht-Windows-Systeme, der Decoder al- 
leine soll 10 Cent, der Encoder 20 Cent kosten. Die 
Gebühren sind halb so hoch wie die für MPEG-4. Das 
MPEG-LA-Konsortium sieht deshalb den Video-Kom- 
pressions-Standard MPEG-4 gefährdet. Der Vorläu- 
fer MPEG-2 hatte zur Popularität der DVD beigetra- 
gen, weil jeder handelsübliche Player die Kodierung versteht. Elliot Broadwin, CEO des 
Softwareherstellers iVast, befürchtet, dass künftig Camcorder und DVD-Player das Win- 
dows-Logo tragen und sich diese Geräte nicht mit auf MPEG-4 zurückgreifender Hard- 
ware vertragen. Wie Microsofts Produktmanager der Digital Media Division, Michael 
Aldridge, die Strategie verteidigt, profitierten Industrie und Anwender von der Senkung 
der Lizenzpreise, die Schranken, eine bessere Technologie zu erwerben, seien niedriger 
geworden. Ein Windows-Media-Videorekorder könne etwa in der gleichen Datenmenge 
eine doppelt so lange Sendung festhalten wie sein MPEG-4-Pendant. pm/chr 


InFo Microsoft, Real Networks, MPEG-LA weg www.microsoft.com, wEB www.real.com, 
WEB www.mpegla.org = 
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AKTUELL 


DRUCKER 


Schneller Low-Budget-Tintenstrahler 


Ein sehr hohes Drucktempo ver- 
spricht Canon mit 22 Textsei- 4 
ten oder 14 Farbseiten pro / 
Minute bei seinem neuen, 
nur 250 Euro teuren Tin- 
tenstrahlr i850. Durch ein 
Verfahren, bei dem die 
Schwarztinte 
dem Auftragen der Far- 
ben trocknet, will Canon ein 
besseres Druckbild als beim Vorgänger- 

modell S750 erreichen. Mit einer Auflösung von bis zu 4800 x 1200 dpi 
bringt der i850 die Druckjobs zu Papier. Neben dem i850 stellt Canon 
auch den Nachfolger des Fotodruckers S900 vor, den wir in dieser Aus- 
gabe bereits getestet haben (siehe Test Seite 52). mas 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 weg www.canon.de 
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All-in-one-Drucker 


Brother bringt mit dem 499 Euro teurem MFC- 
890 ein Multifunktionsgerät auf den Markt, das 
drucken, scannen und faxen kann. Der Drucker 
arbeitet mit einer maximalen Auflösung von 
2400 x 1200 dpi und bietet einzeln austausch- 
bare Tintentanks sowie Steckplätze für die gän- 
gigen Speicherkartentypen Smart Media, Me- 
mory Stick und Compact Flash. Mit einem 30 
Seiten fassenden Dokumenteneinzug ausge- 
stattet ist der Flachbettscanner, der Vorlagen 
mit einer optischen Auflösung von bis zu 2400 
x 600 ppi einliest. Als einziges Gerät scannt der 
MFC-890 direkt auf die Speicherkarte. Über ei- 
nen Internet-Browser lassen sich Fotos von der 
Speicherkarte betrachten, zudem erscheint ei- 
ne eingelegte Speicherkarte als Festplatten- 
symbol auf dem Schreibtisch des Mac-0S. Das 
integrierte 33,6 KBit/s schnelle Fax greift auf 
einen Speicher für 400 Faxseiten zu und bietet 
Funktionen wie zeitversetztes Senden, Rund- 
sendungen, Gruppenwahl und Faxabruf. mas 
INFO Brother TEL (D) 0 61 01/80 52 77 
WEB www.brother.de 
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Farblaser für Firmennetze 


Minolta-QMS hat mit dem Magicolor 2350 EN 
einen Farblaserdrucker für den Einsatz im Firmen- 
netz vorgestellt. Das für 1100 US-Dollar in den 
USA angebotene Gerät verspricht eine Auflösung 
von 9600 x 600 dpi, verwendet einen Polymer- 
basierten Toner und unterstützt Postscript 3, PCL 6 
und PDF Emulation. Pro Minute druckt der Magico- 
lor 2350 EN laut Minolta-QMS vier Farbseiten und 
18 Seiten in schwarz-weiß. An Schnittstellen hat 
der Hersteller dem Drucker 10/100BaseT-Ethernet 
sowie USB und einen Parallelport für den Direkt- 
anschluss an Mac und PC mitgegeben. Serienmä- 
Rig ist das Gerät mit 128 MB RAM ausgestattet, 
der sich auf 384 MB erweitern lässt. pm 

Inro Minolta-QMS TEL (nur D) 08 00/6 46 65 82 
weß www.minolta.de 


Aufgerüstet für Fotodruck 


Lexmark hat seinen Tintenstrahldrucker Z65 mit Steckplätzen für die Spei- 
cherkartentypen Compact Flash, Smart Media, Multimedia Card, Memo- 
ry Stick und SD-Card ausgerüstet und nennt dieses Gerät Z65p. Der in 
Schwarz oder Silber für 199 Euro 

erhältliche Drucker bietet 
ansonsten die gleichen 
technischen Merkma- 
le des von uns in der 
Macwelt 7/02 auf 
Seite 34 getesteten 
Z65n, es fehlt nur die 
Ethernet-Schnitt- 
stelle. mas 


INFO Lexmark TEL (nur D) 0 18 
05/64 56 44 weg www.lexmark.de 


Günstiger A3-Monochrom-Laser 


Kyocera bringt mit dem FS-6020 einen kos- 
tengünstigen A3-Monochrom-Laserdrucker 
auf den Markt, der 20 A4-Seiten pro Minute 
ausgeben soll. Der rund 1500 Euro teure Dru- 
cker lässt sich mit beiden Mac-OS-Versionen 
betreiben und nutzt einen 200 MHz schnel- 
len Prozessor, der auf 16 MB Arbeitsspeicher 
zugreift. Diesen kann man auf maximal 144 
MB erweitern. Über eine USB-Schnittstelle 
verbindet man das Gerät mit dem Computer, 
zusätzlich lässt sich der FS-6020 mit einer 
Ethernet-Karte erweitern. mas 


ınro Kyocera TEL (nur D) 08 00/1 87 18 77 
weg www.kyoceramita.de > 


AKTUELL 


DIGITALKAMERAS 

Minizoom-Kamera Kompaktkameras 

Casio präsentiert mit der Exilim EX-Z3 wie Pentax mit der Op- Zwei schicke neue Kompaktkameras 
tio S (siehe unten) eine sehr kompakte Kamera. Sie verwendet im Aluminium-Design stellt Olympus 
einen 3fachen optischen Zoom von Pentax. Die mit 8,7x 5,7x vor. Die kompakten Kameras mit dem 
2,3 cm geringfügig größere Kamera bietet wie die Optio einen Namen u[mju:] sind mit wetterfesten 
3,2 Megapixel großen CCD-Sensor. Mit 126 Gramm ohne Bat- Gehäusen ausgestattet und setzen zur 
terie ist die Exilim EX-Z3 allerdings etwas schwerer. Außer Fo- Bilderspeicherung auf das Kartenfor- 
tos kann die Kamera 30-Sekunden-Videos auf einen 10 MB gro- mat xD-Picture. Ohne Akku und Karte 
ßen internen Speicher schreiben, zudem bietet die Exilim EX- wiegen die Kameras 165 Gramm und 
Z3 einen Steckplatz für haben die Maße 5,6 x 9,9 x 3,35 cm 


> 


Multimedia- und SD- 
Cards. Bis Redaktions- 
schluss stand der Preis 


(B/H/T). Die mit einem 3-Megapixel- 
CCD ausgestattete u[lmju:] 300 kommt 
ab März in die Geschäfte, ab April 


der ab März erhältlichen 2003 ist auch das 4-Megapixel-Modell 
Kamera nicht fest. mas wLmju:] 400 verfügbar. Beide Kameras 
ınro Casio teı. (D) 0 40/52 verfügen über einen 3fachen optischen 
86 50 WEB Www.casio- Zoom, zum Lieferumfang gehören ei- 
europe.com/de ne 16 MB-Karte, Lithium-Ionen-Akku, Akkuladgerät sowie 

die Software Camedia Master 4.1 und Photo Impact. sw 

INFO OLympus weg www.olympus.de 
Schneller Knipser 
Nur 1,7 Sekunden nach dem Einschal- . \ 
ten soll die 4-Megapixel-Kamera Sa- 5-Megapixel-Kamera für 480 Euro 
nyo VPC-AZ3EX für die erste Aufnahme Eine preiswerte Kamera mit 5-Megapixel-CCD 5-Mega pixel-Leicht- 
bereit sein. Auch der 3fach Zoom der stellt Concord mit der 480 Euro teuren Concord . 
649 Euro teuren Kamera arbeitet laut Eye-Q 5330z vor. Sie bietet eine maximale Auf- gewicht 
Sanyo sehr schnell und soll in einer lösung von 2560 x 1920 Pixel, Bilder speichert Laut Minolta ist die neue Dimage F300 ei- 
Sekunde von der Nahaufnahme bis die mit einem 3fachen optischen Zoom ausge- ne der kleinsten und leichtesten Kame- 
zum maximalen Zoom wechseln. Ne- stattete Kamera auf CF-Cards. Eine Karte mit 32 ras mit 5 Megapixeln. Die mit einem 
ben Fotos nimmt das Gerät im Edel- MB Speicher gehört zum Lieferumfang. Eben- 3fach-Zoom ausgestattete Kamera bietet 
stahlgehäuse auch Videos bis zu ei- falls ab Februar will Concord mit seinen 3-Me- eine Vielzahl an Einstellungsmöglichkei- 
nem Format von 320 x 240 Pixel auf, gapixel-Modellen 3132z und Eye-Q 3103 auf ten und Techniken zur Bildverbesserung. 
die Daten speichert die Kamera auf ei- dem Markt sein. Das Modell 3132z mit 3fachem So sollen etwa durch die Technologie Cx 
ne mitgelieferte 16 MB großen Com- optischen Zoom kostet 270 Euro, die 3132 mit Process besonders naturgetreue Aufnah- 
pact-Flash-Karte. mas digitalem Zoom 240 Euro. sw men möglich sein. Bei einem Leerge- 
INFO Sanyo TEL (D) 0 89/45 11 60 ınro Concord 1eı (D) 02 23 4/9 33 19 60 wicht von 185 Gramm ist die Kamera 11 
WEB www.sanyo.de WEB Www.concordcam.com x 5,2 x 3,2 cm (B/H/T) groß. Die mit ei- 


nem 32 MB großen Zwischenspeicher 
ausgestattete Kamera wird mit einer 16 


Fotos aus der Zigarettenschachtel MB großen SD-Speicherkarte ausgeliefert 

und ist ab Februar für 730 Euro wahl- 

In eine Zigarettenschachtel passt die Pentax Optio S, die ab März für 499 Euro im Handel weise mit dunkelblauem oder silberfar- 
sein soll. Die 3,2-Megapixel-Kamera, deren Gehäuse aus Aluminium besteht, verwendet benem Gehäuse zu haben. sw 

trotz ihrer geringen Größe von nur 8,3 x 5,2 x 2 Zentimeter einen 3fachen optischen INFO Minolta TEL (D) 02 21/5 60 60 31 
Zoom. Neben Fotos kann man mit WEB www.minoltaeurope.com 


dem 115 Gramm leichten Fliegenge- 
wicht auch Filme im Format AVI und 
Ton im WAV-Format aufzeichnen. Die 
Daten speichert die Kamera auf 
einem eingebauten 11 MB großen 
Speicher. Außerdem kann man eine 
Multimedia-Speicherkarte verwen- 
den, die allerdings zusätzlich gekauft 
werden muss. mas 

ınro Pentax EL (D) 0 40/56 19 20 

weg www.foto-pentax.de 
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UTILITIES 


«+ Font-Kollektion 
Drei neue Schriftensammlungen sind bei URW er- 
schienen. Die Sammlungen bestehen aus jeweils 
200 Fonts der Formate PS Type 1, True Type und 
Open Type mit West- und Ostbelegung. Dabei han- 
delt es sich um URW Original-Fonts. Pro Collection 
kosten die Sammlungen 464 Euro. sw 
INFO URW TEL (D) 0 40/60 60 50 
WEB WWww.urwpp.de 
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« Buchhaltung 

Die neue Version der Buchhaltungssoftware First 
Million 6.1.1 bietet neben einer Reihe an Fehler- 
korrekturen eine überarbeitete Suchfunktion für 
Buchungen, Kunden, Artikel und Faktur. Eine Voll- 
version des Programms kostet 170 Euro, eine reine 
Buchhaltungs-Version 80 Euro. sw 

INFO Hartmann TEL (D) 0 30/62 70 94 66 
Mini-Büro 

Für 250 Franken beinhaltet das Schweizer Pro- 
gramm Minibüro eine Adressverwaltung und Mo- 
dule für Büroaufgaben, beispielsweise ein Kassen- 
buch. Die auf Filemaker basierende Lösung für 
Windows und Mac kostet inklusive Anpassung 
1500 Franken. Pro Arbeitsplatzplus fallen noch- 
mals 575 Franken an. sw 

Inro Bachmann TEL (CH) 00 41/0 19 94 23 94 

WEB www.minibuero.ch 


Steuerprogramm 

Eine mit Mac-OS 9 und Mac-OS X 10.2 kompatible 
Version von Steuer 2003 ist ab sofort bei G-DATA 
für 20 Euro erhältlich. Die Finanzsoftware soll vor 
allem Privatanwender bei der Abgabe der Steue- 
rerklärung unterstützen und hilft beim Ausfüllen 
der Steuerformulare. sw 

INFO G-Data TEL (D) 02 34/9 76 20 weB www. 
gdata.de 


Preissenkung 

Dantz hat den Preis der Backup-Software Retro- 
spect stark gesenkt. Statt 250 Euro kostet das Pro- 
gramm Desktop Backup 5.0 jetzt nur noch 130 Eu- 
ro. Zudem können Privatanwender und kleinere 
Unternehmen mit der Software jetzt bis zu zwei 
weitere Arbeitsplätze sichern. sw 

INFO Dantz WEB www.dantz.ccom = 
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AKTUELL 


MASSENSPEICHER 


Reparaturprogramm für Mac-OS X Firmware-Upate für Devideon-Laufwerk 


Das aktuelle Firmware-Update für Formacs 
DVD-Brenner Devideon macht das Gerät 
kompatibel mit den neuesten DVD- 
R/RW-Rohlingen, die eine höhere Brenn- 
geschwindigkeit ermöglichen. Formac 
verbaut als Laufwerk DVD-Brenner von 
Pioneer, die für die neuen Rohlinge eine neue 
Firmware benötigen. Beim Gebrauch von 4fach-DVD-R- “ns 
oder 2fach-DVD-RW-Rohlingen mit alter Firmware kann das Pio- 
neer-Laufwerk beschädigt werden. sw 


Die Mac-OS--Version von Tech Tools Pro 4 wird 
erstmals Smart unterstützen, ein in neue Fest- 
platten integriertes Selbstdiagnosesystem. Mehr 
Schnelligkeit verspricht Multitaskingfähigkeit, 
denn das Programm absolviert mehrere Einzel- 
tests gleichzeitig. Auch die Defragmentierung 
eines Mac-OS-X-Volumes ist jetzt möglich. sw 


INFO Micromat WEB www.micromat.com 


INFO Formac TEL (D) 0 33 79/34 00 weg www.formac.de 


Multiformat-Brenner Externer SCSI-Brenner 


Jetzt ist auch eine externe Ver- 
sion des SCSI-Brenners Plexwri- 
ter 40/12/ 405 verfügbar. Sie 
bietet eine Ultra-SCSI-Schnittstel- 
le und Burn-Proof, 4 MB Puffer- 
speicher und unterstützt Mount 
Rainier. Ab Februar ist der Bren- 
ner für 350 Euro im Fachhandel 
erhältlich. sw 

INFO Plextor TEL (D) 03 22/7 25 
55 22 weg www.plextor.com 


Sony hat zwei Multiformat-DVD-Brenner vorge- 
stellt, die die Nachfolger des auch erst seit kurzem 
verfügbaren DRU500A antreten. Der interne DRU- 
500AX soll ab Februar in den USA für 350 US-Dol- 
lar verfügbar sein, das externe Modell mit Firewi- 
re- und USB-2.0-Schnittstellen für 430 US-Dollar. 
Sony gibt für beide Brenner folgende Brennwerte 
an: bei DVD-R und DVD+R bis zu 4fache Ge- 
schwindigkeit, DVD+RWs 2,4fach, DVD-RW-Me- 
dien 2fach, CD-Rs 24fach und CD-RWs 10fach. sw 


INFO Sony TEL (D) 02 21/53 70 weg www.sony.de 
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Musikmesse NAMM mit Mac-0S X-Highlights 


Zweimal im Jahr veranstaltet die International Music Products Association, NAMM 
Fachmessen für die Musikindustrie. Die erste Messe dieses Jahres fand zwischen 
dem 17. und 19. Januar in Anaheim, Kalifornien, statt und war Plattform für ei- 


ne Fülle neuer Audioprogramme für Mac-OS X. 


Logic 6 nur für Macintosh 

Das von Apple übernommene deutsche 
Softwarehaus Emagic hatte Logic 6 zu 
bieten. Die neue Version des Sequen- 
zers ist erstmals nur für den Mac vor- 
gesehen und bietet einige Neurungen. 
So versetzt eine Freeze-Funktion Spu- 
ren in einen nicht-editierbaren Zustand, 
was die Systemanforderungen des Pro- 
gramms reduziert. Auch die Ausgabe 
eines DV-Movies auf einen Video-Mo- 
nitor ist jetzt per Firewire möglich. Die 
neue Version bringt zusätzlich Erweite- 
rungen für das Arrange-Fenster. 


DJ-Software von Native Instruments 

Das Unternehmen gab während der 
Messe eine strategische Allianz mit 
Stanton Magnetics bekannt, die nicht 
nur traditionelles DJ-Equipment produ- 
zieren, sondern mit Final Scratch auch 
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ein computergestütztes Produkt. Erstes 
Ergebnis der Partnerschaft wird wohl 
Traktor Basic FS für Mac-0S X, eine 
neue Version von Final Scratch. 


Sound Studio und Synthesizer 

Ein weiteres neues Programm ist Reak- 
tor Session. Basierend auf der Engine 
von Reaktor 4 stellt es Synthesizer, Re- 
synthesizer, Sampler, Drum-Machines, 
Step-Sequenzern, Loop-Playern und ein 
breites Spektrum an Effekten zur Ver- 
fügung. Ebenfalls neu ist Reaktor 4, das 
modulare Sound Studio von NI. 


Stimmverzerrung via Vocoder 

Neu ist auch das Programm Vokator, ein 
so genannter Vocoder. Das Programm 
bietet zusätzlich einen Synthesizer, ei- 
nen Granular Sampler und ein virtuel- 
les „Laboratorium zur Fusion von Klän- 


gen“. Ein neuer Sampler ist ebenfalls 
im Programm enthalten. Intakt, speziell 
für das Abspielen, Modifizieren und 
Verändern des Tempos von Loops ent- 
wickelt, soll 200 Euro kosten. 

Speziell für das unkomplizierte Laden, 
Spielen und Transformieren von allen 
gängigen Sample-Bibliotheken dient 
das neue Programm Kompakt. 


Bias komplett für Mac-OS X 

Die Audiosoftwarefirma Bias verkünde- 
te auf der Messe stolz, die komplette 
Softwarelinie kompatibel zu Mac-OS X 
zu haben. Neben der Workstation-Soft- 


ware BIAS Deck 3.5 und Peak 3.2 ge- 
hören dazu auch die Programme Sound 
Soap 1.0, Vbox 1.2, and Super Freq 1.1. 


Digidesign 

Bereits während der Macworld San Fan- 
cisco konnte man einen ersten Blick auf 
die neuen Pro Tools 6 für Mac-0S X 
werfen, die dort ihre Premiere erlebten. 
Die neue Version bietet eine neue 
Oberfläche, mit dem Utility Digi Base 
vereinfachtes Dateimanagement und 
überarbeitete Midi-Tools. Unterstützt 
werden neben Midi Time Stamping 
(MTS) auch die Core-Midi-Services von 
Mac-OS X. Neu ist unter anderem die 
Funktion Restore Performance, die 
nicht-destruktives Arbeiten ermöglicht. 
INFO Ein ausführlicher Bericht zur 
NAMM findet sich unter www.macwe 
It.de/_news/200301//id14807.shtml 


SD am 


Erste Festplatten mit Firewire 800 


Apples 17-Zoll-Powerbook ist der erste Computer mit der 
neuen Firewire 800-Schnittstelle (IEEE 1394b). Über diese 
Schnittstelle können Daten mit einer maximalen Transfer- 
rate von 800 Mbit pro Sekunde (100 MB pro Sekunde) über- 
tragen werden. Zeitgleich mit Apple stellten auf der Mac- 
world Expo schon die ersten Hersteller entsprechende 
Festplatten vor. So zeigte Maxtor eine externe Festplatte 
mit 200 GB Kapazität, Smart Disk eine Fire-Power-Festplat- 
te mit Firewire 800, dem bekannten Firewire 400 und USB- 
2.0. Auch La Cie hat Festplatten mit dieser neuen Schnitt- 
stelle angekündigt. Größtes Nadelöhr bei den Transferraten 
bleibt jedoch der Brückenchip der Firewire-Platten. Durch 
diesen Chip, der die Brücke zwischen den IDE-Festplatten 
und der schnellen Firewire-Schnittstelle bildet, wird selbst 
bei den aktuell schnellsten Brückenchips die maximal mög- 
liche Datentransferrate von 100 MB pro Sekunde auf weni- 
ger als die Hälfte ausgebremst werden. sw 


DVD-Rohlinge günstiger 

Eine neue Preisrunde hat Apple auf der Mac- 
world Expo bei DVD-Rohlingen eingeläutet. Der 
5er Pack DVD-R Speichermedien General Use 
kostet jetzt nur noch 17,40 Euro. Seit Apple 
2001 begonnen hat, selbst Rohlinge anzubieten 
— damals den 5er Pack für knapp 100 Mark - ist 
deren Preis auf etwa ein Drittel gesunken. mbi 


ınro Apple Store weg www.apple.de 


Afacher interner DVD-Brenner 


Mit bis zu Afacher Geschwindigkeit beschreibt der DVD-Brenner PX-504a 
DVD+R-Rohlinge. Die wiederbeschreibbaren DVD+RWs brennt das IDE- 
Laufwerk mit 2,4fachem Tempo, CD-Rs mit 16facher Geschwindigkeit. CD- 
RWs werden mit 10facher Geschwindigkeit beschrieben, DVDs mit 12fa- 
cher und CDs mit 40facher Geschwindigkeit gelesen. Das Laufwerk bietet 
die Technologien Lossless Link, Power Rec und einen internen Puffer- 
speicher von 2 MB. Für 365 Euro ist der Brenner ab März zu haben, am 
Mac läuft er nur mit zusätzlicher Software, etwa Toast. sw 

INFO Plextor TEL (D) 03 22/7 25 55 22 weg www.plextor.com » 
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Belkin unterstützt Airport Extreme . 


Kurz nach Apples Vorstellung von 


Airport Extreme hat auch der Her- 
steller Belkin Geräte nach dem 
Funknetz-Standard 802.11g an- 
gekündigt. 802.11g ist zum frü- 
heren Airport-Standard abwärts- 


kompatibel. Belkins 802.11g-Produkt- 


familie umfasst einen DSL-Router (54g Cable/DSL Gateway Rou- 

ter), einen Zugangspunkt (54g Network Access Point), eine PC-Karte für 
Powerbooks (54g Wireless Notebook Network Card) und eine PCI-kom- 
patible Karte für Schreibtisch-Rechner (54g Wireless Desktop Network 
Card). Die Produkte werden ab Mitte Februar verfügbar sein. Preise gab 


der Hersteller noch nicht bekannt. hk 


ınro Belkin EL (nur D) 00 80 0/22 35 54 60 weg www.belkin.de 


Kostenloser Anti- 
Spam-Dienst 
Privatleuten bietet der Berliner 
Dienstleister Eleven einen kosten- 


losen Spam-Filter. Voraussetzung 
für den Einsatz ist ein Provider 


od 


er Freemailer, der die Weiterlei- 


tung von E-Mails unterstützt. Lei- 
tet man nun seine gesamte Post 


an 


Eleven, durchsucht der Dienst- 


leister die E-Mail anhand be- 


sti 


mmter Muster und teilt sie in 


die Kategorien Spam, Massenmail, 


ve 
ka 
da 


rdächtig und sauber ein. Diese 
tegorisierten Emails werden 
nn an die gewünschte E-Mail- 


Adresse gesandt. sw 


IN 
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FO Eleven TEL (D) 0 30/5 20.05 
WEB www.eleven.de 


Internet-Firewall für Mac-OS X 


Die Mac-OS X kompatible Version von IP Net- 
sentry nutzt nicht die Firewall des Mac-OS, son- 
dern eigene Routinen und verspricht dadurch 
höhere Geschwindigkeit. Sie muss nicht konfi- 
guriert werden, sondern achtet selbstständig auf 
verdächtigen Internet-Verkehr. Weitere Funk- 
tionen sind hierarchische Filteregeln und eine 
stets aktualisierte Anzeige aller Aktivitäten. hk 


ınro Sustainable weg www.sustworks.com 


Basisstation am langen Kabel 


Die Reichweite von Airport-Basisstationen will 
Macwireless mit Poweranywhere verbessern. 
Das 50 US-Dollar teure Produkt transportiert 
Strom vom Airport-Netzteil über Standard-Cat5- 
Ethernetkabel bis zu 250 Fuß (etwa 80 Meter) 
weit. Damit wird es möglich, die Basisstation an 
höher gelegenen und für den Funkverkehr bes- 
ser geeigneten Stellen zu positionieren. hk 


ınro Mac Wireless weg www.macwireless.com 


Jaguar-kompatible Fax-Software 


Eine Pro-Version seines Faxprogramms Fax STF hat der Hersteller Smith Micro 
auf der Macworld Expo vorgestellt. Die neue Version verspricht einen ver- 
besserten Fax Browser, der nun mehrere Faxe gleichzeitig anzeigt. Darüber 
hinaus gibt es veränderbare Coverpages und die Möglichkeit, ein Fax an eine 
Gruppe zu senden. Fax STF Pro X unterstützt nun neben internen Apple Mo- 
dems auch externe USB-Modems. Die Software soll noch im ersten Quartal 
2003 erhältlich sein und wird 90 Dollar kosten. hk 

InFo Smith Micro weg www.smithmicro.com 


Modem Center 
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Schriftenverwaltung 


Insider Software hat auf der Macworld Expo 
Version 1.1 von Fontagent Pro vorgestellt. Die 
Software verwaltet, prüft und repariert Schrif- 
ten unter Mac-OS X. Das Update enthält als 
Neuerung Plug-ins, die Fonts automatisch in In- 
design 2, sowie Xpress 4 und 5 aufrufen. Eben- 
falls neu sind eine Online-Hilfe, ein schnellerer 
Schriftenimport und ein verringerter Bedarf an 
Arbeitsspeicher. Fontagent Pro erfordert Mac- 
OS X 10.2 oder neuer. Das Programm kostet in 
der Download-Version 89 US-Dollar und auf CD 
99 Dollar, eine deutsche Version wird es vor- 
aussichtlich nicht geben. hk 


INFO Insider Software wes www.insidersoftware.com 


Heidelberg bietet 
Silverfast an 


Über den Dienstleister Aixtema 
können Besitzer von Heidelberg- 
Scannern ab sofort die Software 
Silverfast 6 (auch für Mac-OS X) 
ordern. Die „Basic Edition” der 
Scanner-Software kostet 200, die 
„Professional Edition” 350 Euro. 
Basic eignet sich für die Scanner 
Jade 2, Saphir, Saphir 2, Saphir 
Ultra, Saphir Ultra 2, Opal Ultra 
und in Kürze Linoscan 1200. Pro- 
fessional dagegen für die Scanner 
Saphir Hires, Linoscan 1400, Linos- 
can 1450, Linoscan 1800 und das 
ScSI-Modell des Linoscan 2650. 
Noch im ersten Quartal 2003 folgt 
in der Professional Edition der Sup- 
port für die Modelle Linoscan 
2200, Circon und Linoscan 2400. wm 
INFO Heidelberg weg www.aix 
tema.de/hd 


Freehand 11, 12, 13... 


Nach fast zwei Jahren bemerkenswerter Ruhe 
scheint sich bei Macromedia in Sachen Free- 
hand etwas zu bewegen: Wie aus gut unter- 
richteten Kreisen zu hören ist, rechnet man bis 
Mitte 2003 mit einem ernsthaften Update für 
das Zeichenprogramm, das 2001 als eines der 
ersten „großen“ Programme für Mac-OS X zu 
haben war. Ob die ärgerlichen Fehler (verglei- 
che Macwelt 4/2002, Seite 90ff.) der seitdem 
wenig veränderten Version 10 behoben werden, 
konnte das Orakel noch nicht bestätigen. wn 


Inro Macromedia weg www.macromedia.com/de 


Sl am 


yuu 


or 
Konferenz Typo 2003 er 


Im Mai 2003 lädt Fontshop wieder nach Ber- 

lin: Die Typo 2003 widmet sich vom 15. bis 17. Mai dem „Hu- 
mor als Wundermittel der visuellen Kommunikation“. Selten 
so gelacht, möchte man denken, doch da unter anderem Ur- 
sus Wehrli vom Schweizer Komikerduo Ursus & Nadeschkin 
sein Kommen angesagt hat, ist wenigstens ein Höhepunkt 
auf der dreitägigen Konferenz gesichert (vergleiche Ursus 
Wehrli „Kunst aufräumen“, ISBN 3-03695200-4). Der Ein- 
tritt zur Designer-Konferenz kostet rund 500 Euro bei der 

Anmeldung bis 28. Februar 2003, danach 600 Euro. wm 


INFO Fontshop weg www.typo-berlin.de 


Spree en 


FE UI Mc De in m das Aanen ar 


Videoschnitt kostenlos von Avid 


Bis Sommer 2003 will Avid eine kostenlose Version seiner Video- 
schnittsoftware im Internet anbieten. Der genaue Funktionsum- 
fang von Avid Free DV steht noch nicht fest, laut Avid muss man 
sich wohl auf zwei Video- und vier Audiospuren beschränken, 
die Werkzeuge zum Schneiden und Ändern sind reduziert. wm 


INFO Avid weg www.avid.com/avidfreedv 


Digital Asset Management für Mac-0S X 


Extensis hat die neue Version 6.1 seiner Digital-Asset-Management- 
Software Portfolio angekündigt, die erstmals unter Mac 05 X läuft und 
das neue Betriebssystem auch mit Funktionen wie dem Zugriff aus 
die zuletzt benutzten Kataloge aus dem Dock heraus unterstützt. 
Portfolio 6.1 bietet Dateinamen mit mehr als 31 Zeichen und be- 
herrscht die Umbenennung von Dateien im Batch-Verfahren auch 
nach der Katalogisierung. Die Software ist seit Ende erhältlich. Für re- 
gistrierte Anwender der Version 6 ist das Update kostenlos. Die Voll- 
version kostet rund 240 Euro, ein Upgrade von Release 5 ist für zirka 
120 Euro zu haben. Separat kündigte Extensis außerdem an, es werde 
noch in diesem Jahr neue Produkte präsentieren, die stärker mit de- 
nen seiner neuen Mutterfirma Celartem integriert sind. tc 

INFO Extensis WEB www.extensis.com 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Updates 


QUICKTIME 6.1 


Das momentan nur Y 

für Mac-0SX und |+% 
nur über die Systemsteue- 
rungen „Quicktime” oder 
„Software Aktualisierung” 
verfügbare Update für 
Apples Multimedia-Umge- 
bung installiert verbesserte 
Codecs für das Musik-Format 
AAC und für MPEG-4-Videos. 
Darüber hinaus hat Apple ei- 
ne Unterstützung für Flash 5 
sowie JPEG 2000 spendiert. 
Ein Kompatibilitätsproblem 
gibt es momentan noch mit 
Sorenson Squeeze 3. 


UPDATE-EMPFEHLUNG Wer 
professionell auf Quick- 
time setzt, sollte das 
Update installieren. 

INFO Knowledge-Base 
Dokument 61776 


KNOWLEDGE BASE 


Am bequemsten findet man 
Dokumente in Apples Sup- 
port-Datenbank (Knowledge 
Base) unter Mac-OS X 10.2.X 
mit Sherlock 3. Hier genügt 
es, einfach die entsprechen- 
de Nummer in Sherlock ein- 
zugeben, und das ge- 
wünschte Dokument er- 
scheint am Bildschirm. 
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Die Updates des Monats 


Neue Versionen In diesem Monat gibt es Updates für einige wichtige Standardprogramme wie File- 
maker, Indesign, Suitcase und Virtual PC sowie eine aktualisierte Fassung für Quicktime 


PROGRAMME 


iCal 1.0.2 


„r | In dieser Version arbeitet Apples Kalen- 
“& | derprogramm stabiler und schneller als 
in der ersten Variante. Außerdem hat Apple den 
Import von Ereignissen im Format vCal und aus 
Entourage verbessert (siehe auch Seite 107). 
UPDATE-EMPFEHLUNG Empfehlenswertes Update. 
INFO Knowledge-Base Dokument 120148 


Indesign 2.0.2 


DT, Das schon einmal Anfang Dezember ver- 
= | fügbare Update hatte Adobe wieder zu- 
rückgezogen, da es Probleme mit dem Instal- 
lationsprogramm gab. Der jetzt wieder verfüg- 
bare Aktualisierer behebt eine Unverträglichkeit 
zwischen Indesign und der Autoprotect-Funk- 
tion von Norton Antivirus, die das Layoutpro- 
gramm unter Mac-OS X abstürzen ließ. Verbes- 
sert hat Adobe den Bildschirmaufbau, während 
man mit gedrückter Leertaste in einem Doku- 
ment navigiert, und unter Mac-OS X funktio- 
nieren die Befehle „Rückgängig“ und „Beenden“ 
korrekt, wenn man im Finder ein Objekt in ein 
Indesign-Fenster gezogen hat. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Anwender von Mac-OS X soll- 
ten das Update unbedingt installieren, für Mac-OS 
9 ist es empfehlenswert. 
INFO Adobe www.adobe.com 


Virtual PC 6.0.1 


EN Das Update für den PC-Emulator von 
=%| Connectix behebt ein Problem auf Rech- 


nern mit G3-Prozessor. Auf diesen hat sich Vir- 
tual PC bislang unfreiwillig verabschiedet, wenn 
man das Programm im Ganzbildschirmmodus 
gestartet hat, was zusätzlich auch die Einstel- 
lungen des Programms beschädigte. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Unbedingt installieren, wenn 
man einen Rechner mit G3-Prozessor besitzt. 

INFO Connectix www.connectix.com 


Suitcase 10.2 


Die Schriftenverwaltung wird mit dieser 
Version kompatibel zu Mac-OS X 10.2.x, 
wozu auch die Unterstützung von Applescript, 
die Verbindung zu Suitcase Server 10.2 sowie 


die automatische Aktivierung von Schriften in 
einigen Anwendungen gehören. Extensis liefert 
mit dem Update ein zusätzliches Plug-in für In- 
design 2 zur Schriftenaktivierung unter Mac-OS 
X aus. 

UPDATE-EMPFEHLUNG Ein Muss für alle Suitcase-An- 
wender, die mit Mac-OS X arbeiten. 

INFO Extensis www.extensis.com 


Microsoft Office X 10.1.3 


v Mit diesem Update werden Probleme mit 
der italienischen und der französischen 
Rechtschreib- und Grammatikkontrolle behoben. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nur notwendig für Anwender, 
die mit italienischen und französischen Texten ar- 
beiten, der Aktualisierer setzt allerdings Office X 
10.1.2 voraus. 

INFO Microsoft www.microsoft.com 


F 


Web Contact Sheet Il 


Ch Bei Adobe gibt es für Photoshop Ele- 
= %| ments 2 eine aktualisierte Version des 
Plug-ins Web Contact Sheet. Die Vorgängerver- 
sion hatte einen Fehler, der dazu führen konn- 


te, dass beim Erstellen einer neuen Foto-Gale- 
rie schon vorhandene Bilder gelöscht wurden. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nutzt man die Web-Funktio- 
nen von Photoshop Elements 2, sollte man das 
Plug-in unbedingt aufspielen. 

INFO Adobe www.adobe.com 


Filemaker Pro 6.0v4 


Of Die Version 6.0v4 verbessert die Zu- 
= %| sammenarbeit von Filemaker mit XML- 


basierten Daten und deaktiviert auch die Menü- 
funktionen zum Suchen und Ersetzen, zur 
Rechtschreibkontrolle und zum Sortieren, wenn 
der Entwickler den Menüzugriff einschränkt. 
Unter Mac-OS X lassen sich EPS-Bilder hoch 
auflösend auf einem Postscript-Drucker ausge- 
ben, Filemaker stürzt nicht ab, wenn eine Di- 
gitalkamera an den Rechner angeschlossen wird 
und man kann TIFF-Bilder von einer Digitalka- 
mera nur als Vorschau in eine Datenbank laden. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet. 

INFO Filemaker www.filemaker.de 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
Stand 16. Januar 2003 


Info | Mehr Updates 


= Lasso Professional 6.0.2 
= Cab 2.9 

= Power Mail 4.1.1 
 Freeway 3.5.6 

= Graphic Converter 4.5.2 
= Pitstop Pro 5.0.3 

= Interarchy 6.0.1 

= Carbon Copy Cloner 2.1.2 
= Synchronize Pro X 2.0.2 
= Drive 10 1.1.3 
Download Alle hier genann- 
ten Updates finden Sie im 


Internet unter www.mac 
welt.de/_ download 


TEST & TECHNIK news s upoares 


32 


Die neuen Produkte des Monats Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates verbessern 
bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der aktuellen oder 
in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 


im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


NEU IN DER LISTE 


Drucker für digitale Bilder 


Neben fünf Digitalkameras testen wir in dieser 
Ausgabe sechs Fotodrucker, mit denen man die 
digitalen Fotos optimal zu Papier bringt. Unser 
Testsieger, der Canon i950, verdrängt seinen 
Vorgänger S900 aus den Bestenlisten. Trotzdem 
bleibt der S900 ein ausgezeichneter Fotodru- 
cker, denn die höhere Auflösung seines Nach- 
folgers macht sich erst bei sehr guten Vorlagen 
und bei genauer Betrachtung bemerkbar. Da 
das Gerät wahrscheinlich in den nächsten Wo- 
chen und Monaten zu einem Preis deutlich un- 
ter 400 Euro über den Ladentisch wandert, 
lohnt sich der Kauf für alle, die einen schnellen 
Fotodrucker zum Schnäppchenpreis ergattern 
wollen. Wer indes die bestmögliche Druckqua- 
lität und mehr Ausstattung möchte, der wählt 
den Epson Stylus Photo 950, der allerdings et- 
wa viermal so lange für einen Ausdruck benö- 
tigt wie der i950. Als weiteres Extra bietet der 
Epson Stylus Photo 950 die Möglichkeit, CD- 
Rohlinge direkt zu bedrucken. mas 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 weg www.ca 
non.de und Epson teı (nur D) 0 18 05/5 23 41 10 
WEB www.epson.de 


PREISSENKUNGEN 


Günstiger unterwegs 


Man merkt es deutlich, dass Apple den Verkauf 
seiner mobilen Rechner ankurbeln will. So er- 
weitern nicht nur zwei neue Powerbooks das 
Angebot (siehe auch Seite 9), sondern die bei- 
den iBooks mit Combo-Laufwerk und das bis- 
herige Powerbook-Spitzenmodell mit 1 GHz 
sind deutlich günstiger zu haben. Im Apple Sto- 
re kostet das 12-Zoll-iBook mit Combo-Lauf- 
werk 113 Euro weniger als im Vormonat, beim 
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14-Zoll-iBook fällt die Ersparnis mit 232 Euro 
noch deutlicher aus. Am meisten hat Apple 
beim 15 Zoll großen Powerbook reduziert, 347 
Euro zahlt man für es nun weniger. mas 


InFo Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 
70 45, (CH) 0 18 00/90 37 weg www.apple.de 


Flachmann für lau 


Unser Testsieger Iiyama AX3835UT aus dem 
Vergleichstest der Macwelt 9/02, Seite 50, wech- 
selt in diesem Monat für 70 Euro weniger den 
Besitzer. Das schicke 15 Zoll große TFT-Display 
mit seinen schmalen Rändern bietet eine sehr 
gute Bildqualität und lässt sich sogar im Hoch- 
format betreiben. Die nötige Software für die 
Hochformat-Bildausgabe gibt es auch für den 
Mac, jedoch nur unter Mac-OS 9. mas 


INFO liyama TEL (nur D) 08 00/1 00 34 35 
WEB www.ilyama.de 


Brenner im Preissturz 


Eine gewaltige Talfahrt macht diesen Monat der 
Preis des schnellen Firewire-Brenners Iomega 
CD-RW 40x. Um mehr als 25 Prozent günstiger 
als im Vormonat erhält man das nun 219 Euro 
teure Gerät, dessen Gehäuse im Iomega-typi- 
schen Blau gehalten ist. mas 


INFO Iomega TEL (D) 0 69 / 95 08 63 59 
weß www.iomega.de 


Tipp | Testberichte nachlesen 


Interessieren Sie sich für ein Produkt der Bestenliste 
und wollen gerne den entsprechenden Test nachle- 
sen? Dann gehen Sie in unser Internet-Heftarchiv auf 
www.macwelt.de/_archiv. Sie finden es auf der Start- 
seite unter der Stichwortsuche. 


Wenn Sie einen ganz bestimmten Test suchen, emp- 
fiehlt es sich, den Testbericht anhand der in der Bes- 
tenliste genannten Ausgabe und Seitenzahl aus dem 
nach Ausgaben sortierten Bestand zu wählen. 


Wer mehrere Tests lesen möchte, geht besser über 
die angebotene Suchfunktion und gibt dort bei- 
spielsweise den Begriff „Laserdrucker“ ein. Jeder 
Download ist momentan noch für einen Einstiegspreis 
von 35 Cent erhältlich, für eine komplette Ausgabe 
fallen 5,10 Euro an. mbi 


N 
UPDATE 


Auslaufmodell Airport 


Zwei neue Basisstationen hat Apple vorgestellt. 
In der Liste belassen wir für diese Ausgabe noch 
die alte Basisstation, da man sie noch als Rest- 
posten kaufen kann. Wer zu Hause eine Basis- 
station betreiben möchte, um drahtlos über ein 
Modem im Internet zu surfen, dem reicht in al- 
ler Regel die Geschwindigkeit der alten Airport- 
Basisstation aus. Noch günstiger ist die Airport- 
Extreme-Basisstation ohne eingebautes Modem. 
Diese 230 Euro teure Version empfiehlt sich für 
diejenigen, die auf ein internes Modem ver- 
zichten können. mas 


ınro Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 
70 45, (CH) 0 18 00/90 37 weg www.apple.de 


Redaktion: Markus Schelhorn 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung. 


Produktbewertung 

666666 1,0 bis 1,4 sehr gut 
066666 1,5 bis 2,4 gut 
666600 2,5 bis 3,4 befriedigend 


666600 3,5 bis 4,4 ausreichend 
660606 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
6660060 5,5 bis 6,0 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard- oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld . Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 

« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 


Bestenlisten 


66 PRODUKTE IN DER BESTENLISTE 


DE Desktop-Macs 
" 

v a Produkt Spezifikation Testurteil lan Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
iMac 64 128/40/ Kompaktrechner Modern ausgestatteter iMac mit G4-Prozes- GO666O 2,1 gut € (D)1506,€(A) www.apple.de 6/02,5.40 
CD-RW/700 MHz sor für Einsteiger, ohne Apple-Pro-Speaker 1559, CHF 1999 
Power Mac G4 Com- Desktop-Rechner Schneller, lauter und günstigster Profi-Ma, G6666Ö 2,1 gut € (D) 2203, € (A) www.apple.de 10/02, 5.36 
bo/2x 867 MHz auch für anspruchsvolle Aufgaben geeignet 2279, CHF 2999 
iMac 64 256/40/ Kompaktrechner Modern ausgestatteter iMac mit G4-Pro- 066660 2,3 gut €(D)1855,€(A) www.apple.de 6/02,5.40 
Combo/700 MHz zessor und Combo-Laufwerk 1919, CHF 2499 
eMac 128/40/Com- Kompaktrechner Akzeptabel ausgestatteter und günstiger Mac G6666O 2,4 gut € (D) 1321, CHF www.apple.de 8/02, 5.34 
bo/700 MHz für den Bildungsbereich, mehr RAM nötig 1804 
eMac 128/40/Com- Kompaktrechner Akzeptabel ausgestatteter und günstiger 6666 2,4 gut € (D) 1391, € (A) www.apple.de 11/02, 5.44 
bo/700 MHz Mac, mehr RAM nötig, frei erhältlich 1439, CHF 1899 
eMac 128/40/CD- Kompaktrechner Minimal ausgestatteter und günstiger Mac 66666 2,4 aut € (D) 1219, CHF www.apple.de 8/02, 5.34 
ROM/700 MHz für den Bildungsbereich, Auslaufmodell 1614 
eMac 256/40/Su- Kompaktrechner Mit Superdrive gut ausgestatteter und 6666 2,4 qut € (D) 1971, € (A) www.apple.de 11/02, 5.44 
perdrive/800 MHz günstiger Mac, frei erhältlich 2039, CHF 2599 
Power Mac G4 Super- Desktop-Rechner Schneller, lauter und teurer Profi-Mac 6666 2,4 gut € (D) 4175, € (A) www.apple.de 12/02, 5.42 
drive/2x 1,25 GHz für die höchsten Ansprüche 4319, CHF 5699 
iMac 64 256/60/ Kompaktrechner Modern ausgestatteter iMac mit G4-Pro- 666600 2,6 befriedigend € (D) 2203, € (A) www.apple.de 6/02, 5. 40 
Superdrive/800 MHz zessor, 60 GB Platte und DVD-Brenner 2279, CHF 2999 
iMac 128/40/CD- Kompaktrechner Veralteter und spärlich ausgestatteter iMac Ö6G6ÖO 3,2 befriedigend € (D) 999, € (A) www.apple.de 6/02, 5. 40 
ROM/600 MHz mit 15-Zoll-Röhrenmonitor, dafür günstig 999, CHF 1399 
Power MacG4Su- Desktop-Rechner Schneller, lauter und im Vergleich zu teurer G666ÖO 3,2 befriedigend € (D) 3131, € (A) www.apple.de 11/02, 5.44 
perdrive/2x 1 GHz Profi-Mac mit flotter Grafikkarte 3239, CHF 4199 

N) Mobile Macs 

| Produkt Spezifikation Testurteil UT Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Powerbook 64 Mobilrechner Schneller mobiler Mac mit 15,2-Zoll-TFT, 666666 1,2 sehrgut %€(D)3480,€ (A) www.apple.de 2/03, 5.26 
DVD-R/1 GHz guter Ausstattung und DVD-Brenner 3600, CHF 4500 
Powerbook G4 Mobilrechner Flottes, günstiges und gut ausgestattetes 666666 1,3 sehr gut € (D) 2900, € (A) www.apple.de 1/03, 5.36 
Combo/867 MHz Powerbook mit 15,2-Zoll-TFT 3000, CHF 3900 
iBook 12” /CD- Mobilrechner Günstiges und flottes Einsteiger-iBook, 666666 1,4 sehr gut € (D) 1275, € (A) www.apple.de 1/03, 5.36 
ROM/700 MHz jedoch nur mit CD-ROM-Laufwerk 1319, CHF 1700 
iBook 12”/Com- Mobilrechner Gut ausgestattetes und günstiges iBook 66666 1,5 gut %*€(D)1623,€ (A) www.applede 1/03, 5.36 
bo/800 MHz mit Combo-Laufwerk und 12,1-Zoll-TFT 1680, CHF 2200 
iBook 14”/Com- Mobilrechner iBook mit Combo-Laufwerk, sein 14-Zoll- 666600 2,8 befriedigend %*£(D)1855,€ (A) www.apple.de 1/03, 5.36 
bo/800 MHz TFT hat die gleiche Auflösung wie das 1920, CHF 2500 
12-Zoll-TFT 

| Server 
Produkt Spezifikation Testurteil tg Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ASH Netberry Fileserver Günstiger, flotter Minitower-Fileserver. 666666 2,4 gut Testsieger %* € (D) 1800, € (A) www.netberry.de 4/02, 5.58 
240i Auch für Mac-0S-X-Clients geeignet 1863, CHF 2465 
Apple Xserve Server Komfortabler, vielseitiger Server für min- 666606 3,2 befriedigend %€(D)3599,€(A) www.applede 9/02, 5.46 
16Hz destens 80 cm tiefe Schränke 3724, CHF 4928 
Apple Xserve Server Komfortabler, vielseitiger Server, Dual- 666660 3,4 befriedigend %*£(D)4649,€ (A) www.apple.de 10/02, 5.30 
Dual 1 GHz Prozessor wirkt erst bei großer Last 4810, CHF 6365 


CD- UND DVD-BRENNER 


AR Intern: IDE/SCSI 
] Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung B\ [17 Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Plextor Plexwriter CD-RW-Brenner Sehr schneller und leiser interner Brenner, 666666 1,4 sehr gut Testsieger € (D) 149, € (A) www.plextor.be 4/02, 5.46 
40/12/40A lange Verzögerung beim CD-Booten 155, CHF 204 
Plexcombo Combo-Laufwerk Derzeit schnellstes Combo-Laufwerk am 0666 1,8 gut %*€(D)149,€(A)  www.plextorbe 8/02, 5. 44 
20/10/40-12A Markt, schreibt CDs und liest DVDs 155, CHF 204 
Pioneer DVR-AO5S DVD-Brenner Solider und zuverlässiger interner DVD- 666660 1,5 gut Testsieger %€(D)329,€ (A) www.pioneer.de 2/03, 5.42 
Brenner, kompatibel zu iDVD und iTunes 341, CHF 451 
> 
Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat Stand: 16. Januar 2003 
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CD- UND DVD-BRENNER 


Extern: USB, USB 2.0, Firewire 


Produkt Spezifikation Testurteil al Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Yamaha CRW-F1DX CD-RW-Brenner Leiser und sehr schneller extener CD-Bren-_ 666666 1,1 sehr gut %€(D)285,€ (A)  http://yamaha- 1/03, 5. 30 
Firewire/USB 2.0 ner, kompatibel zu Disc Burner und iTunes 295, CHF 391 it.de 

Iomega Firewire- Sehr schneller externer Brenner, qutes 666666 1,2 sehr gut %*€(D)219,€(A) www.iomega.de 11/02, 5. 28 

CD-RW 40x CD-RW-Brenner Design, Software für Mac-OS 9 dabei 227, CHF 300 

Comdrive DVD-R _Firewire-DVD Sehr schneller Firewire-DVD-Brenner, arbeitet G6666Ö 1,7 gut %€(D)412,€(A) www.comline 2/03, 5.42 

A05 Brenner unter Mac-OS X mit iTunes und Disc Burner 427, CHF 565 hq.de 

Plexwriter USB-2-CD- Derzeit bester externer USB-Brenner, 666666 1,9 gut € (D) 250, € (A) www.plextor.be 1/03, 5. 31 

48/24/48U Brenner erreicht mit USB-2.0-Karte 48fach-Speed 259, CHF 343 

Alle Klassen 

Produkt Spezifikation Testurteil Sat Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 

Canon EOS D60 6,29-MP-Kamera Schnell, sehr gute Bildqualität, günstig. 666666 1,3 sehr gut €(D)2699,€E(A)  www.canon.de 8/02, 5.36 
EOS-Zubehör lässt sich verwenden 2793, CHF 3696 

Nikon D100 6,1-MP-Kamera Funktionsreiche Spiegelreflexkamera mit 6666 1,6 gut € (D) 2798, € (A) www.nikon.de 11/02, 5. 26 
guter Bildqualität, mit Wechselobjektiv 2895, CHF 3831 

Fujifilm Finepix _3,1-MP-Kamera Sehr gute Auflösung, neutrale Farbwieder-_ OG6666Ö 2,0 gut Testsieger %*€(D)554,€(A)  www.finepix.de 10/02, 5. 44 

F601 Zoom gabe, optionale Dockingstation erhältlich 574, CHF 759 

Canon 4-MP-Kamera Gut ausgestattete Kamera mit dreifach 666660 2,2 aut Testsieger € (D) 800, € (A) www.canon.de 4 Neu S. 46 

Powershot 545 optischem Zoom und komplexer Bedienung 828, CHF 1096 

Nikon Coolpix 2-MP-Kamera Funktionsreiche, leicht zu bedienende Einm__GO66GO 2,3 gut Preistipp € (D) 279, € (A) www.nikon.de 10/02, 5. 44 

2000 steigerkamera mit neutraler Farbwiedergabe 289, CHF 382 


DRUCKER / MULTIFUNKTIONSGERÄTE 


Tintenstrahldrucker 


Produkt Spezifikation Testurteil | Testwertung | Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon i950 A4-Fotodrucker Sehr schneller Fotodrucker, druckt bis A4 6666 1,5 gut Testsieger € (D) 400, € (A) www.canon.de 4 Neu S.52 
randlos, mit einzeln austauschbaren Farben 414, CHF 548 
Epson CX5200 Multifunktions- Druckt, scannt und kopiert flott und gut. Bi-_ G6666ÖO 1,5 gut Testsieger %*€(D)269,€(A) www.epson.de 1/03, 5.44 
gerät lang keine komplette Mac-OS-X-Unterstützung 279, CHF 369 
HP Inkjet 22800 A4-Tintenstrahl- Flotter Tintenstrahler mit Postscript, geeis-_ G6GGGÖ 1,7 gut € (D) 899, € (A) www.hp.com/de 7/02, 5.32 
drucker net für kleine Arbeitsgruppen 930, CHF 1231 
Lexmark 765n A4-Tintenstrahl- Günstiger netzfähiger Tintenstrahler mit 666660 1,8 gut € (D) 209, € (A) www.lexmark.de 7/02, 5.34 
drucker zwei Papierfächern, gute Druckqualität 217, CHF 287 
HP Colorinkjet _A3+-Tintenstrahl- Druckt bis A3 Überformat in guter Qualität, G6666Ö 2,2 gut € (D) 529, € (A) www.hp.com/de 3/02, 5.62 
CP 1700 drucker allerdings langsam. Separate Tintentanks 548, CHF 725 
Ze Monochromlaserdrucker 
6 Produkt Spezifikation Testurteil (ll Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laserdrucker Schneller und unkomplizierter Drucker 666660 1,7 gut € (D)1499,€ (A) www.optra.de 1/02,5.32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen 1551, CHF 2053 
Kar Seitendrucker Farbe 
= Produkt Spezifikation Testurteil Sat Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
HP Color Laser- A4-Farblaser- Leiser, unkomplizierter Farblaser mit guter OO 1,4 sehr gut Qualitätstipp € (D) 4900, € (A) www.hp.com/de 8/02, 5. 50 
jet 4600 hdn drucker Druckqualität und guter Ausstattung 5069, CHF 6709 
HP Color Laser- A3-Farblaser- Unkomplizierter, im Vergleich schlecht erwei- 06666660 1,9 gut Testsieger % € (D)6299,€ (A) www.hp.com/de 12/02, 5.44 
jet 5500 dtn drucker terbarer Farblaser mit guter Druckqualität 6517, CHF 8624 
m DSL-Modems/Router, ISDN-Adapter 
Produkt Spezifikation Testurteil | Testwertung | Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Apple Airport Wireless DSI- und Komfortabel einzurichtende Wireless-Basi-_ GO6O666 1,3 sehr gut %*£(0)279,€(A) www.apple.de 3/02, 5.43 
Basisstation Modem-Router station mit Modem- und DSL-Anschluss 289, CHF 493 
Draytek DSL- DSL-Multitalent mit guter Dokumentation 666666 1,4 sehr gut Testsieger *E€(D)255,€(A) www.draytek.de 2/03, 5. 48 
Vigor 2600 Modem-Router und vorbildlicher Webschnittstelle 264, CHF 350 
Draytek Wireless DSL- und DSL- und ISDN-Router, zudem mit einem 666660 1,8 gut Testsieger € (D) 429, € (A) www.draytek.de 3/02, 5. 48 
Vigor 2200W ISDN-Router zu Airport kompatiblen drahtlosen Netz 444, CHF 588 
Mini Vigor 128 ISDN-USB- Kleiner USB-ISDN-Adapter, 128 Kit/s Daten-_ GO666Ö 2,0 gut Preistipp € (0) 62, € (A) www.draytek.de 2/01, 5.54 
Adapter rate, Kanalbündelung, Software-Faxfunktion 65, CHF 85 
Zyxel 650 H-17 DSI- Gute DSI-Kombilösung mit vielen Funktionen 666660 2,0 gut Qualitätstipp ME(D)219,€(A) www.zyxelde 2/03, 5.48 
Modem--Router und ausführlichem englischem Interface 227, CHF 300 
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FESTPLATTEN 


Extern 


Produkt Spezifikation Testurteil un Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
DvicoMomobay Firewire/USB- Schickes Leergehäuse aus Metall, gute 666666 1,1 sehr gut Testsieger € (D) 129, € (A) www.higoto.de 11/02, 5. 48 
X2 Leergehäuse Leistungswerte. Tasche im Lieferumfang 134, CHF 177 
Maxtor Personal Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit extrem hoher Ka- 666666 1,1 sehr gut € (D) 400, € (A) www.maxtor.com 1/03, 5.34 
Storage 5000 XT 250 GB pazität und guter Softwareausstattung 414, CHF 548 
La Cie Firewire-Platte, Robuste und leise Firwire-Platte, sehr 666666 1,2 sehr gut € (D) 1160, € (A) www.lacie.de 2/03, 5.29 
Big Disk 400 GB 400 GB warm im Dauerbetrieb 1200, CHF 1589 
er Produkt Spezifikation Testurteil Ui Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Toshiba 2,5”-IDE-Platte, Laute, dafür schnelle Festplatte mit großem GOG666 1,2 sehr gut Testsieger € (D) 189, € (A) www.toshiba.de 11/02, 5. 48 
MK4A019GAX 40 GB Cache und sehr hoher Schreibrate 196, CHF 259 
Western Digital Ca- 3,5”-IDE-Platte, Schnellste IDE-Platte im Test, sehr hohe 666666 1,3 sehr qut Testsieger € (D) 200, € (A) www.wdc.com 6/02, 5.48 
viar Special Edition 120 GB Datenrate. Typ: WD 1200 JB. 207, CHF 274 
Seagate Cheetah 3,5”-SCSI-Platte, Schnellste SCSI-Platte. Sehr hohe Dauer- 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 470, € (A) www.seagate. 6/02, 5.48 
X15 36LP 36,7 GB transferrate, flotte Zugriffszeit, dafür laut 487, CHF 644 com 
PCI- und AGP-Grafikkarten 
Produkt Spezifikation Testurteil Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon 7000 PCI-Karte PCI-Karte. Unterstützt Dualmonitorbetrieb, GOGOOO' 1,3 sehr gut %*E£(D)149,€(A)  www.ati.de 5/02, 5.34 
Mac Edition läuft auf beigen G3-Macs unter Mac-0S X 155, CHF 204 
Village Tronic PCI-Karte Preiswerte PCI-Grafikkarte, die sich 666660 2,0 gut Preistipp € (D) 120, € (A) www.village 11/01, 5. 38 
MPDD Plus speziell für den zweitmonitor eignet 125, CHF 165 tronic.com 
LCD-Displays 
Produkt Spezifikation Testurteil Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Formac 20”-LC-Display Großformatdisplay mit großem Farbrum, 666666 1,4 sehr gut €(D)1850,€(A)  www.formac.de 42/03, 5.38 
Gallery 2010 hoher Helligkeit und ohne Höhenverstellung 1914, CHF 2533 
liyama 15”-LC-Display Schickes Display im Slim-Edge-Design, 666666 1,4 sehr gut Testsieger %*€(D)649,€(A) www.iiyama.de 9/02, 5.50 
AX3835UT gute Bildqualität, auch im Hochformat 672, CHF 889 
Apple Cinema 23”-LC-Display Professioneller Monitor mit ADC-Anschluss 066666 1,4 sehr gut € (D) 4400, € (A) www.apple.de 6/02,5.32 
HD Display und mit einer sehr guten Bildschärfe 4552, CHF 6024 
LG L1800P 18”-LC-Display Gut ausgestattetes, höhenverstellbares 66666 1,5 gut € (D) 969, € (A) www.ige.de 7/02,5.54 
TFT, Portraitfunktion und Bestnote 1003, CHF 1327 
liyama 17”-LC-Display Allround-Display mit DVI-, VGA-, Video- und 66666 1,6 gut %€(D)959,€ (A) www.iiyama.de 7/02, 5.54 
AS4332UT S-video-Eingang, gute digitale Bildqualität 993, CHF 1313 
Benq 20”-LC-Display Großflächiges Display mit sehr guter Bild- 66666 2,1 ut € (D) 2320, € (A) www.beng.de 1/03, 5.34 
FP 2081 schärfe am digitalen Eingang 2400, CHF 3177 
Sampo 17”-LC-Display Günstiges Display mit guter Bildschärfe, 666660 2,8 befriedigend Preistipp *€(D)489,€E(A)  www.sampo 9/02, 5. 50 
PD-80A11 mäßiger Farbdarstellung und ohne TCO 506, CHF 670 tech.de 
Wi. Röhrenmonitore 
| Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung W\Lic} Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger %* € (D) 1100,€ (A) www.eizo.de 9/01, 5.50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung 1138, CHF 1506 
NEC/Mitsubishi 22”-Streifen- Diamondtron-Röhrenmonitor mit sehr 666666 1,4 sehr gut € (D) 902, € (A) www.nec-mitsu 2/03, 5. 29 
DP 20705B maske scharfer Bilddarstellung, großer Farbraum 934, CHF 1235 bishi.de 
Flachbett- und Filmscanner 
Produkt Spezifikation Testurteil U Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 666666° 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 2998, € (A) www.polaroid.de 10/01, 5.82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 3102, CHF 4105 
Nikon Super Cool- KB-Filmscanner Profi-Scanner mit guter Auflösung 666660 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 1799, € (A) www.nikon.de 10/01, 5.82 
scan LS-4000 ED und Bildqualität, entfernt Staub und Kratzer 1862, CHF 2463 
Canon Canoscan A4-USB-Scanner Gute Auflösung, entfernt Staub und Kratzer G6666Ö 2,1 qut Qualitätstipp € (D) 289, € (A) www.canon.de 5/02, 5.56 
D2400UF mit Hilfe eines Infrarot-Abtasters 299, CHF 396 
Epson Perfection A4-USB-Scanner Desktop-Allrounder mit guter Auflösung 66666 2,1 gut Qualitätstiip € (D) 469, € (A) www.epson.de 5/02, 5.56 
2450 Photo und Staub- und Kratzerentfernung 486, CHF 643 
Umax Powerlook A4-Firewire- Solider Firewire-Scanner mit guter 666660 2,2 aut €(D)1498,€(A)  wwwumax.de 10/02, 5.32 
1120 Prepress Scanner Auflösung und hoher optischer Dichte 1550, CHF 2051 


Anmerkungen: ! nachgewertet 8/2002, Seite 26 


? nachgewertet 11/2001, Seite 20 
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EINSTIEG 


Apples Premiere W 
im Browser- [+ ® 
Geschäft ist eine echte 
Bereicherung für Mac- 
05 X. Trotz Betastatus 
und leichtem Feature- 
Mangel schickt das 
Team von Steve Jobs 
mit Safari ein gutes 
Produkt in den harten 
Browser-Kampf. 


Verkrümelt Safari hat in der 
aktuellen Betaversion noch 
erhebliche Probleme mit Coo- 
kies. Angebote von vielen 
Online-Shops oder Ebay 
bleiben derzeit verwehrt. 
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Web-Browser 


In 80 Sekunden 
um die Welt 


Web-Browser Apple spricht Kisuaheli, die offizielle Sprache Ostafrikas. Safari 
bedeutet nämlich schlicht und einfach: Reise. Und die verspricht mit dem neuen 


Internet-Browser wahre Rasanz 


+ JEDER HAT DAMIT GERECHNET, früher 
oder später musste dieser Schritt erfolgen. Nach 
den Erfolgen von Apples iApps wie iTunes oder 
iPhoto war es nur eine Frage der Zeit, bis Steve 
Jobs mit einem hauseigenen Internet-Browser 
den Konkurrenten von Microsoft und Mozil- 
la.org auf den Quellcode rückt. Doch mit dieser 
technischen Umsetzung des ehrgeizigen Unter- 
fangens hat niemand gerechnet. Statt das Rück- 
grat des Browsers - die HTML-Rendering-Engi- 
ne - neu zu erfinden, haben sich die Entwickler 
von Apple kurzerhand beim Linux-Projekt KDE 
bedient (KDE, K Desktop Environment, neben 
Gnome die populärste Oberfläche für das Open- 
Source-Unix). 

KHTML heißt diese Grundlage, die unter 
anderem den populären Linux-Browser „Kon- 
queror“ antreibt. Apple hat diese Basis zum zen- 
tralen Bestandteil des Mac-OS-X-Frameworks 
Webcore gemacht. Ähnlich verhält es sich mit 
KJS, der Javascript-Engine von KDE 3.0.2: Ja- 
vascriptcore ist das Pendant im Apple-Unix. Bei- 
de Grundlagen haben in Cupertino einige Ver- 
besserungen erfahren, welche die Safari-Ent- 
wickler im Quellcode der beiden Frameworks, 
wie es sich gehört, mit entsprechenden Kom- 
mentaren dokumentiert haben. Mit diesem so- 
liden Fundament erreicht Apple gleich zwei 
wichtige Ziele, die jeder Browser-Entwickler 
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von Dirk Steiger 


verfolgen sollte: Eine geringe Programmgröße 
und anständige Geschwindigkeit bei der HTML- 
Interpretation. Safari begnügt sich nach der Ins- 
tallation mit nur 7,1 MB auf der Festplatte, die 
direkten Konkurrenten Chimera und Mozilla 
stellen mit 21 MB respektive 35 MB wesentlich 
härtere Ansprüche. Beeindruckend ist diese Tat- 
sache vor allem dann, wenn die serienmäßigen 
Plug-ins von Safari auf den Tisch kommen: Ak- 
tuelle Versionen von Flash, Shockwave, Java 
und Quicktime sind schon dabei. 


Browser trifft iTunes 


Beim ersten Start fällt angenehm auf, dass 
sich Safari sehr schnell zum Einsatz bereit 
macht - selbst auf verhältnismäßig alten Macs. 
In den ersten Minuten gewöhnungsbedürftig ist 
die Verwaltung der Webseiten-Favoriten (Book- 
marks), deren Ansicht durchaus sinnvoll an die 
Listen von iTunes oder iPhoto angelehnt ist. Nur 
beim ersten Start importiert Safari verfügbare 
Favoriten des Internet Explorers automatisch. 
Bookmark-Verzeichnisse im HTML-Format aus 
dem Hause Mozilla oder Opera sind für Safari 
leider nur ein Buch mit vielen Links. Wer die 
Mühe nicht scheut, kann diese Datei ganz nor- 
mal in Safari aufrufen und die Hyperlinks dann 
per Drag-and-drop in die Favoriten-Leiste zie- 
hen. Im Vergleich zu Mozilla ist bei der aktuel- 
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Frasien: | Change Sariegn. |) 


ONLINE UND 
AUF CD... 


...haben wir sämtliche 


Freeware-Tools für Ap- 
ples Safari zusammen- 
getragen. Unsere Emp- 
fehlungen: Auf jeden 
Fall den Safari Enhan- 
cer und das deutsche 
Sprachpaket iSafari 
installieren. Unter 
www.macwelt.de be- 
richten wir natürlich 
zeitnah über alle wich- 
tigen Ereignisse rund 
um Apples Browser-In- 
novation. Den Quell- 
code der Frameworks 
Webcore und Java- 
scriptcode gibt es bei 
http://developer.ap 
ple.com/darwin unter 
„Open Source Projects“ 
zum kostenlosen 
Download. 


Wahllos Fortgeschrittene 
Anwender bekommen in den 
Einstellungen von Safari 
nicht alle Funktionen des 
Browsers zu sehen. 


Web-Browser 


Geschwindigkeitsvergleich | Ladezeiten von Safari und Mozilla 


Browser Programmstart | www.macwelt.de | www.gamespot.com www.sueddeutsche.de | www.thematrix.com | www.versiontracker.com 
Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser < besser 

Safari 1.0 (Beta v51) 1 1,1 | EEE 7,2 | EEE 9,9 | EN 19 | EEE 7,5 | EEE 9,7 
Mozilla 1.2.1 (Mac-OS X) mu 3,5 | EEE 5,7 | EEE 9,5 | BEE 30 | 50 | m 9,5 
Mozilla 1.2.1 (WindowsXP) | I o| m 22 | 5s7’|\m 22 52 m 7.4 


Anmerkungen: Bestzeiten sind mit einem roten Balken hervorgehoben. Angaben in Sekunden. Werte von Windows XP haben nur informativen Charakter und tragen trotz teilweise schnellerer Ladezeiten keine 
Markierung. Testplattform Mac: Power Mac G4 Dual 1 GHz, 768 MB RAM (PC2700), Mac-OS X 10.2.3. Testplattform PC: AMD Athlon XP 2200+ (1,83 GHz), 512 MB RAM (PC2100), Windows XP Pro (Service Pack 1). 


Ansichtssache Apple 
hat die Bookmark-Ver- 
waltung in Safari den op- 
tischen und funktionalen 
Vorgaben von iTunes und 
Konsorten angepasst. 


len Beta von Safari die Favoriten-Kompatibiltät 
also etwas schlechter ausgefallen. Bei der täg- 
lichen Administration der Listen hat Apple aber 
eindeutig den besseren Weg gewählt. 


Grenzenlos mit Hürden 


Apple will mit Safari das Surfen im Internet 
möglichst einfach halten. Ein Blick in das Ein- 
stellungsmenü dokumentiert diesen Ansatz sehr 
deutlich. Nur wenige Optionen stehen zur Ver- 
fügung, etwa die zu verwendende Startseite, 
der Zielpfad für Downloads und verschiedene 
Sicherheitsmechanismen wie Pop-Up-Filter, die 
Annahme von Cookies oder die Aktivierung von 
Java- und Javascript-Elementen. Benutzer von 
Mozilla oder vergleichbaren Browsern fühlen 
sich angesichts dieser dürftigen Auswahl unter 
Umständen etwas eingeschränkt. Abhilfe schafft 
die Freeware Safari Enhancer, welche das De- 
bug-Menü des Browsers freischaltet. Dort gibt 
es dann zusätzliche Funktionen wie eine ma- 
nuelle Wahl der Zeichenkette „User Agent“, mit 
der sich das System gegenüber einem Webser- 
ver identifiziert, und eine detaillierte Übersicht 
aller Tastaturkürzel. Bereits wenige Tage nach 
der offiziellen Geburt von Safari haben es sich 
zahlreiche Benutzer zur Aufgabe gemacht, nütz- 
liche Freeware-Tools zu programmieren. Be- 
sonders beliebt sind SafariNoBrush, das die 
Metalloberfläche ersetzt, und iSafari, ein inof- 
fizielles deutsches Sprachpaket. Angesichts der 
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aufkommenden Tool-Welle können Mozilla-An- 
wender nur mit den Achseln zucken, denn sol- 
che Geheimfunktionen im Open- 
Source-Browser kein großes Mysterium. 

Safari bietet allerdings auch viele Dinge, die 
Mozilla und Konsorten nicht im Programm ha- 
ben. Beispielsweise „Snapback“: Ein kleines 
orangefarbenes Icon mit einem nach links ge- 
richteten Pfeil katapultiert den Reisenden nach 
einer unübersichtlichen Klick-Exkursion zurück 
an einen Punkt, an dem die letzte Eingabe statt- 
fand. Ein Snapback-Punkt ist per Tastenkombi- 
nation auch manuell schnell gesetzt - ideal bei 
aufwendigen Recherchen per Suchmaschine. 
Weitere Exklusivfunktion von Safari sind die 
Rendezvous-Favoriten. Hierbei handelt es sich 
um das automatische Aufspüren von Rendez- 
vous-Webservern, etwa Macs mit aktiviertem 
Personal Web Sharing oder kompatiblen Web- 
cams und Netzdruckern. 

In unseren Website-Benchmarks (siehe Ta- 
belle) ist Safari gegenüber Mozilla oft langsa- 
mer. Nur wenige Seiten erscheinen mit Safari 
schneller auf dem Schirm, etwa die Homepage 
von Sony Deutschland (www.sony.de) oder un- 
seres Schwestermagazins tecchannel.de. Unser 
Referenz-PC ist bei vielen Angeboten immer 
noch einen Tick schneller. Interessant: Flash-An- 
imationen wie auf www.tombraider.com laufen 


sind 


in Mozilla 1.2.1 wesentlich schneller ab als in 
Safari, trotz identischem Plug-in. 


Fazit 


Safari hat einen sagenhaften Start hingelegt. 
Mehr als 500 000 Downloads innerhalb einer 
Woche sprechen Bände. Noch hat Apple aber 
ein hartes Stück Arbeit vor sich. Zahlreiche Web- 
seiten weisen Darstellungsfehler auf, Cookie- 
Anwendungen wie bei Ebay oder Amazon sind 
sehr unzuverlässig. Auch fehlt eine Anbindung 
an den Schlüsselbund von Mac-OS X, um Pass- 
wörter und ähnliche Daten von bestimmten Sei- 
ten speichern zu können. Zudem wäre in einer 
kommenden Version die Integration des von 
Opera eingeführten Prinzips des „Tabbed Brow- 
sing“ mehr als wünschenswert, bei dem sich 
mehrere Ansichten mit einzelnen Reitern inner- 
halb eines Programmfensters anordnen. ds % 


Safari 1.0 ß (v51) 


„| Erstaunlich leis- 
“+ | tungsfähiger Brow- 
ser von Apple auf Basis 
des Linux-Open-Source- 
Projekts KHTML 
Wertung: 666660 

1,5 gut 
Vorzüge: sehr schnelle HTML- 
Engine, intuitive Favoriten-Ad- 
ministration, minimale Pro- 
grammgröße, direkter Draht zu 
Apple für Fehlermeldungen 


F 


Nachteile: viele Seiten mit Ja- 
vascript- und Flash-Elementen 
noch fehlerhaft, Einstellungs- 
möglichkeiten für Fortgeschrit- 
tene nicht vorhanden, exklusiv 
für Mac-05 X ab 10.2 (Jaguar) 


Preis: kostenlos 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power 
Mac mit mindestens Mac-OS X 
10.2, 128 MB Arbeitsspeicher, 
Internet-Verbindung (analog, 
ISDN, DSL) 


Programmgröße: 7,1 MB 


Info: Apple WEB www.apple. 
com/de/safari 
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Automatik Bestimmte Archivtypen 
oder Disk-Images entpackt Safari direkt 
nach dem Download und lässt das gela- 
dene Original dezent im Papierkorb 
verschwinden. 
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Homebanking-Software 


Bank X 


\ | Homebanking-Soft- 
“| ware für private An- 
wender, die den Banken- 
zugang mit T-Online oder 
Plug-ins ermöglicht 
Wertung: 666660 

1,9 gut 
Vorzüge: unterstützt Web-Ban- 
king von T-Online, Bankzugriff 
über individuelle Plug-ins, zen- 
trale Passwortverwaltung über 
Schlüsselbund, grafische Aus- 
wertungen, Finanzübersichten 
einfach zu bedienen 


Nachteile: keine Unterstützung 
von HBCI, Update der Plug-ins 
bei Änderungen im Banken- 
Portal nötig, kein allgemeiner 
Kontenrundruf, Hinterlegung 
von TANs im Programm 


Alternative: Mac Giro 4.5 
Preise: Bank X € (D) 40, € (A) 
42, CHF 55; Bank X Pro € (D) 
80, € (A) 83, CHF 110 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Mac-OS 
X 10.1 oder höher, Modem, 
ISDN oder DSL, Internet-Provi- 
der, T-Online-Zugang für Ban- 
ken mit Web-Banking-Zugriff 
Info: ASH TEL (D) 0 62 21/ 

30 00 02 WEB www.ash- 
software.de 


Bank X 


Homebanking-Software 


+ SEIT MITTE DEZEMBER 2002 haben Nut- 
zer älterer Homebanking-Programme wie Bank 
Up, die den von T-Online abgeschalteten CEPT- 
Port (besser als BTX bekannt) einsetzen, keinen 
Einblick in ihre Konten. Bank X soll diese Lücke 
füllen. Das Programm, das uns zum Testzeit- 
punkt noch nicht in der finalen Version vorliegt, 
benötigt Mac-OS X 10.1 oder höher. Im Test 
kristallisiert sich sehr schnell heraus, dass das 
Programm besonders für Mac OS X 10.2 opti- 
miert ist, was wir daher empfehlen. 

Der eigentliche Clou von Bank X ist der 
Bankzugriff, der entweder über die Web-Ban- 
king-Schnittstelle von T-Online oder mittels 
Bank-Plug-in über einen beliebigen Internet- 
Provider erfolgt. Damit ist man nicht mehr auf 
T-Online als Provider angewiesen. 


Einfacher Zugang via Web-Banking 


Wer bereits T-Online einsetzt, kann mit Bank X 
über die bisher eher unbekannte Web-Banking- 
Schnittstelle von T-Online weiterhin auf seine 
Banken zugreifen. Hinter dem Web-Banking 
verbirgt sich ein originärer und kostenloser Ser- 
vice von T-Online für alle Kunden, die sich zu- 
nächst unter www.t-online.de registrieren müs- 
sen. Der Vorteil dieser Variante liegt darin, dass 
alle rund 4200 Banken, die bisher über die 
CEPT-Schnittstelle angesprochen wurden, über 
T-Online erreichbar bleiben. Darüber hinaus 
kann man Homebanking nun auch per T-DSL 
betreiben, was über die CEPT-Schnittstelle nicht 
möglich war. Bankkonten kann man beim Web- 
Banking sogar auch ohne Homebanking-Pro- 
gramm mit einem Web-Browser abfragen. Aller- 
dings beschränken sich die Bankgeschäfte nur 
auf die Abfrage von Kontoständen und die Aus- 
führung von Überweisungen, was für den Haus- 
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gebrauch in aller Regel ausreichen dürfte. Einen 
etwas anderen Weg beschreitet Bank X mit spe- 
ziell auf die jeweiligen Banken zugeschnittenen 
Bank-Plug-ins, die wesentlich mehr Funktionen 
bieten. So lassen sich beispielsweise auch Last- 
schriften verwalten, was für gewerblich orien- 
tierte Anwender interessant ist. 


Mehr Komfort über Plug-ins 


Die Bank-Plug-ins arbeiten ähnlich dem Online- 
Zugriff über das Internet-Portal der Bank mit ei- 
nem Web-Browser. Der Vorteil dieser Variante 
liegt darin, dass man einen beliebigen Internet- 
Provider einsetzen darf. Ein Nachteil ist jedoch, 
dass das Plug-in bei geringfügigen Änderungen 
im Internet-Portal nicht mehr korrekt arbeitet 
und aktualisiert werden muss. 

Bank X wird in zwei verschiedenen Varian- 
ten ausgeliefert, unterscheidet sich in der klei- 
nen Standard-Version jedoch kaum von den 
Grundfunktionen vergleichbarer Homebanking- 
Programme. Man kann beliebig viele Konten 
verwalten, Überweisungen aufgeben, Konto- 
umsätze abrufen, diese beliebigen Kategorien 
zuordnen und nach diversen Kriterien sortieren. 
Die Pro-Version trumpft mit einer Finanzüber- 
sicht, Trendanzeige, grafischen Reports, Bud- 
getverwaltung oder Filterung auf. 

Alle Bankdaten legt die Software aus Si- 
cherheitsgründen intern verschlüsselt ab. Zu- 
gangskennungen wie PIN oder Web-Banking- 
Kennwörter fragt Bank X bei Bedarf direkt vom 
Anwender ab. Alternativ kann man die Schlüs- 
selbund-Funktion von Mac-OS X verwenden. Et- 
was unsicher wirkt die Verwaltung der TAN-Lis- 
ten. Im Gegensatz zu den Kennwörtern fragt 
das Programm eine TAN nicht bei Bedarf ab, 
sondern man muss sie im Vorfeld übergeben. 
Dieser einfachen Handhabung stehen erhebli- 
che Sicherheitsbedenken gegenüber, denn man 
bleibt im Unklaren, wo auf der Festplatte die 
TAN-Nummern liegen und ob andere Benutzer 
Zugriff darauf erlangen können. Einen unfle- 
xiblen Eindruck hinterlässt der Kontoabruf, der 
nur für die jeweils markierte Bank gilt. 


Fazit 


Bank X überzeugt bis auf kleine Schwächen auf 
ganzer Linie und bietet eine gute Alternative zur 
Kontoführung über T-Online. Allerdings sind die 
Zukunftsaussichten von T-Online-Banking lang- 
fristig eher negativ zu bewerten und kleinste 
Änderungen in den Banken-Portalen erfordern 
sofort ein Update der Plug-ins. Eine Integration 
von HBCI in Bank X als ein weiterer logischer 
Schritt wäre daher wünschenswert. rw %* 


Komfortables Homebanking Schon ein Blick ins 
Übersichtsfenster von Bank X zeigt, dass die Soft- 
ware alle nötigen Funktionen für eine vernünftige 
Kontoverwaltung vom Mac aus bietet. 


UNTERSTÜTZTE BANKEN 


Bisher bietet Bank X Plug- 
ins für folgende Banken, 


der Hersteller erweitert die 


Liste aber ständig unter 
www.ash-software.de/ 
bankx/bl.html 


- 


- 
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Postbank 
Commerzbank 
Banco Santander 
Hypo Vereinsbank 
Unionsbank 
Volksbank (in Arbeit) 
Deutsche Bank 

(in Arbeit) 


Mac Giro 4.5 


" Umfangreiches Home- 

“ | banking-Programm, das 
T-Online-Banking und Transak- 
tionen via HBCI unterstützt 


Wertung: 660666 

2,4 gut 
Vorzüge: benutzt Transport/S-Proto- 
koll für den T-Online-Zugang, HBCI 
mittels Diskette und Chipkarte, Last- 
schriften und Sammelüberweisungen 
möglich, allgemeiner Kontenrundruf, 
einfach zu bedienen 


Nachteile: funktioniert derzeit nicht 
unter Mac-05 X 


Alternative: Bank X 


Preise: Mac Giro 4.5.X € (D) 140, 

€ (A) 145, CHF 192; Update von Mac 
Giro 4.0.X € (D) 30, € (A) 32, CHF 42; 
Update von Mac Giro 3.5.X € (D) 100, 
€ (A) 104, CHF 137 


Technische Angaben 


Neue Funktion: Das Update auf Ver- 
sion 4.5 integriert das Transport/S-Zu- 
gangsprotokoll für die klassische T- 
Online-Schnittstelle 


Systemanforderungen: Power Mac, 
ab Mac-OS 8.1, mit USB-Support ab 
Mac-0$ 8.6, Classic-Umgebung von 
Mac-OS X, 6 MB freies RAM, Chipkar- 
tenleser für HBCI-Anbindung 


Info: Medibit 


TEL (D) 0 40/55 49 57 11 
WEB www.med-i-bit.de 
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Mac Giro 4.5 


Homebanking-Software 


+ IM ZUGE der Abschaltung des alten CEPT-Ports zum Home- 
banking via T-Online am 15.12.2002 hat der Hersteller Medibit 
schnell reagiert und ein kostenpflichtiges Mac-Giro-Update auf 
die Version 4.5 zum Download über das Internet bereit gestellt. 
Damit haben alle Bankkunden, die an T-Online als Zugangsme- 
dium zum Konto festhalten wollen, weiterhin ihren gewohnten 
Kontozugang. Darüber hinaus gibt es nach wie vor Banken wie 
zum Beispiel die Postbank oder die Deutsche Apotheker- und Ärz- 
tebank, die ihren Kunden keinen HBCI-Zugang, sondern ohnehin 
nur den alten und bewährten T-Online-Zugang anbieten. 

Nachdem wir das Update über ein bestehendes Mac Giro ins- 
talliert und unsere persönliche Seriennummer sowie den Frei- 
schaltschlüssel eingegeben haben, arbeitet das Programm wie ge- 
wohnt. Äußerliche Änderungen oder zusätzliche Funktionen sind 
nicht vorhanden, allerdings kann man nun auch über T-DSL auf 
seine T-Online-Konten zugreifen. Nach wie vor ist Mac Giro ein 
Classic-Programm, das unter Mac-OS X ausschließlich in der Clas- 
sic-Umgebung arbeitet. Eine native Version für Mac-OS X hat Me- 
dibit jedoch bereits in Planung. 

Mac Giro verfügt über ein sehr breites Leistungsspektrum. Ne- 
ben den elektronischen Übermittlungswegen HBCI und T-Onli- 
ne unterstützt das Programm auch noch den klassischen Daten- 
trägeraustausch per Diskette und den traditionellen Formular- 
druck, die man alle vier parallel nutzen kann. Über die bewähr- 
te ZKA-Schnittstelle bei T-Online kann man sogar Sammelüber- 
weisungen oder Lastschriften verarbeiten. Der fällige Zahlungs- 
verkehr wird in einem Rutsch an die jeweiligen Banken übertra- 
gen, wahlweise werden dann auch alle neuen Kontoumsätze ab- 
gefragt und zur Übernahme in das Kontobuch angeboten. 


Fazit 


Nach wie vor ist Mac Giro durch Unterstützung der klassischen 
und modernen Zugangswege ein Allround-Talent, das seinen Nut- 
zerkreis gleichermaßen sowohl bei privaten Anwendern als auch 
bei Firmen, Selbstständigen oder Gewerbetreibenden findet. Die 
zurzeit einzige HBCI-Lösung für das Mac-OS unterstützt auch 
weiterhin die breite Schar der T-Online-Banking-Kundschaft. Ein 
klares Manko ist jedoch die noch fehlende Version für Mac-OS X, 
weswegen wir das Programm vorerst um eine ganze Note ab- 
werten. Medibit hat jedoch bereits Abhilfe angekündigt. rw % 


1/4 hoch 
ibas 


Übersicht Mac Giro listet alle 
Transaktionen und Konto- 
bewegungen in einer tabellari- 
schen Übersicht auf. 
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Combo-Laufwerk | Grafikkarte 


Samsung SM-348 B 


a7 Sehr schnelles und 
= »| Jeises Combo-Lauf- 
werk für den internen Ein- 
bau in aktuelle G4-Macs 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: sehr hohe Schreibge- 
schwindigkeit mit CD-Rs, hohe 
Leseraten, günstiger Preis 
Nachteile: arbeitet nicht mit 
Apple-Brennsoftware zusam- 
men, keine Mac-Software im 
Lieferumfang 
Alternative: Plextor Plexcombo 
20/10/40A 
Preis: € (D) 120, € (A) 125, 
CHF 165 

Testergebnisee 
Volle CD, Brennen mit Verify: 
5:34 Min:Sek 
Volle CD-RW, Brennen mit 
Verify: 6:12 Min:Sek 
Leseraten in MB/s: CD 5,6; 
CD-RW 5,8; DVD 9,6 

Technische Angaben 
Schreibgeschwindigkeit: 
CD 48fach, CD-RW 24fach 
Lesegeschwindigkeit: 
CD 48fach, DVD 16fach 


Systemanforderungen: Mac-OS 
9.2 oder Mac-OS X ab 10.1.5, 
Roxio Toast 5.2 (nicht im Liefer- 
umfang) 


Info: Samsung TEL (nur D) 
0 18 05/12 12 13 
WEB www.samsung.de 
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Samsung $M-348 B 


Combo-Laufwerk 


# COMBO-LAUFWERKE, das sind CD-Bren- 
ner, die auch DVDs lesen können, gelten im 
Massenmarkt noch immer als Exoten, doch sind 
sie besonders für Mac-Anwender durchaus sinn- 
voll. Besitzer eines neuen Power Mac G4 mit 
Superdrive wünschen sich meist ein schnelles 
DVD-Zuspiellaufwerk und gleichzeitig einen 
flotten CD-Brenner. Hier bietet ein Combo-Lauf- 
werk den Ausweg, denn es schlägt das Super- 
drive in den meisten Punkten. Lediglich zum 
Brennen von DVDs muss man dann das Super- 
drive noch hernehmen. 

Mit dem SM-348 B bietet Samsung ein sehr 
schnelles Combo-Laufwerk an. 48fache Schreib- 
geschwindigkeit bei CD-Rs und 24fache Ge- 
schwindigkeit beim Brennen von CD-RWs las- 
sen die Werte des Superdrives verblassen (8fach 
CD-R und 4fach CD-RW). Auch beim Lesen von 
CDs und DVDs spielt das Samsung-Laufwerk 
Apples Flaggschiff an die Wand. Im Test messen 
wir eine Datenrate von durchschnittlich 5,6 
MB/s beim Lesen von CDs und fast 10 MB/s 
beim Lesen von DVDs. Einziger Schwachpunkt: 
Weder iTunes noch Disk Burner erkennen das 
Laufwerk derzeit, man muss sich also Roxios 
Toast 5.2 zusätzlich kaufen. 


Fazit 


Schneller geht es kaum noch. Die Messwerte 
sprechen eine deutliche Sprache. Das SM-348 B 
ist ein idealer Partner für das Superdrive, sofern 
man einen aktuellen Power Mac mit zweitem 
Einbauschacht sein eigen nennt. Alle anderen 
können das Gerät jedoch auch in einem exter- 


nen Firewire-Gehäuse benutzen. cm %* 


ATI Radeon 9000 Pro 


Grafikkarte 


+ DER ERSTE BLICK auf die ATI Radeon 9000 
Pro mit dem Namenszusatz „Mac Edition“ sorgt 
bei uns für ein Deja-vu-Erlebnis: Die Karte ist 
bis auf die Firmware identisch mit denen, die 
Apple in einige der aktuellen G4-Konfiguratio- 
nen ab Werk einbaut. Das hat Vorteile, denn 
man braucht sich zunächst nicht um Treiberin- 
stallationen zu kümmern, sofern man eine ak- 
tuelle Mac-OS-9- oder Mac-OS-X-Version be- 
sitzt. Zudem bekommt man den proprietären 
ADC-Anschluss, mit dem man Apples Studio- 
Displays ohne eigenes Netzteil betreiben kann, 
frei Haus dazu. Verzichten muss man allerdings 
auf Extrafunktionen, wie zum Beispiel einen S- 
VHS-Ausgang, den die Vorgänger-Karte (Rade- 
on 8500, siehe Test in Macwelt 6/2002, Seite 
48) noch hatte. Überhaupt scheinen die techni- 
schen Fortschritte gegenüber dem Vorgänger- 
modell nur marginal zu sein. So liegt die Rade- 
on 9000 Pro in unseren Geschwindigkeitstests 
sogar leicht hinter der Radeon 8500 (die laut 
Aussage von ATI vorerst auf dem Markt erhält- 
lich bleibt). Einen wichtigen Pluspunkt gibt es 
jedoch noch: Installiert man die beigefügte spe- 
zielle Treibersoftware, lassen sich analoge Mo- 
nitore auch in hohen Auflösungen mit bis zu 
200 Hz Bildfrequenz ansteuern. 


Fazit 


Besonders ältere G4-Macs profitieren von der 
Radeon 9000 Pro, denn hier kann die Karte ei- 
niges an Arbeitsgeschwindigkeit herausholen. 
Besitzer analoger Monitore wird es freuen, nun 
auch endlich höhere Bildfrequenzen als 85 Hz 


einstellen zu können. cm %* 


X Geschwindigkeitsvergleich | ATI Radeon 9000 Pro 


Grafikkarte 2D-Leistung ' 3D-Leistung für 3D-Leistung für 
Anwendungen ? Spiele ? 

Darstellung > besser > besser > besser 

Nvidia Geforce 2 MX Twinview | EI 14,8 = 755 | m 38,0 

ATI Radeon 8500 En 14,/ En 220,/ | En 102,2 

ATI Radeon 9000 Pro 15,3 EE ?19,| | mE 94,4 


ATI Radeon 9000 Pro 


[Or Schnelle AGP-Grafik- 
= *| karte mit ADC-Port 
und ohne CPU-Lüfter 
Wertung: 666666 

1,6 gut 


Vorzüge: ADC-Anschluss, hohe 
3D-Geschwindigeit, kein Lüfter 


Nachteile: kein Geschwindig- 
keitsvorteil gegenüber dem 
Vorgänger (Radeon 8500), 
passt nicht in den Power Mac 
64 Cube 


Alternative: Apple/Nvidia 
Geforce 4 Titanium 
Preis: € (D) 208, € (A) 216, 
CHF 285 

Technische Angaben 
Video-Speicher: 64 MB 
Maximale Auflösung in 24 Bit: 
2048x1535 
Anschlüsse: 1x DVI-i, 1x ADC 
Maximale Bildfrequenz bei 
1152x870: 200 Hz 


Systemanforderungen: Power 
Mac G4 mit AGP-Steckplatz, ab 
Mac-0S 9.2.1 oder ab Mac-OS X 
10.1.3 


Info: ATI TEL (D) 0 89/66 51 50 
WEB www.ati.de 


Anmerkungen: alle Werte in fps (fra- 
mes per second), ' gemessen mit 
Howfast Grafik 2D, ? gemessen mit 
Howfast Grafik 3D bei 1024x768/24 
Bit, ?gemessen mit Quake 3 unter 
Mac-0S X bei 1280x1024/32 Bit 


Perfection 3200 


A4-Flachbettscanner 

%# ALS ERSTER FLACHBETTSCANNER seines 
Preissegments bietet der Perfection 3200 Photo 
eine Abtastrate, die ihn besonders beim Digi- 
talisieren von Dias vom Mitbewerb abhebt. Dies 
gilt besonders für Kleinbilddias, die stärker als 
Mittelformate (auch die beherrscht der Epson- 
Scanner bis zum Format 4 mal 9 Zoll) vergrö- 
ßert werden müssen. Der kompakte Scanner 
mit einer maximalen Abtastfläche von 212 mal 
292 Millimeter im Aufsichtbereich wird mit drei 
Vorlagenhaltern für Durchsichtvorlagen, näm- 
lich gerahmte Dias, Kleinbild-Filmstreifen und 
Mittelformate ausgeliefert. Auf die eher für den 
Büro-Bereich konzipierten Scanknöpfe am Scan- 
nergehäuse hat Epson bis auf einen Direkt-Scan- 
Button verzichtet. 

Die mitgelieferte Software für Mac-OS X 
sind Silverfast SE 6.0 und der Scannertreiber. 
Für das klassische Mac-OS gibt es zudem noch 
weitere Tools wie das Smart-Panel, bei dem man 
über das Ausgabeziel, etwa die Bilddarstellung 
im Web, die Scananwendung steuert. Eher am- 
bitionierte Anwender werden den Scanner aber 
ohnehin über Silverfast ansteuern. Ein Vorteil 
dieser Software ist die Option für Scans von Ne- 
gativen, außerdem beherrscht Silverfast die Zeit 
sparende Stapelerfassung. 

Die Dichteunterscheidung des Scanners ist 
für seine Preisklasse sehr gut. Bei den Scanzei- 
ten liegt er etwas hinter einigen anderen Mo- 
dellen, aber nur in geringem Abstand. Die Hel- 
ligkeitsverteilung (Gamma) sollte man jedoch 
manuell regeln, damit dunklere Bildpartien dif- 
ferenzierter dargestellt werden. In Sachen Auf- 
lösung hält der Epson Perfection 3200 sein Ver- 
sprechen - feine Bildstrukturen unterscheidet 
er erkennbar besser als Scanner der 2400-ppi- 
Klasse. Die Software basierende Staub- und 
Kratzerentfernung der Scansoftware Silverfast 
arbeitet gut, kann sich aber nicht ganz mit einer 
Infrarot basierenden Funktion, wie sie Canon 
bei seinen Premium-Modellen einsetzt, messen. 


Fazit 


Mit seiner hohen Abtastrate ist der Perfection 
3200 Photo vor allem für ambitionierte Foto- 
amateure wie auch für professionelle Anwender 
interessant, die neben Aufsichtvorlagen auch öf- 
ters Dias einscannen wollen. ms % 


A4-Flachbettscanner at 


Perfection 3200 


N Hoch auflö- 
==! sender Scan- 
ner, der besonders 
für die Digitalisierung 
von Dias geeignet ist 


Wertung: 6606666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: sehr gute Ab- 
tastrate und Dichteunter- 
scheidung, gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis, gute 
Software-Ausstattung 


Nachteile: langsame und 
nicht sehr effiziente 
Staub- und Kratzerentfer- 
nung 


Alternative: 

Canoscan 8000f 

Preis: € (D) 510, € (A) 
530, CHF 700 


Technische Angaben 


Scanzeiten: 

Vorschau DIN A4: 9 Sek. 
Farbe DIN AA: 77 Sek. 
Kleinbilddia: 76 Sek. 
Maximale Auflösung: 
3200 x 6400 ppi 
Farbtiefe intern/extern: 
48 Bit/24 Bit 
Schnittstellen: USB 2.0, 
Firewire 
Systemanforderungen: 
ab Mac-0S 8.6 oder 
Mac-0S X 10.2 

Info: Epson TEL (nur D) 
0 18 05/2 34 41 50 
WEB www.epson.de 


Alladin 
1/2 hoch 


Farblaserdrucker | Organizer 


Acculaser C1900PS 


5,7] Kompakter Farb- 
= »| Jaserdrucker für 
kleine Arbeitsgruppen 
Wertung: 666660 
2,4 gut 
Vorzüge: geringe Stellfläche, 


gute Druckqualität, günstiger 
Seitenpreis für SW 


Nachteile: langsame Farbaus- 
gabe, fehlerhafte Textausgabe 
unter Mac-OS X 


Alternativen: Oki C5300n, HP 
Color Laserjet 2500N, Minolta- 
QMS Magicolor 2350 
Preis: € (D) 1885, € (A) 1950, 
CHF 2581 

Technische Angaben 
Druckverfahren: Laser 
Auflösung: 600 x 600 dpi 
Druckersprache: Adobe Post- 
script Level 3 
Speicher eingebaut/max.: 
96 MB/1024 MB 
Kopierleistung/Seiten pro 
Min.: Farbe 4, SW 16 


Papierzuführung: 200 Blatt 
Mehrzweckfach, 500 Blatt 
Papierkassette 

Duplex: optional erweiterbar 


Schnittstellen: USB, 10/100Ba- 
seT, Parallel 

Maße in cm (BxHxT): 43 x 
41x52 

Toner: Schwarz 52 € / 4500 
Seiten, CMY je 148 € / 4500 
Seiten 

Info: Epson TEL (nur D) 

0 18 05/2 34 41 50 

WEB www.epson.de 


Anmerkung: !bei 5 % Deckung 
einer Din-A4-Seite pro Farbe, Preise 
von www.bechtle.de 
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Acculaser C1900PS 


Farblaserdrucker 


+ IN DER POSTSCRIPT-VARIANTE testen wir 
den Acculaser C1900PS, den baugleichen Accu- 
laser C900 nehmen wir in der nächsten Ausga- 
be unter die Lupe. Diese Geräte verwenden das 
Druckwerk des brandneuen Modells Minolta- 
QMS Magicolor 2350, der bei ähnlicher Aus- 
stattung 500 Euro günstiger ist und ebenfalls 
am Mac läuft. Die Tonerpatronen sind in einem 
Revolvermagazin untergebracht, für die Ausga- 
be einer Farbseite braucht das Druckwerk die 
vierfache Zeit eines monochromen Drucks. 

Das Gerät kommt mit einer USB- und einer 
Ethernet-Schnittstelle. Ein Installationspro- 
gramm für Mac-OS X finden wir nicht, hier 
muss man per Hand die PPD-Datei installieren. 
Neben dem Postscript-Treiber testen wir den 
Drucker auch mit dem Quickdraw-Treiber, über 
den man das 1600 Euro teure und mit Ethernet- 
Schnittstelle ausgestattete Grundmodell ansteu- 
ert. Auch hier legt Epson kein Installationspro- 
gramm für Mac-OS X bei, den Treiber kann man 
sich aber von der Herstellerseite aus dem Inter- 
net laden. Der übersichtlich gestaltete und gut 
zu bedienende Quickdraw-Treiber funktioniert 
auf beiden Betriebssystemen problemlos, zu- 
dem bietet er einen praktischen Statusmonitor, 
der über die Lebensdauer der Verbrauchsmate- 
rialien informiert. 

Die erste Textseite liegt nach 20 Sekunden 
im Ausgabefach, und für unser sechsseitiges 
PDF-Dokument braucht der Drucker flotte drei 
Minuten. Auch die Ausgabequalität ist in allen 
Bereichen gut. Unter Mac-OS X setzt der Accu- 
laser C1900PS allerdings aus verschiedenen 
Programmen wie etwa Text Edit oder Microsoft 
Word die schwarze Schrift aus allen Farben zu- 
sammen. Hier hilft nur, im Druckertreiber den 
Graustufendruck zu aktivieren, bei dem aller- 
dings farbige Elemente ebenfalls in Graustufen 
ausgedruckt werden. 


Fazit 


Bis auf den fehlerhaften Textdruck unter Mac- 
OS X hinterlässt der Acculaser C1900PS einen 
guten Eindruck. Die Kosten einer Schwarz- 
Weiß-Seite sind auf dem Niveau eines Mono- 
chrom-Laserdruckers, die Druckkosten für die 
Farbausgabe sind moderat. So eignet sich das 
Gerät für kleine Arbeitsgruppen. mas % 


Palm Zire 


Organizer 


+ PALMS NEUER HANDHELD Zire ist nichts 
für Technik verliebte Anwender, dazu ist seine 
Ausstattung zu spartanisch. Für diese Klientel 
hat Palm aber auch sein etwa fünfmal so teures 
Modell Tungsten T im Angebot. Das weiße Plas- 
tikgehäuse des Zire ist recht schick geraten, bei 
festem Druck auf das Gehäuse ist aber ein leich- 
tes Knarzen zu hören. Auch äußerlich unter- 
scheidet sich der angenehm leichte PDA da- 
durch von den robusteren Profimodellen wie 
dem Palm Tungsten oder M 505. Der preiswer- 
teste, kleinste und leichteste Palm ist allerdings 
nicht ohne Grund für einen Listenpreis von 115 
Euro zu haben. Neben einem kleinen Speicher 
von 2 MB und einem langsamen Motorola-Chip 
mit 16 MHz fällt hier besonders das monochro- 
me Display auf. Es hat keine Hintergrund- 
beleuchtung, was das Einsatzgebiet des PDAs 
von vornherein auf gut beleuchtete Räume oder 
Tageslicht begrenzt. 


Nichts für Spieler 


Der Zire eignet sich nicht für aufwendigere 
Palm-OS-Spiele oder E-Book-Sammler. Nur für 
kleinere Lexika reicht der Speicherplatz, für 
PDF-Reader oder Datenbankprogramme ist der 
Prozessor zu langsam. Bei schnelleren Spielen 
reagiert der Bildschirm zu lahm, was sich auch 
beim Scrollen durch lange Listen negativ be- 
merkbar macht. Für PIM-Aufgaben wie Adres- 
senverwaltung, Aufgaben und Kalender ist seine 
Leistung aber völlig ausreichend. Der Datenab- 
gleich funktioniert auch unter Mac-OS X mit 
dem beiliegenden Palm Desktop 4.0 und En- 
tourage ohne Probleme, als Schnittstellen ste- 
hen USB und Infrarot zur Verfügung. Weitere 
Schnittstellen, etwa für eine Docking-Station 
oder Speicherkarten fehlen. Eine externe Tas- 
tatur kann an den preiswerten Palm deshalb 
nicht angeschlossen werden. Hervorragend ist 
die lange Laufzeit des Mobilgerätes: Dank dunk- 
lem Display hält der integrierte Akku etwa drei- 
Pig Stunden durch. 


Fazit 


Um einen Kalender oder Adressen zu verwal- 
ten, reicht der preiswerte Palm Zire völlig aus, 
ein Schwachpunkt ist allerdings der unbeleuch- 
tete Bildschirm. sw %* 


Palm Zire 


[5,7] Günstiger Hand- 
==) held-Computer für 
Büroanwendungen 
Wertung: 666666 

2,0 gut 


Vorzüge: preiswert, USB-An- 
schluss 


Nachteile: langsam, Bildschirm 
ohne Hintergrundbeleuchtung, 
keine Docking-Station, wenig 
Speicher 
Alternativen: Palm Tungsten, 
Handspring Treo 
Preis: € (D) 115, € (A) 119, 
CHF 158 

Technische Angaben 
Prozessor: Motorola Dragonball 
16 MHz 
Speicher: 2 MB 
Betriebssystem: Palm 0S 4.1 
Display: 160 x 160 Pixel, 
Graustufen 
Anschlüsse: Irda, USB 
Lieferumfang: USB-Kabel, 
Netzteil, Kunststoff-Klapp- 
deckel, Software 
Maße in cm (B/H/T): 
11,2X7,4x1,6 
Gewicht: 109 Gramm 
Systemanforderungen: Mac-OS 


9.1 oder Mac-OS X 10.1, USB- 
Schnittstelle 


Info: Palm TEL (D) 0 69/ 
92 03 21 81 
WEB www.palm.com/de 


Schreibtischprogramm 


Note Taker 1.01 


Schreibtischprogramm 


+ VIRTUELLE POST-ITS gibt es in erweiterter 
Form auch in Mac-OS X. Die Mac-OS-X-Appli- 
kation Note Taker geht einen Schritt weiter und 
bietet dem User aus jeder Anwendung heraus 
ein umfassendes Konzept zur Sicherung und 
Verwaltung von Notizen aller Art. Dies reicht 
von einfachen Memos mit Textverarbeitungs- 
funktionen über das Einfügen von Bildern - die 
man sogar als Hintergrund setzen und skalieren 
kann - bis hin zu Sprachnotizen. Letztere las- 
sen sich anschließend als Voice-Memos an an- 
dere Note-Taker-Besitzer oder als MP3-Dateien 
per E-Mail sowohl an Mac- als auch Windows- 
Benutzer schicken. Nützlich ist die Funktion, per 
„Clipping Service“ ausgewählte Bereiche aus Co- 
coa-Applikationen wie Mail, Text Edit oder Sa- 
fari über „Dienste“ gezielt an ein Note-Taker-Do- 
kument zu senden, oder nach Installation eines 
mitgelieferten Plug-ins per Kontextmenü auch 
aus dem Internet Explorer. In Note Taker selbst, 
das optisch die Metapher eines Spiralbuchs ver- 
wendet, können Einträge geordnet, kategori- 
siert (z.B. als To-do-Liste) und mittels „Highlight 
& Summarize“ inhaltlich zusammengefasst wer- 
den. vCards aus dem Apple-Adressbuch zieht 
man einfach ins Dokumentfeld von Note Taker, 
bei deutschen Sonderzeichen gibt es beim Im- 
port aber noch Probleme. Sogar als rudimentä- 
rer Browser eignet sich die Software: Nach Ein- 
gabe einer Internet-Adresse kann man sich vie- 
le Seiten direkt in Note Taker anzeigen lassen. 


Fazit 


Note Taker ist ein Programm, das man bereits 
nach kurzer Einarbeitungsphase nicht mehr 
missen will. Wegen des zwar angemessenen, 
aber hohen Preises von 75 US-Dollar sollte man 


die 14-Tage-Demo ausprobieren. tha %* 
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Note Taker 


Y Praktisches 

== | Notiz-Tool für 
den alltäglichen Ge- 
brauch 


Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: viele Features, 
Sprachmemos, Import 
von vCards, E-Mail-Ver- 
sand, komfortable Unter- 
stützung des Dienste-Me- 
nüs, speichert als PDF, 
unterstützt Handschrift- 
eingabe per Inkwell 


Nachteile: MP3-Voice- 
Memos gelegentlich kor- 
rumpiert, vCards mit 
deutschen Sonderzeichen 
werden bislang nicht er- 
kannt, teuer 


Preis: 75 US-Dollar 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
ab Mac-0S X 10.1.5 


Info: Aquaminds 
Software WEB www. 
aquaminds.com 


ie . 
BE ar" 


Virtuelles Notizbuch Note Taker macht digitale Post-its zu vielfältig einsetzbaren Werkzeugen. In einer 
Art Spiralbuch lassen sich alle Nachrichten sammeln, so dass ein Journal aller Aktionen entsteht. 


Pekingstone 
1/2 hoch 


Spalten bitte 
so stehen las- 
sen, sonst wird 
der Abstand 
zur Anzeige zu 
knapp! 
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DIP- und Illustrationsprogramm 


Works Well 2.0.3 


W Originelles Kreativ- 
& | programm mit über- 
zeugendem Potenzial 


Wertung: 666660 

2,0 gut 
Vorzüge: komplexe Gestal- 
tungsmöglichkeiten, zentrale 
Objektsteuerung per „Inspec- 
tor”, Präsentationsmodul, Vor- 
lagen zum Ausdruck der iTunes- 
und iPhoto-Bibliotheken, „Ma- 
trix“ für Label-Ausdruck, unbe- 
grenzte Undo-Funktion 


Nachteile: hohe Lernkurve, 
Präsentationen nicht exportier- 
bar, keine Farbverläufe, kein 
Text am Pfad 


Alternativen: Concept Draw, 
Stone Create, Omni Qutliner 


Preis: 100 US-Dollar 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
ab Mac-05 X 10.1 


Info: Draw Well Technologies 
TEL (GB) +44 17 02/42 64 00 
WEB www.drawwell.com 
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Artistic Tex 


Works Well 2.0.3 


DTP- und Illustrationsprogramm 


+ „ENTDECKE DIE MÖGLICHKEITEN“, mit 
diesem Vorsatz nähert man sich am besten dem 
mit Modulen und Plug-ins randvollen Grafik- 
und Illustrationspaket Works Well. Grundlage 
der Anwendung ist das separat erhältliche Vek- 
torgrafikprogramm Draw Well, mit dem man 
vorgegebene Zeichenobjekte kombiniert oder 
passende eigene schnell erstellt. Bei Works Well 
kommen ein Textwerkzeug hinzu, sowie die 
Tools zur Eingabe von „künstlerischem Text“ 
und für grundlegende Diagrammformen - lei- 
der fehlt die Möglichkeit, Text entlang eines Pfa- 
des laufen zu lassen. 

Zur Bearbeitung der Objekte ruft man „In- 
spector“ auf, die zentrale Steuerpalette in Works 
Well, die sich dynamisch der aktuellen Umge- 
bung anpasst. Über sie nimmt man Einfluss auf 
die Maße des Dokuments oder bestimmt die ge- 
nutzten Quellen (etwa ein Bild, ein PDF-Doku- 
ment oder auch ein EO-Model aus Apples Web- 
Objects-Applikation). Auch die virtuose Mani- 
pulation von Formen, Farben sowie die Aus- 
richtung sämtlicher Objekte gelingt uns im 
übersichtlichen Inspector. Praktischerweise las- 
sen sich im Inspector die einzelnen Ebenen in 
den Works-Well-Dokumenten gezielt bearbei- 
ten: Diese können separat ausgewählt und be- 
nannt werden, der Anwender legt per Maus- 
klick fest, ob eine Ebene überhaupt angezeigt 
oder ausgedruckt werden soll - letzteres dürfte 
zum Beispiel für die Seitenrand- und Grafik- 
rasterebene meistens nicht der Fall sein. Übri- 
gens ist die Rasterebene in Works Well ein prak- 
tisches und viel genutzes Werkzeug, das ein sehr 
genaues Ausrichten der Objekte zulässt. 


DE m _ EM Mare; 


a 


Diagramme behandelt das Programm zu- 
nächst wie gewöhnliche Objekte, so dass man 
sie positionieren, drehen oder variabel als drei- 
dimensionale Gebilde darstellen kann. Werte 
und Kategorien gibt man direkt ins Diagramm 
oder wiederum über Inspector ein; die Über- 
nahme externer Daten, etwa aus einem Excel- 
Dokument, ist jedoch nicht möglich. Dafür las- 
sen sich die einzelnen Diagrammelemente in 
fast jeder erdenklichen Weise anpassen. Das Do- 
kument lässt sich jederzeit als Präsentation in 
einem kleinen Vorschaufenster oder im Voll- 
bildmodus vorführen - sehr nützlich, um etwa 
Geschäftskunden oder Kollegen per Powerbook 
via Großbildschirm oder Beamer an einem Pro- 
jekt Teil haben zu lassen. Leider lässt sich die 
Präsentation nicht als selbst laufende PDF-Bil- 
derschau exportieren und verschicken. 


Praktische Hilfen für PDF-Dateien 


Mit PDF-Dokumenten weiß Works Well trotz- 
dem auf produktive Weise umzugehen: „PDF 
Markup“ nennt sich die Funktion, mit der man 
eine beliebige PDF-Datei auf ein Works-Well- 
Fenster ziehen kann. Die Software legt dann 
automatisch zwei neue Ebenen an, eine für die 
PDF-Seiten und eine weitere für Kommentare 
und Anmerkungen. Eine angenehme Hilfe für 
Lehrer, Lektoren oder Wissenschaftler. 

Eine weitere Besonderheit von Works Well 
ist der Einsatz von „Tokens“ oder Platzhaltern 
(Variablen oder Strings) für eine größere Men- 
ge an Daten wie etwa Seitenzahl, Datum oder 
Dokumentname. Mit einem Klick auf „Merge“ 
werden die zugehörigen Variablen ausgedruckt. 
Mit den Merge-Tokens sind in Works Well aber 
auch wesentlich komplexere Aufgaben zu be- 
wältigen, wofür der Hersteller einige ausgear- 
beitete Beispiele mitliefert. So kann man eine 
komplette iPhoto-Bildersammlung inklusive 
Exif-Daten als Kontaktabzüge ausdrucken, auch 
im Vergleich zu den unbearbeiteten Originalen. 
Ähnliches funktioniert mit der iTunes-Biblio- 
thek. Hier verschafft man sich leicht einen Über- 
blick über die auf der Festplatte befindlichen 
Songs, Alben oder Interpreten. Das funktioniert 
aber nur, wenn schon mindestens ein eigenes 
Musikstück hinzugefügt wurde. Ferner liefert 
die Software Vorlagen für CD-Label sowie 
Adressenausdrucke mit. 


Fazit 


Works Well ist ein kraftvolles Illustrations-Pro- 
gramm, mit dem sich trotz einiger fehlender 
Funktionen gut arbeiten lässt. Präsentationen 
gehen flott von der Hand, selbst einfache wis- 
senschaftliche Arbeiten sind machbar. tha % 


Gewöhnungsbedürftig Works Well bietet eine über- 
bordende Fülle von Zeichenhilfen sowie Text- und 
Grafikfunktionen. Das Gestaltungsraster macht an- 
sehnliche Präsentationen leicht. 


USB-Tuner | Video-Adapter an | 


My IV 


USB-Tuner 


USB-Video-Adapter 


Video-Adapter 


My IV 


5] Einfacher TV-Tuner mit guter Bildqualität, 
=*| aber lediglich rudimentären Funktionen 
unter Mac-05 X 


Wertung: 666600 3,0 befriedigend 
Vorzüge: preiswert, USB-Anschluss 


Nachteile: unscharfe Vollbilddarstellung, Audio-In erfor- 
derlich, schlechter Empfang über Hausantenne 


Alternative: Formac Studio TV 
Preis: € (D) 170, € (A) 176, CHF 233 


USB-Video-Adapter 


fi" Preiswerter Adapter, der wegen schlech- 
-_\ ter Bildqualität und schlechter Zusatzsoft- 
ware nicht zu empfehlen ist 


Wertung: 66ÖÖÖÖ 4,5 mangelhaft 
Vorzüge: klein und preiswert 


Nachteile: schlechte Bildqualität, mangelhafte Zusatz- 
programme 


Alternative: Formac Studio DV 
Preis: € (D) 99, € (A) 103, CHF 136 


+ FERNSEHEMPFANG AUF DEM MAC soll 
der My-TV-Tuner von Eskape Labs jetzt auch mit 
Mac-OS X bieten. Ein per Antenne, DVD-Player 
oder Videokabel empfangenes Fernsehbild wan- 
delt der Encoderchip in komprimiertes Video 
um und überträgt das Bild per USB an den Mac. 
Um den Ton zu übertragen benötigt man aller- 
dings einen Mac mit Audio-in. Die Bildqualität 
des Fernsehbildes reicht für ein scharfes Bild im 
Aqua-Fenster, bei Vollbilddarstellung bemerken 
wir jedoch deutlich Unschärfen. Auffällig ist 
auch die schlechte Empfangsqualität über eine 
terrestrische Hausantenne. Für das Digitalisie- 
ren von Videofilmen lassen sich auch Kameras 
oder Videorecorder anschließen. Unter Mac-OS 
9 und Mac-OS X ist die Bildqualität nahezu 
identisch, allerdings ist die Mac-OS-X-Version 
der Bediensoftware sehr spartanisch. 

Die beiliegende Software Movieworks bie- 
tet gute Filmbearbeitungsfunktionen, funktio- 
niert allerdings nur unter Mac-OS 9. 


Fazit 


Als Zweitfernseher ist My TV auch unter Mac- 
OS X eine interessante Alternative, für den 
Spielfilmabend ist aber jeder Billigfernseher bes- 
ser geeignet. sw % 


Technische Angaben 


Lieferumfang: USB-/Audiokabel, S-Video-zu-Composite- 
Adapter, TV-Software, Editing-Software Movieworks 
Systemanforderungen: G3 mit 350 MHz, USB-Port, Mac- 
05 9.1 oder Mac-OS X 10.1, 64 MB RAM 

Info: Comline TEL (D) 04 61/7 73 03 30 WEB www.com 
linehq.com 


+ DAS KLEINE ADAPTERKABEL von Arp Da- 
takon besitzt keinen eigenen TV-Tuner, schließt 
man einen Video-Recorder oder Kabeltuner an, 
kann man aber auch Fernsehfilme sehen. Dabei 
werden die Bilder mit voller Bildrate (25 Bil- 
der/s) in der Größe 352 x 288 Pixel übertragen, 
für Vollbilddarstellung ist die Bildqualität jedoch 
zu schlecht. Auch das Überspielen einer VHS- 
Kassette auf den Mac ist möglich, Bild- und Ton- 
qualität des Ergebnisses enttäuschen jedoch. 

Für den Fernsehempfang und die Aufnahme 
liegen die Programme NT Tele _Browser, 
NTHacKTV und NTRC100 bei, die nur unter 
dem klassischen Mac-OS 8.6 bis 9.2 laufen. 
Mac-OS X wird nicht unterstützt. Die Program- 
me bieten zwar grundlegende Funktionen, ar- 
beiten aber nur mit permanenten Störungen: So 
stürzt etwa beim Beenden des Programms 
NTHackTV regelmäßig der Finder ab. Aufnah- 
men sind nur in unkomprimiertem Videoformat 
möglich, was sehr große Datenmengen erzeugt. 


Fazit 


Das Gerät ist nicht empfehlenswert. Es über- 
trägt Videosignale und zeichnet sie auf, die 
schlechte Bildqualität und vor allem die beilie- 
gende Software sind aber ein Ärgernis.sw % 


Technische Angaben 


Lieferumfang: USB-Kabel, Audiokabel, S-Video-zu-Com- 
posite-Adapter, Software 

Größe: 8,8 x 3,1 x 2,1 cm (B/H/T) 
Systemanforderungen: Mac-0S 8.6, freier USB-Port 
Info: Arp Datacon TEL (D) 06 07 4/49 11 00 

WEB www.arp.com 


Für eine Hand voll Megapixel 


Digitalkameras 


Illustration: Karin Wirth-Wernitz 


EINSTIEG 


Bis vor kurzem wa- EN 
ren die hochauflö- [= 


senden Sensoren mit 4 
oder 5 Megapixel noch 
professionellen Digitalka- 
meras im Preisbereich ab 
deutlich mehr als tausend 
Euro vorbehalten. Ein Plus- 
punkt der hohen Auflö- 
sung sind Fotoausdrucke 
bis in Postergröße, die sich 
am eigenen Farbtinten- 
strahldrucker oder über ein 
digitales Fotolabor aus- 
geben lassen. 
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Digitalkameras Eine qute Bildqualität und stark gesunkene Preise machen Bild- 
fänger mit 4 und 5 Megapixel Auflösung attraktiv. Besonders erfreulich ist die 


qute Performance der Geräte unter Mac-OS X 


+ NOCH HABEN KAMERAS in der Auflö- 
sungsklasse vier und fünf Megapixel einen ver- 
gleichsweise geringen Anteil am allgemeinen 
Digitalkamera-Boom. Angesichts der deutlich 
gesunkenen Preise erwartet die Branche jedoch 
eine Verdopplung des letztjährigen Marktanteils 
von 17 Prozent (laut GFK). Die fünf von uns ge- 
prüften Testgeräte der größten Hersteller im 
Mac-Bereich, Canon Powershot S45, Konica Di- 
gital Revio KD-500Z, Nikon Coolpix 4300, 
Olympus Camedia C-50 Zoom und Sony DSC- 
FX77, geben Anlass zu Hoffnung, denn sie sind 
kompakt, günstig (zwischen 650 und 800 Eu- 
ro) und mounten problemlos ohne zusätzliche 
Treiber unter Mac-OS X. Erfreulicherweise sind 
sie mit aufladbaren Akkus und Ladegeräten ab 
Werk ausgestattet. Und bis auf eine Ausnahme 
liefern die Kameras Bilder in guter bis sehr guter 
Auflösung ab. 


Canon Powershot 545 


Als Nachfolger der Powershot S40 wartet die 
zur Photokina vorgestellte Powershot S45 mit 
neuen Technologien auf, die auch in der 200 Eu- 
ro teureren Powershot G3 zum Einsatz kom- 
men. Ein neu entwickelter Signalprozessor mit 


von Mike Schelhorn 


12 Bit interner Farbtiefe und erweiterte Mess- 
punkte für Schärfe und Belichtung sind die 
wichtigsten Änderungen gegenüber dem Vor- 
gänger. Im manuellen Modus lassen sich bis zu 
345 Messpunkte anwählen. Die automatische 
Messung für die Belichtung und die Schärfe (Ai- 
Af) hat Canon auf neun Messpunkte erweitert. 

Zum Start einer Aufnahme verschiebt man 
eine Objektivschutzklappe, nach etwa zwei Se- 
kunden kann die erste Aufnahme im Kasten 
sein. Lobenswert ist der Orientierungssensor 
der Powershot S45. Während wir hochforma- 
tige Aufnahmen anderer Kameras entweder in 
der Kamera oder in einem Bildbearbeitungs- 
programm nachträglich rotieren müssen, er- 
kennt die Powershot S45, wie man die Kamera 
bei der Aufnahme gehalten hat und rotiert bei 
Bedarf automatisch. 

Komplex ist die Menüführung. Während 
man über den Menüknopf grundlegende Ein- 
stellungen vornimmt, sind die wichtigen Ein- 
stellungen wie Auflösung, Belichtungskorrektur 
oder Weißabgleich über ein anderes Bedienele- 
ment und einen 4-Weg-Kippschalter erreichbar. 
Neben den Programmautomatiken stehen vier 
Motivprogramme und verschiedene Effekte so- 


wie ein Panorama-Assistent bereit. Die 32-MB- 
Compactflash-Karte nimmt bei unseren Testauf- 
nahmen bei höchster Auflösung durchschnitt- 
lich 31 Bilder auf und die Auslöseverzögerung 
liegt im guten Bereich. 

Problemlos erkennt iPhoto die Kamera, 
wenn man zuvor das Picture Transfer Protocol 
(kurz PTP, siehe Kasten auf Seite 48) aktiviert 
hat. Canon liefert die Kamera mit einer umfas- 
senden Softwareausstattung für Mac-OS 9 und 
Mac-OS X aus. Neben der Bildbearbeitung Arc- 
soft Photostudio zählen dazu Canon-Utilities für 
Bildverwaltung, Fernsteuerung der Kamera und 
die Panoramasoftware, und zwar nativ für Mac- 
OS X. Die Farbwiedergabe der Powershot S45 ist 
unter allen Lichtbedingungen sehr neutral, bei 
starken Kontrastbedingungen unter Tageslicht 
neigt sie aber zu einer etwas zu dunklen Wieder- 
gabe. Mit Mischlicht kommt sie sehr gut zurecht. 
Unser Labor stellt ein auf Komprimierung beru- 
hendes Rauschen in mittleren Helligkeitsberei- 
chen fest. Die einzige nennenswerte Schwäche 
zeigt sich mit einer etwas tonnenförmigen Ver- 
zeichnung in allen Brennweiten. Die gemessene 
Auflösung liegt im oberen Mittelfeld. 


Konica Digital Revio KD-5002 


Der kompakteste Vertreter im Testfeld ist die mit 
einem edlen Gehäuse verkleidete Digital Revio 
KD-500Z von Konica. Eine der Besonderheiten 
der 5-Megapixel-Kamera sind die zwei Spei- 
cherschächte, die man mit SD-Cards sowie Me- 
mory Sticks laden kann, die sich gleichzeitig 
verwenden lassen. Gewöhnungsbedürftig ist die 
Menüführung, was beispielsweise bei einem 
Wechsel der Bildauflösung viele Menüschritte 
erfordert. Nur wenige wichtige Einstellungen 
wie das An- und Ausschalten des Blitzes oder 
die Wahl der wenigen Belichtungsprogramme 
lassen sich über die Bedienelemente an der Ka- 
mera vornehmen. 

Das Klappe-auf-Prinzip dient auch bei die- 
ser Kamera zum Einschalten. Sie ist innerhalb 
von drei Sekunden aufnahmebereit. In höchster 


Auflösung | Wirkung 


Die Prozentangabe nennt d 
Sensorfläche. Gemessen w 


Durchschnitt der Messungen in drei Telepositionen. Je höher die Prozentangabe, 
desto besser nutzt die Kamera ihre Sensorfläche. 


sgrad der Digitalkamera 


ie gemessene Auflösung im Bezug zur Pixelzahl der 
urde mit dem DC-Tau-Verfahren, die Angaben sind 


Digitalkamera Wirkungsgrad 

Darstellung > besser 

Canon Powershot S45 (4 MP) CE 88,7% 
Konica Digital Revio KD-5007 (5 MP) | m 91,7% 
Nikon Coolpix 4300 (4 MP) HE 84,5% 
Olympus Camedia C-50 Zoom (5 MP) | m 93,200 
Sony DSC-FX77 !(4 MP) | 73,8% 


Anmerkungen: MP = Megapixel 


! nur Fixfokus 


Digitalkameras 


Auflösung und bester Kompressionsqualität 
schafft sie innerhalb von 28 Sekunden neun 
Aufnahmen auf die mitgelieferte SD Card mit 
16 MB Speicherkapazität. Die Auslöseverzöge- 
rung ist auch mit Blitz minimal. Ein Manko der 
KD-5002 ist der wenig präzise steuerbare opti- 
sche 3fach-Zoom, punkten kann die Kamera im 
Makrobereich. Keine andere Kamera kommt in 
unserem Test so nahe ans Objekt heran. 
Einwandfrei und ohne zusätzliche Treiber 
funktioniert die Bildübertragung unter Mac-OS 
X. Sobald das USB-Kabel angesteckt ist, meldet 
sich die KD-500Z automatisch bei iPhoto an und 
das Speichermedium erscheint wie eine Fest- 
platte auf dem Schreibtisch. Sehr sparsam zeigt 
sich Konica bei der Softwareausstattung, die 
sich für Mac-Anwender auf den Acrobat Reader 
und ein elektronisches Handbuch beschränkt. 
Die KD-500Z punktet mit einer sehr guten 
Auflösung, wobei sich diese an den Bildrändern 
etwas verschlechtert. Die deutliche Verzeichnung 
besonders in der kurzen Brennweite mindert die 
Abbildungsleistung etwas. Vor allem unter Kunst- 
licht neigt die Kamera zudem zu einer deutlich 
warmen Wiedergabe des Aufnahmembotivs. 


Nikon Coolpix 4300 


Man sieht es der 4-Megapixel-Kamera von Ni- 
kon von außen nicht an, doch der Funktions- 
umfang der auf der Coolpix 885 aufbauenden 
Coolpix 4300 ist groß. Anfänger sollten sich da- 
von nicht schrecken lassen, zwölf Motivpro- 
gramme und ein Automatikmodus (leider ohne 
reine Blenden- oder reine Zeitautomatik) er- 
leichtern den Einstieg. Dabei muss jedoch ge- 
rade im manuellen Modus zu viel über das LCD- 
Display gesteuert werden. 

Die Kamera startet behäbig, etwa fünf Se- 
kunden dauert es bis zur ersten Aufnahme. 
Dafür verzögert sie in Betriebsbereitschaft das 
Auslösen gering, dies nützt gerade bei schnell 
bewegten Motiven. Die Coolpix 4300 geht stan- 
dardmäßig sehr schnell in den Bereitschafts- 
modus, aus dem sie etwa doppelt so schnell 
wieder einsatzbereit ist als beim Einschalten. 
Grund für das frühe Stand-by ist der ständig 
nachregulierende Autofokus. Gut gefällt uns das 
manuelle Setzen eines Bildausschnitts für den 
Weißabgleich, nach dem die Kamera in vielen 
Lichtsituationen eine neutralere Farbwiederga- 
be als in den Auto- und Programmmodi erzielt. 

Auf der mitgelieferten 16 MB großen Com- 
pactflash-Card bringen wir bei höchster Auflö- 
sung im Durchschnitt etwa zwölf Aufnahmen 
unter. Eine zusätzliche Investition in mehr Spei- 
cherkapazität lohnt sich also. Ebenfalls träge 
zeigt sich die Kamera beim Speichern von Auf- 
nahmen auf die Speicherkarte. Knapp fünf Se- 
kunden warten wir, bis die Kamera nach einem 
in höchster Qualität geschossenen Foto für die 
nächste Aufnahme bereit ist. 


Kaufempfehlung 


Als Testsieger geht die 
Powershot S45 von Canon 
über die Ziellinie. Knapp 
folgt ihr die Olympus 
Camedia C-50 Zoom, die 
dafür einen Megapixel 
mehr an Bilddaten ablie- 
fert. Wer eine hochauflö- 
sende Digitalkamera für 
die Westentasche sucht, 
hat die Wahl zwischen den 
Kameras Digital Revio KD- 
500Z von Konica und 
DSC-FX77 von Sony. Beide 
erzielen aber insgesamt 
nur befriedigende Tester- 
gebnisse, genauso wie un- 
ser Preistipp, die Coolpix 
4300 von Nikon. 


Canon Powershot 
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Digitalkameras 


Info | Picture Transfer Protocol 


Wer Digitalkameras an einen Mac mit dem Betriebssystem Mac-OS X an- 
schließen will, sollte nach Möglichkeit im Kameramenü das Picture Transfer 
Protocol, kurz PTP aktivieren. Damit sind ohne Treiberinstallation die Bild- 
übertragung, die Anzeige der Bilder in der Kamera sowie das Löschen der 
Bilder von einem Computer möglich. Voraussetzung sind die Betriebssysteme 
ab Windows XP oder Mac-OS X. Der von dem Fotoindustrieverband PIMA ent- 
wickelte Standard funktioniert momentan nur über USB-Verbindungen und 
soll für Firewire und kabellose Übertragungen (zum Beispiel auch an Dru- 
cker) ausgebaut werden. 
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Auch die Coolpix 4300 versteht sich auf das 
PTP-Protokoll und wird problemlos von iPhoto 
erkannt. Obwohl Nikon die Programme Nikon 
View, Panorama Maker und Arcsoft Fotostation 
Easy nativ für Mac-OS X mitliefert, kann der 
Hersteller das Zusammenspiel mit Apples Be- 
triebssystem noch verbessern. So funktioniert 
der Knopf der Kamera für den Bildtransfer nicht 
und Nikon View verhält sich im Gegensatz zu 
iPhoto instabil. 

Im Verhältnis zur Sensorgröße liefert die Ni- 
kon-Kamera eine gute Auflösungsrate in allen 
Brennweiten, was für eine ausgewogene Optik 


spricht. Wie bei der Kamera von Konica stört 
uns eine tonnenförmige Verzeichnung in der 
kurzen Brennweite sowie die zu warme Farb- 
wiedergabe unter Kunstlichtbedingungen. Fei- 
ne Strukturen kommen aber gut und ohne sicht- 
bare Farbsäume. 


Olympus Camedia C-50 Zoom 


Der zweite Vertreter der 5-Megapixel-Klasse in 
diesem Test zeigt sich sehr kompakt, was nicht 
zuletzt daran liegt, dass er einer der ersten Mo- 
delle ist, der die neue xD-Picture Card verwen- 
det. Der Bildspeicher ist etwa so groß wie eine 
kleine Briefmarke und nimmt in der mit der Ka- 
mera ausgelieferten Version 32 MB Bilddaten 
auf. Eine weitere Neuerung ist der erstmals mit- 
gelieferte Lithium-Ionen-Akku. So erspart Olym- 
pus auch Anwendern im semiprofessionellen 
Bereich, sich aufladbare Stromspeicher extra 
kaufen zu müssen. 

Auch die C-50 Zoom startet auf das Ver- 
schieben einer Objektivschutzklappe. Bis zur 
ersten Aufnahme vergehen gut sechs Sekunden, 
Folgeaufnahmen schafft die C-50 Zoom bei bes- 
ter Auflösung etwa im Sekundentakt. 

Mit der Benutzerführung muss man sich erst 
einmal auseinandersetzen, doch dann sind Ein- 


Bei Kunstlicht mit 
verschiedenen Lichtquellen 
wie bei diesen Testaufnahmen 
neigt die Mehrheit der Test- 
kandidaten zu einer zu 
warmen, also zu gelben Farb- 
wiedergabe. Die echten Licht- 
verhältnisse gibt die DSC-FX77 
am Besten wieder. 


Canon Powershot S45 


Konica Digital Revio KD-500Z 


ONLINE .... 


finden Sie unter 


drei Testauf- 
nahmen je Kamera. 
Diese Fotos befinden 
sich zudem auf der CD 
dieser Ausgabe. Zwei 
Abbildungen dokumen- 
tieren den Bildaus- 
schnitt in der Tele- und 
Weitwinkelposition; bei 
der dritten müssen sich 
die Kameras in ihren 
Standardeinstellungen 
unter Kunstlichtbedin- 
gungen beweisen. 


= 
ir 
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A 


Nikon Coolpix 4300 Olympus Camedia C-50 Zoom 
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Sony DSC-FX77 
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Auflösung 

Die Auflösung der Kameras testen wir anhand so genann- 

ter Siemenssterne, die über die ganze Aufnahmefläche 

verteilt sind. Die Linienpaare der Siemenssterne sind 

kreisförmig angeordnet und verjüngen sich zur Mitte. Im 

Gegensatz zu anderen Messverfahren zur Auflösungsbe- 

stimmung kann das DC-Tau-Verfahren die Auflösung rich- 

tungsunabhängig ermitteln, also nicht nur horizontale und ver- 

tikale Linienpaare auswerten, sondern auch Linienpaare in jeder Orientierung. Die 
ermittelte Auflösung geben wir als Wirkungsgrad in Prozent an. Der Prozentwert be- 
schreibt, wieviel der Information in der Aufnahme tatsächlich „Nutzdaten” sind. 


Rauschverhalten 

Farb- und Helligkeitsrauschen 
kann in allen Bildpartien auf- 
treten und macht sich bei Digi- 
talkamera-Aufnahmen beson- 
ders bei höheren ISO-Empfind- 
lichkeiten bemerkbar (ähnlich 
wie bei höher empfindlichen 
analogen Filmen die Körnung 
deutlicher ist). Bei Digitalkame- 
ras kann noch ein durch Kom- 
pression verursachtes Rauschen hinzukommen. DC-Tau ermittelt das Rauschverhal- 
ten in allen drei Farbkanälen über den gesamten Helligkeitsbereich. 


Dynamik 

DC-Tau ermittelt auch die Sig- 
nalübertragung beziehungs- 
weise Eingangs- und Ausgangs- 
dynamik in Blendenstufen 
sowie den Dichteverlauf. 


stellungen wie eine Belichtungskorrektur schnell 
erledigt. Einsteiger werden eher zu den Motiv- 
programmen und dem gut arbeitenden Auto- 
modus greifen. Das zugehörige Wahlrad dreht 
sich allerdings etwas schwer. Gut gefällt uns die 
Restspeicheranzeige auf dem LCD-Display, die 
sehr zuverlässig die verbleibenden Aufnahmen 
zählt und der Quickview-Knopf zur schnellen An- 
zeige bereits gemachter Aufnahmen. 

Auch Olympus hat seine Software an Mac- 
OS X angepasst. Wer nur mit iPhoto oder dem 
Capture Utility arbeiten will, braucht überhaupt 
nichts zu installieren. Es genügt, die Kamera am 
USB-Anschluss einzustecken und sie meldet sich 
sofort bei der Anwendung an. Camedia Master 
von Olympus stürzt jedoch unter Mac-OS X 
häufig ab. Das ist schade, denn gerne hätten wir 
etwa die Panorama-Funktion ausprobiert. 

Die C-50 Zoom darf sich den Titel Auflö- 
sungsmeister in diesem Vergleichstest anheften, 
denn keine der anderen Kameras erzielt einen 
so hohen Wirkungsgrad. Auch Randabdunklung 
und Rauschverhalten bleiben auf sehr niedri- 
gem Niveau. Kritikpunkte sind aber die deutli- 
che Verzeichnung in der kurzen Brennweite und 
ein nur befriedigendes Rauschverhalten. Unter 


Digitalkameras 


Farbwiedergabe 
Anhand einer Farbtafel 
mit normierten und ver- 


messenen Farborten beurteilen wir die Farbwiedergabe und die Abweichungen. Im 
Praxistest beurteilen wir zudem visuell das Farbverhalten der Digitalkameras unter 


verschiedenen Lichtbedingungen. 


Objektiv 


Mit den Testaufnahmen haben wir 
die Möglichkeit, verschiedene Ob- 
jektiveigenschaften wie Randab- 
dunklung (siehe Abbildung) oder 
Grad der Verzeichnung in verschie- 
denen Telepositionen zu ermitteln. 
Das Objektiv hat einen messbaren 
Einfluss auf die effiziente Auflö- 
sung, die an den Bildrändern we- 
niger hoch ist als in der Bildmitte. 


Signalverarbeitung 


Scharfzeichnung und Kompression der Aufnahmen haben ebenfalls einen Einfluss 
auf die Bildqualität, Farbwiedergabe und Auflösung. Es können Artefakte und Kom- 


pressionsrauschen entstehen. 


Handhabung 


Im Praxistest müssen sich die Kameras im Alltagstest beweisen. Hier ermitteln wir 
Leistungsumfang, Bedienbarkeit, Einsatzbereitschaft, Zoomgenauigkeit und -ge- 
schwindigkeit, Stromverbrauch und beurteilen anhand von Testbildern visuell das 


Farbverhalten unter verschiedenen Lichtbedingungen. 


Wertung 


Gewertet wird, summiert unter den Punkten Auflösung, Bildglätte, Farbwiederga- 
be, Handhabung, Ausstattung und Preis-Leistungs-Verhältnis. 


Kunstlicht produziert auch die C-50 Zoom zu 
warme Farben, dafür ist die Wiedergabe feiner 
Details frei von Farbsäumen. 


Sony DSC-FX77 


Als erste Kamera kann die DSC-FX77 über eine 
Bluetooth-Verbindung Bilder zum Rechner schi- 
cken. Wer auf die kabellose Fotoübertragung 
verzichten kann, kauft für 100 Euro weniger das 
Schwestermodell DSC-F77. Objektiv, optischer 
Sucher und Blitz sitzen auf einem schwenkba- 
ren Teil. Bewegt man dieses aus der Ruheposi- 
tion, schaltet sich die Kamera ein. Das Schwenk- 
objektiv lässt sich dabei soweit drehen, dass der 
Fotograf sich selbst aufnehmen kann. Auf einen 
optischen Zoom muss man verzichten. Die kom- 
pakte 4-Megapixel-Kamera ist mit einer Auf- 
wärmzeit von weniger als einer Sekunde schnell 
einsatzbereit und bietet eine geringe Auslöse- 
verzögerung. In höchster Auflösung und der 
besseren Kompressionsstufe schaffen wir im 
Schnitt neun Aufnahmen auf den mitgeliefer- 
ten 16-MB-Memorystick. 

Bedienung und Menüführung der DSC- 
FX77 entsprechen weitestgehend den anderen 
DSC-Modellen. Noch immer lässt sich nur zwi- = 


WAS 150 NICHT KANN 


Teile des umfangreichen DC- 
Tau-Verfahrens will Labor- 
tester Anders Uschold zum 
DIN- und ISO-Standard füh- 
ren. Denn anders als das 
bisherige Verfahren nach ISO 
12233 ermöglicht es das 
DC-Tau-Testverfahren bei- 
spielsweise, unabhängige 
Messungen der Optik, Sen- 
sorik, Belichtung, Interpola- 
tion und der Bildaufberei- 
tung durchzuführen. 
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Digitalkameras 


schen Japanisch und Englisch wählen. Gut ist 
die bei Sony übliche Anzeige der Akku-Rest- 
laufzeit in Minuten. Für Standbilier (auch 
MPEG-Movies sind möglich) gibt es drei Modi: 
Automatik, Programm und Szenenwahl, letzte- 
re aber nur mit vier Einstellungen. 

Alternativ zu Bluetooth kann man die Bil- 
der auch über die mitgelieferte Docking-Station 
auf den Mac schicken. Die USB-Docking-Station 
dient auch zum Laden des Akkus. Die Zu- 
sammenarbeit mit iPhoto klappt problemlos, 
ansonsten sieht es mit Software für Mac-OS X 
mager aus. 

Das kleine Fixfokus-Objektiv der DSC-FX77 
kann bei den Abbildungsleistungen nicht mit 
den Zoomobjektiven der anderen Kameras mit- 
halten. Insbesondere in der Auflösung zeigt die 


4-Megapixel-Kamera Schwächen und erreicht 
gerade noch einen befriedigenden Wirkungs- 
grad. Weitere Schwächen sind die Verzeichnung 
und die deutliche Randabdunklung. Die Farb- 
wiedergabe unter allen Lichtbedingungen ist 
dafür sehr neutral. 


Fazit 


Auf dieses Jahr können sich Freunde der Digi- 
talfotografie freuen, denn die Kameras bieten 
zunehmend hochauflösende Sensoren. Die 
Kameras dieses Testfelds sind vor allem für die- 
jenigen interessant, die Fotos großflächig aus- 
geben wollen. Wer lediglich Abzüge oder Aus- 
drucke von beispielsweise 10 x 15 Zentimeter 
Größe braucht, dem genügt eine günstigere Ka- 
mera ab einem 2-Megapixel-Sensor. mas % 


Digitalkameras | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 
Produkt 
Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Auflösung 

Bildglätte 
Farbwiedergabe 
Handhabung 

Ausstattung 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 
Sensor 


Max. Bildgröße in Pixel (B x H) 
Zoom (optisch) 

Brennweite (analog Kleinbild) 
Scharfstellung 

Bewegtbild 

Separate Tonaufzeichnung 
Speichermedium (Lieferumfang) 


Stromversorgung (Lieferumfang) 
Mac-Software (Lieferumfang) 


Canon Konica 

Powershot 545 Digital Revio KD-500Z 
€ (D) 800, € (A) 828, € (D) 750, € (A) 776, 
CHF 1096 CHF 1027 


Gut ausgestattete Kamera 
mit ausgewogener Bild- 
wiedergabe. Vorzüge: 
neutrale Farbwiedergabe, 
gute Software-Ausstattung, 
gute Auflösung. Nachteile: 
komplexe Bedienung, 
leichtes Komprimierungs- 


Sehr kompakte Kamera 


kompakt, sehr gute Auf- 
lösung. Nachteile: um- 
ständliches LCD-Menü, 
keine Software-Ausstat-, 
tung deutliche Verzeich- 
nung in der kurzen 


rauschen Brennweite 
666666 666606 

2,0 gut 2,8 befriedigend 
gut (2,2) sehr gut (1,8) 
befriedigend (2,9) qut (2,3) 

sehr gut (1,4) befriedigend (3,1) 
gut (1,9) befriedigend (3,4) 
gut (1,7) befriedigend (3,4) 
gut (2,1) befriedigend (2,8) 


1/1,8-Ioll-CCD, 1/1,8-2oll-CCD, 


4 Megapixel 5,2 Megapixel 
2272 x 1704 2592 x 1944 
3fach 3fach 

35 - 105 mm 39 - 117 mm 
Autofokus, manuell Autofokus 

ja (Quicktime) ja (Avı) 

nein ja 

Compact Flash Typ I, SD-Card, 16 MB 
32 MB 


Lithium-Ionen-Akku Lithium-Ionen-Akku 


Imagebrowser, Photo- = 
stitch, Remote Capture, 
ArcSoft Photostudio 
(Mac-05 9/X), File 
Viewer (Mac-OS 9) 


in edlem Design. Vozüge: 


Nikon Olympus 

Coolpix 4300 C-50 Zoom 

€ (D) 650, € (A) 673, € (D) 800, € (A) 828, 
CHF 890 CHF 1096 


Preiswerte Kamera mit noch 
ausgewogener Bildwieder- 
gabe. Vorzüge: gute Auflösung 
in allen Brennweiten, gute 
Detailwiedergabe. Nachteile: 
deutliche Verzeichnung in der 
kurzen Brennweite, zu warme 
Farbwiedergabe, unter 


Kompakte und gut ausge- 
stattete Kamera. Vorzüge: 
sehr gute Auflösung, aus- 
gewogene Bildwieder- 
gabe. Nachteile: deutli- 
che Verzeichnung in der 
kurzen Brennweite, nur 
befriedigendes Rausch- 


Mac-OS X instabile Software verhalten 
666606 666666 

2,5 befriedigend 2,2 gut 

gut (2,3) sehr gut (1,7) 

gut (1,6) befriedigend (2,8) 
befriedigend (3,0) qut (2,3) 
befriedigend (2,8) gut (1,9) 
befriedigend (3,1) gut (2,0) 

gut (1,8) qut (2,3) 


1/1,8-2oll-CCD, 1/1,8-2oll-CCD, 


4 Megapixel 5 Megapixel 
2272 x 1704 2540 x 1920 
3fach 3fach 

38 - 114 mm 38 - 114 mm 
Autofokus, manuell Autofokus 

ja (Quicktime) ja (Quicktime) 
nein nein 

Compact Flash Typ I, xD-Picture-Card, 
16 MB 32 MB 


Lithium-Ionen-Akku 


Camedia Master, 
Ulead Photo Impact 
(05 9/X) 


Lithium-Ionen-Akku 


Nikon View, Fotostation 
Easy, Panorama Maker 
(Mac-05 9/X), Photo- 
shop Elements (Mac-0S 9) 


Info: Canon TEL (D) 0 21 51/34 


Olympus TEL (nur D) 0 08 00/67 10 83 00 weg www.olympus.de 
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Sony 

DSC-FX77 

€ (D) 700, € (A) 725, 
CHF 959 


Erste mit Bluetooth-Über- 
tragungstechnik ausgestattete 
Digitalkamera. Vorzüge: mit 
Docking Station, neutrale 
Farbwiedergabe. Nachteile: 
kein optischer Zoom, gerade 
noch befriedigende 
Auflösung, karge Software- 
Ausstattung 


666606 


2,5 befriedigend 


befriedigend (3,3) 
befriedigend (2,7) 
gut (1,5) 
befriedigend (2,7) 
befriedigend (2,8) 
gut (2,1) 


1/1,8-Zoll-CCD, 
3.95 Megapixel 
2272 x 1704 

37 mm 

Autofokus, manuell 
ja (MPEG) 

ja 


Memory Stick, 
16 MB 


Lithium-Ionen-Akku 


Pixela Image Mixer, 
Image Transfer (05 9) 


95 55 WEB www.powershot.de Konica TEL W 


Sony TEL 


0 81 02/80 40 weg www.konica.de 
nur D) 0 18 05/25 25 86 WEB www.sony.de 


Nikon TEL (D) 02 11/9 41 44 44 weß www.nikon.de 


Tintenstrahl-Fotodrucker 


Entwicklungshelfer 


EINSTIEG 


Zwar gelingt mit einem her- 
kömmlichen Tintenstrahler ein 
Fotodruck in guter Qualität. Für Aus- 
drucke in der Qualität von Fotoabzü- 
gen braucht es aber einen Fotodru- 
cker mit sechs Farben. Die zusätz- 
lichen hellen Magenta- und Cyan- 
Kartuschen sorgen dafür, dass Pastell- 
töne wie etwa die Hautfarbe sauber 
wiedergegeben werden. 


a 


von Markus Schelhorn 
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Test Tintenstrahler Wer schnell Fotos einer digitalen Kamera in sehr quter Qualität auf Papier bringen will, benötigt 
einen Fotodrucker. Wir testen sechs sehr unterschiedliche Spitzenmodelle, die alle mit sechs Farben arbeiten 


+ ZU PAPIER bekommt man digitale Fotos auf 
zwei Arten: Will man die Fotos sofort in der 
Hand halten, ist ein Fotodrucker die erste Wahl. 
Günstiger ist ein Belichtungsdienst, wie ihn 
mittlerweile alle namhaften Fotogeschäfte und 
Drogeriemärkte anbieten. Allerdings ist man 
hier auf vorgegebene Formate beschränkt und 
muss einige Tage auf die Fotos warten. 

Die sechs Testkandidaten in unserem Test 
bringen digitale Fotos besser zu Papier als so 
manche Fotoabzüge. Aber die Druckqualität al- 
leine reicht für einen guten Drucker nicht aus. 
Wir zeigen, welche Vor- und Nachteile die sehr 
unterschiedlichen Testkandidaten im Macwelt- 
Testcenter offenbaren. 


Der Rennfahrer und der Allrounder: 
Canon i950 und S830D 


Canons neues Fotodrucker-Flaggschiff i950 
bietet gegenüber seinem Vorgänger, dem S900, 
eine doppelt so hohe Auflösung. Im Test zeigt 
sich, dass er ebenso angenehm leise zu Werke 
geht wie sein Vorgänger. Trotz doppelt so hoher 
Auflösung gibt der i950 Fotos bei sehr guter 
Druckqualität in ebenso guter Geschwindigkeit 
aus. Auch auf Din-A4-Papier kann man Fotos 
ohne Rand ausdrucken. 

Puristisch zeigt sich der Canon i950 beim 
Papiermanagement. Während die Geräte von 
Epson einen Aufsatz für eine Fotopapierrolle 
und die Drucker von HP ein eigenes Fach für 10 
mal 15 Zentimeter großes Fotopapier bieten, 
kommt der i950 lediglich mit einem Papierein- 
zug. Ein Wermutstropfen ist die Lichtbestän- 
digkeit der Ausdrucke. Nach der Simulation von 
30 Sonnentagen bemerkt man auf dem Probe- 
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ausdruck wie beim S830D, der die gleichen Tin- 
ten verwendet, sichtbar blassere Farben. Wegen 
seiner guten Druckqualität und der sehr guten 
Geschwindigkeit sichert sich der i950 trotzdem 
den ersten Platz. 

Etwa halb so schnell wie sein großer Bruder 
arbeitet der Canon S830D. Dafür bietet dieses 
Gerät einen PC-Card-Steckplatz, der mit Hilfe 
eines Adapters alle gängigen Kartenformate auf- 
nehmen kann. Im Lieferumfang des Druckers ist 
eine Adapterkarte für Compact-Flash-Karten 
enthalten. Fotos kann man direkt von der Spei- 
cherkarte ausgeben, ein Indexdruck hilft bei der 
Auswahl der Bilder. Wer öfters von der Spei- 
cherkarte aus Fotos druckt, für den lohnt sich 
das farbige Display für zusätzliche 130 Euro. 
Neben dem PC-Card-Steckplatz befindet sich ei- 
ne USB-Schnittstelle, an die man eine Canon- 
Kamera anschließen und Fotos am Display der 
Kamera zum Ausdrucken auswählen kann. Die 
Kamera muss Canons Direct-Print-Funktion 
unterstützen, die betagte Ixus 300 etwa lässt 
sich für diese Aufgabe nicht verwenden. 

Beide Drucker verwenden die gleichen Tin- 
tenpatronen, bei denen sich jede Farbe einzeln 
tauschen lässt. Ein nützliches Programm zum 
Positionieren und Ausdrucken von Bildern liegt 
beiden Geräten bei. Diese Anwendung läuft 
auch auf Mac-OS X. 


Von der Rolle und auf CD: 
Epson Stylus Photo 925 und 950 


Ein Multitalent ist der Epson Stylus Photo 950. 
Neben der Möglichkeit, von der Rolle gedruck- 
te Fotos automatisch schneiden zu können, bie- 
tet der Drucker auch eine Vorrichtung, mit der 


Kaufempfehlung 


Alle Geräte im Test bringen Fotos in 
sehr guter Qualität zu Papier. Wichtiger 
als die Ausstattung sind bei einem Foto- 
drucker das verwendete Tintensystem, 
die Lichtbeständigkeit der Ausdrucke 
und vor allem die Ausgabegeschwindig- 
keit. Am schnellsten arbeitet der Canon 
i950, der dafür wenig Papieroptionen 
bietet. Dafür kann der ebenfalls flotte 
Epson Stylus Photo 950 direkt auf ei- 
nen CD-Rohling drucken und wie sein 
Kollege Epson Stylus 925 Fotos auf Rol- 
lenpapier ausgeben. Wer direkt von 
einer Speicherkarte aus drucken will, 
kann dies mit den beiden HP-Geräten, 
dem Canon S830D und dem Epson Sty- 
lus Photo 925 tun. Würden die komfor- 
tablen HP-Photosmart-Drucker schnel- 
ler arbeiten, wären sie eine Empfehlung 
wert. Vor allem der Photosmart 7350 
überzeugt mit seinem günstigen Preis. 


man direkt CD-Rohlinge bedrucken kann. Ein 
Test mit Verbatim-Rohlingen, die eine bedruck- 
bare Oberfläche besitzen, zeigt eine gute Druck- 
qualität und weist wegen der Oberfläche des 
CD-Rohlings einen interessanten, leicht metal- 
lischen Effekt auf. Die CD führt man dem Gerät 
mit Hilfe eines CD-Adapters von vorne zu. Stu- 
diert man zuerst das Online-Handbuch, geht 
dies leicht vonstatten. Epson packt das Pro- 
gramm CD Print für das Bedrucken einer CD 
bei, auch das nützliche Programm Photo Qui- 
cker zum Auswählen und Drucken von Fotos be- 
findet sich auf der Installations-CD. Leider lau- 
fen diese Anwendungen nur unter Mac-OS 9 
und der Classic--Umgebung von Mac-OS X, eine 
Mac-OS-X-Version gibt es bislang nicht. 


Komfortabel kann man mit dem Stylus 
Photo 950 von Rollenpapier drucken. Mitgelie- 
fert sind eine automatische Schneidevorrichtung 
und eine Auffangvorrichtung für die Fotos. Das 
Rollenpapier zieht das Gerät automatisch ein. 

Flott spuckt der Stylus Photo 950 die Druck- 
jobs aus. So erreicht er im Test die höchste Ko- 
pierleistung einer Textseite. Auch Fotos bringt 
das Gerät schnell zu Papier, erreicht allerdings 
nicht die Geschwindigkeit der Canon-Drucker. 
Beim Fotodruck messen wir die Geschwindig- 
keit in der höchsten Auflösung, die man im Dru- 
ckertreiber nur manuell wählen kann. Ein na- 
hezu gleich gutes Ergebnis erreichen wir mit der 
halben Auflösung, bei diesem Ausdruck halbiert 
sich auch die Ausgabezeit. 


Tintenstrahl-Fotodrucker 


Deutlich langsamer als sein großer Bruder 
arbeitet der Photo 925. Während man beim 
Photo 950 die Tintenpatronen einzeln austau- 
schen kann, sind die fünf farbigen Tinten bei 
diesem Drucker in einer Patrone untergebracht. 
Der Nachteil dabei ist, dass man die gesamte Pa- 
trone tauschen muss, sobald die erste der fünf 
Farben leer ist. 

Dafür besitzt der Stylus Photo 925 Steck- 
plätze für die Speicherkartentypen Compact 
Flash, Smart Media, Sony Memory Stick. Auch 
IBM-Microdrive-Karten unterstützt das Gerät. 
Auf der Rückseite des Druckers befindet sich ei- 
ne weitere USB-Schnittstelle. Hier kann man ein 
externes Laufwerk anschließen. Allerdings muss 
dieser Massenspeicher, etwa ein Zip-Laufwerk, 


> 


Tintenstrahl-Fotodrucker | Druckqualität und Lichtbeständigkeit im Vergleich 


Test HP Photosmart 7350 


Mac 


Text Canon i950 


Die Ausdrucke der beiden Ca- 
non-Drucker sind nach dem 
Lichttest sichtbar blasser als 
zuvor. Der Fotodruck des i950 
weist leichte Streifen auf, die 
erst in der Vergrößerung auf- 
fallen. Texte bringt das Gerät 
in befriedigender Qualität auf 
Normalpapier. 


Mac 


Text Epson Photo 925 


Nach dem Lichttest ist das Fo- 
to sichtbar blasser. Vor allem 
die Farben Gelb und Magenta 
sind verblasst. Dafür bieten 
beide Epson-Drucker die beste 
Fotodruck-Qualität im Test. 
Beim Textdruck auf Normalpa- 
pier verläuft die Tinte, die 
Qualität ist ausreichend. 


Mac 


Text HP Photosmart 7350 


Am Lichtbeständigsten zeigen 
sich die Ausdrucke der beiden 
HP Photosmart-Drucker. Bei 
genauer Betrachtung erkennt 
man beim Fotodruck Tinten- 
punkte, die Konkurrenz stuft 
die Halbtöne sauberer ab. 
Texte bringen beide Drucker 
in guter Qualität zu Papier. 


Test HP Photosmart 7550 


Mac 


Text Canon 5S830D 


Der Canon S830D zeigt wegen 
den gleichen Tinten, die der 
i950 verwendet, das gleiche 
Resultat beim Lichttest. Der 
Fotodruck des S830D zeigt ei- 
ne leichte Streifenbildung, die 
nur in der Vergrößerung auf- 
fällt. Texte bringt er in befrie- 
digender Qualität zu Papier. 


Text Epson Photo 950 
Beim Fotodruck zeigt der Ep- 
son Stylus Color 950 dasselbe 
Bild wie sein kleiner Bruder. 
‚Auch den Lichttest beendet 
dieser Drucker mit demselben 
Ergebnis. Dafür bringt der Sty- 
Ius Photo 950 Texte auf Nor- 


malpapier in besserer Qualität 
zu Papier. 


Text HP Photosmart 7550 


Alle Farben erscheinen nach 
dem Test noch satt und leuch- 
tend. Dafür erscheinen bei 
den Geräten von Canon und 
Epson die Fotoausdrucke im 
Vergleich realistischer. Texte 
bringen beide Drucker in gu- 
ter Qualität, jedoch mit Sate- 
litentröpfchen zu Papier. 


Mit einer Suntest CPS+ 
von Atlas testen wir die 
Sonneneinstrahlung von 
30 mitteleuropäischen 
Sonnentagen auf ein 
Bild, das sich hinter Glas 
befindet. Die abgebilde- 
ten Ausdrucke zeigen auf 
der linken Seite den Aus- 
druck vor dem Test und 
auf der rechten Seite den 
Ausdruck danach. Der auf 
Normalpapier gedruckte 
Schriftzug „Mac“ ist im 
Original etwas länger als 
2 Millimeter und in 4- 
Punkt-Schriftgröße. 


ONLINE .... 
... finden Sie unter 
www.macwelt.de/ 
_magazin die Test- 
bilder und Detail- 
aufnahmen der 
einzelnen Drucker. 
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Tintenstrahl-Fotodrucker 


Individuell Bei bei- 
den Canon-Druckern 
lassen sich die Tinten 
einzeln austauschen. 


Extrabreit Drei Tin- 
tenpatronen neben- 
einander nimmt der 
HP Photosmart 7550 
auf, zwei mit jeweils 
drei Farben und eine 

Schwarzpatrone. 


DOS-formatiert sein. Das Eingabefeld am Dru- 
cker ist gewöhnungsbedürftig, nach kurzer Ein- 
arbeitungszeit allerdings gut zu bedienen. 
Auch mit dem Stylus Photo 925 kann man 
von der Rolle drucken, und er kommt ebenfalls 
mit einer Schneidevorrichtung, die im Gegen- 
satz zum Stylus Photo 950 im Gerät integriert 
ist. Das Einlegen des Rollenpapiers gestaltet sich 
schwieriger als beim Stylus Photo 950, leider 
finden wir keine detaillierte Anleitung, wie man 
das Rollenpapier dem Drucker zuführt. 
Verbessern muss Epson die Unterstützung 
für Mac-OS X. Keines der nützlichen Program- 
me läuft auf dem neuen Betriebssystem, auch 
kann man mit keinem der beiden Drucker die 
Schneidevorrichtung unter Mac-OS X verwen- 
den. Als Behelf bleibt, die Programme unter 
Mac-OS X im Classic-Modus zu verwenden. 


Komfort im Schneckentempo: 
HP Photosmart 7350 und 7550 


Neben einer Schwarzpatrone und einer Farb- 
patrone, die mit Zyan, Magenta und Gelb ge- 
füllt ist, findet auf dem Druckschlitten des 


Photosmart 7550 eine zusätzliche Fotopatrone 
Platz. Diese beinhaltet die Farben Fotoschwarz, 
helles Magenta und helles Cyan. Insgesamt auf 
sieben Farben kann der Drucker so zugreifen, er 
mischt sie je nach Druckjob zusammen. Dage- 
gen kommt sein kleiner Bruder Photosmart 
7350 mit zwei Tintenpatronen aus, der Fotopa- 
trone und der Farbpatrone. Die Fotopatrone 
lässt sich auch gegen eine Schwarzpatrone tau- 
schen, die allerdings nicht zum Lieferumfang 
des Druckers gehört. Nach einem Austausch der 
Tintenpatronen können beide Drucker diese 
automatisch ausrichten, bei allen anderen Ge- 
räten im Test muss man dies per Hand machen, 
indem man auf Testausdrucken die passenden 
Einstellungen findet. 

Auf der rechten Seite beider Geräte befin- 
den sich Steckplätze für Speicherkarten der Ty- 
pen Compact Flash, Smart Media, SD-Card, 
Multimedia-Card und Memory Stick. IBM-Mi- 
crodrive-Karten unterstützt der Drucker ledig- 
lich bis 528 MB. 

In der Mitte des Photosmart 7550 befindet 
sich ein hochklappbares Farbdisplay, das 3,5 x 
2,7 cm groß ist. Die Bedienelemente sind über- 
sichtlich angebracht und die verschiedenen 
Funktionen des Druckers lassen sich intuitiv an- 
wählen. Legt man eine Speicherkarte ein, kann 
man mit Hilfe des Displays die Bilder betrach- 
ten und für das Ausdrucken markieren. So lässt 
sich der Drucker auch ohne angeschlossenen 
Computer für den Fotodruck verwenden. Der 
Photosmart 7530 muss dagegen ohne Farbdis- 
play auskommen. Aber auch mit diesem Gerät 
kann man ohne Rechner Fotos ausdrucken, in- 
dem man zunächst eine Indexseite der Bilder 
von der Speicherkarte ausdruckt und dann die 
gewünschten Fotos wählt. 

Neben dem Papiereinzug bieten beide Pho- 
tosmart-Geräte eine Kassette für 10 x 15 cm 
großes Fotopapier. Im Gegensatz zu Din-A4-Pa- 
pier kann der Photosmart dieses Format rand- 
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Testumgebung 

Wir testen alle Drucker an einem Power Mac G4 
mit 450 MHz unter Mac-OS 10.2.3 und Mac-0S 
9.2.2. Bei allen Druckern aktivieren wir den 
Hintergrunddruck. 


Druckqualität 

In den Bereichen Text und Grafik/Foto teilen wir 
unsere Testkriterien für die Druckqualität auf. 
Wir bestimmen sie mit Testausdrucken aus 
Photoshop, Ragtime und Adobe Acrobat Reader. 


Geschwindigkeit 

Wir messen mit Testausdrucken aus den Pro- 
grammen Microsoft Word, Adobe Photoshop und 
Adobe Acrobat Reader die Druckgeschwindigkeit 
der Testkandidaten. 


Lichtbeständigkeit 

Eine Suntest CPS+ von Atlas simuliert die Son- 
neneinstrahlung von 30 mitteleuropäischen Son- 
nentagen. 


Ausstattung 

Neben den technischen Merkmalen wie Größe 
des Papierfachs, mitgelieferte Erweiterungen 
und Tinten berücksichtigen wir die Softwareaus- 
stattung und das Handbuch. 


Handhabung 

Die Ergonomie der Drucker bewerten wir haupt- 
sächlich anhand der Bedienerfreundlichkeit des 
Gerätes. Ausschlaggebend sind für uns dabei 
sowohl das Bedienfeld am Drucker als auch die 
Softwareunterstützung und die Installation des 
Druckers und des Treibers. 


Gesamtwertung 

Unsere Gesamtwertung setzt sich aus den Ein- 
zelwertungen Druckgeschwindigkeit, Druckqua- 
lität, Ausstattung, Handhabung und den Ver- 
brauchskosten zusammen. 


Geschwindigkeitsvergleich | Fotodrucker 


Wir testen alle Drucker unter Mac-OS X und Mac-0S 9. Die Testergebnisse für Mac- 
05 9 veröffentlichen wir auf www.macwelt.de/ magazin. Bis auf den Fotodruck, 


lung des Druckertreibers. Verringert man bei den HP-Geräten die Druckqualität, er- 
höht sich die Ausgabegeschwindigkeit enorm. In einer niedrigeren Qualitätsstufe 


den wir mit der höchstmöglichen Auflösung testen, verwenden wir die Voreinstel- 


erreicht man mit allen Geräten meist noch einen sehr guten Fotodruck. 


Dr-Grauert-Brief 1. Seite Dr-Grauert-Brief PDF-Dokument Foto in bester Qualität Foto in bester Qualität 
Seiten pro Minute (in Sekunden) 6 Seiten (in Minuten) drucken 13 x 18 cm drucken A4 
(in Minuten) (in Minuten) 

Darstellung > besser < besser < besser < besser < besser 
Mac-0S X 10.2.3 
Canon i950 Gr] 3 3 m 457 | 0 1217| 0 2:40 
Canon S330D | 2| m 32 | 11:25 | m 233 m 5:09 
Epson Stylus Photo 925 mm 18 44 | EEE 7:06 | EEE 12:45 | En 26:01 
Epson Stylus Photo 950 EEE 7 | mu 18 | 11:27 | 7:48 | EEE 15:30 
HP Photosmart 7350 [23] 1 | IE |()> HEN 16:52 | IE |5:2 | | BEE 7:30 
HP Photosmart 7550 [1] 1 | 77 | 13:25 | EEE 15:0): | EEE 26:17 
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Tintenstrahl-Fotodrucker 


A4-Fotodrucker | Ausstattung und Bewertung 


Canon 

5830D 

€ (D) 460, € (A) 476, 
CHF 630 


Flotter Fotodrucker mit 
PC-Card-Steckplatz für 
Speicherkarten. Vor- 
züge: sehr quter Foto- 
druck, leise, einzeln 
austauschbare Tinten, 
randloser Druck bis A4, 
gute Mac-OS-X-Unter- 
stützung. Nachteile: 
hoher Gerätepreis 


666660 


2,1 gut 


gut / sehr gut 
befriedigend 
ausreichend 
gut 

sehr gut 

gut 

gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


2400 x 1200 


€ 9,50 / 280 Seiten 
C, M, Y, Foto-C und 
Foto-M je € 9,50 / 
280 Seiten 

3,39 

20,35 


Epson 

Stylus Photo 925 

€ (D) 350, € (A) 363, 
CHF 480 


Fotodrucker mit Spei- 
chersteckplätzen. Vorzü- 
ge: sehr guter Fotodruck, 
randloser Druck bis AA. 
Nachteile: mitgelieferte 
Programme und Schnei- 
devorrichtung laufen 
nicht unter Mac-OS X, 
Farben nicht einzeln 
austauschbar 


666660 


2,2 gut 


gut / sehr gut 
ausreichend 
ausreichend 
gut 
ausreichend 
gut 
befriedigend 


Piezoelektrischer 
Tintenstrahl 


5760 x 720 


€ 29 / 378 Seiten 


5-farben Patrone 
€ 21 / 220 Seiten 


7,67 
17,2 


Epson 

Stylus Photo 950 

€ (D) 550, € (A) 569, 
CHF 753 


Schnelles und vielsei- 
tiges Gerät. Vorzüge: 
bester Fotodruck, rand- 
loser Druck bis A4, be- 
druckt CD-Rs, einzeln 
austauschbare Farben. 
Nachteile: Programme 
und Schneidevorrich- 
tung laufen nicht unter 
Mac-OS X, hoher Preis 


666660 
1,8 gut 


gut / sehr gut 
befriedigend 
ausreichend 
gut 
ausreichend 
sehr gut 

gut 


Piezoelektrischer 
Tintenstrahl 


2880 x 1440 


€ 19 / 440 Seiten 


C, M, Y, Foto-C und 
Foto-M je € 19 / 
440 Seiten 


4,32 
25,90 


Hersteller Canon 

Produkt 1950 

Preis € (D) 400, € (A) 414, 
CHF 548 

Testurteil Mit Abstand der schnells- 
te Fotodrucker im Test. 
Vorzüge: sehr schnell, 
sehr guter Fotodruck, 
einzeln tauschbare Tin- 
tentanks, randloser 
Druck, gute Mac-0S-X- 
Unterstützung. Nach- 
teile: wenig Erweite- 
rungsmöglichkeiten 

Gesamtwertung 6666606 
1,5 gut 

TESTWERTUNGEN 

Druckqualität Grafik/Foto ' | gut / sehr gut 

Druckqualität Text ? befriedigend 

Druckgeschwindigkeit Text | gut 

Druckgeschwindigkeit Grafik | qut 

Druckgeschwindigkeit Foto | sehr gut 

Ausstattung befriedigend 

Handhabung gut 

TECHNISCHE ANGABEN 

Druckverfahren Thermischer 
Tintenstrahl 

Höchste Auflösung in dpi 4800 x 1200 

VERBRAUCHSKOSTEN 

Schwarze Tintenpatrone ? € 9,50 / 280 Seiten 

Farbige Tintenpatrone 3 C, M, Y, Foto-C und 
Foto-M je € 9,50 / 
280 Seiten 

Din-A4-Seite Textin Cent? | 3,39 

Din-A4-Seite Foto in Cent° 20,35 

Er 


Hewlett-Packard 
Photosmart 7350 

€ (D) 250, € (A) 259, 
CHF 343 


Günstiger, aber langsa- 
mer Drucker mit Spei- 
cherkartensteckplätzen. 
Vorzüge: komfortabel, 
sehr guter Fotodruck 
bei guter Lichtbestän- 
digkeit. Nachteile: 
langsam, keine einzeln 
tauschbaren Farben, kein 
voller Randlosdruck 


666600 


3,3 befriedigend 


sehr gut / sehr gut 
gut 

mangelhaft 
ausreichend 
mangelhaft 

gut 

sehr gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


4800 x 1200 


€ 25 / 450 Seiten 


Foto € 22,50 / 391 
Seiten, Farbe € 33 / 
391 Seiten 


5,56 
15,98 


Hewlett-Packard 
Photosmart 7550 

€ (D) 350, € (A) 363, 
CHF 480 


Langsamer Drucker mit 
Speicherkartensteckplät- 
zen. Vorzüge: komfor- 
tabel, sehr guter Foto- 
druck bei quter Lichtbe- 
ständigkeit. Nachteile: 
langsam, keine einzeln 
tauschbaren Farben, kein 
voller Randlosdruck 


666600 


3,2 befriedigend 


sehr gut / sehr gut 
gut 

ausreichend 
ausreichend 
mangelhaft 

sehr gut 

sehr gut 


Thermischer 
Tintenstrahl 


4800 x 1200 


€ 25 / 450 Seiten 


Foto € 22,50 / 391 
Seiten, Farbe € 40 / 
391 Seiten 


5,56 
15,98 


Anmerkungen: ' auf vom jeweiligen Hersteller empfohlenen beschichtetem Papier ? auf Kopierpapier ? Alle Angaben zu Druckkosten laut Hersteller. Kosten bei 5 Prozent Deckung einer A4-Seite pro Farbe 
“mit 5 Prozent Deckung einer A4-Seite, Kosten ohne Papier ° mit 30 Prozent Deckung einer A4-Seite, Kosten ohne Papier 
Info: Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 WEB www.canon.de Epson TEL (nur D) 0 18 05/5 23 41 10 WEB www.epson.de 


los bedrucken, allerdings lässt auch hier das Ge- 
rät auf einer Seite einen ein Zentimeter großen 
Rand. Aus diesem Grund empfiehlt es sich, das 
HP-eigene Fotopapier zu verwenden, da es aus 
eben beschriebenen Grund einen perforierten 
Rand besitzt. Hier kann die Konkurrenz klar 
punkten, denn sowohl die Fotodrucker von Ep- 
son als auch von Canon beherrschen den rand- 
losen Druck auch auf A4-Papier. 

Am Drucker befindet sich ein Speichern- 
und E-Mail-Knopf. Beim Betätigen öffnet sich 
auf dem Mac das entsprechende Hilfsprogramm 
von HP Das Hilfsprogramm für E-Mail kann das 
Bild je nach Anforderung verkleinern und es 


Hewlett-Packard TEL (nur D) 0 18 05/25 81 43 WEB www.hewlett-packard.de 


dann an ein vorgewähltes E-Mail-Programm 
übergeben. Sehr nützlich ist der Abbruchknopf 
an beiden Geräten, der einen Druckvorgang so- 
fort unterbricht. 

Zu einem deutlichen Abzug bei den Noten 
führt bei beiden Photosmart-Modellen die viel 
zu niedrige Ausgabegeschwindigkeit. So warten 
wir bei beiden Modellen deutlich über eine Mi- 
nute, bis eine einfache Textseite im Ausgabefach 
liegt. Für diese Aufgabe braucht das schnellste 
Gerät etwa 20 Sekunden. Auch beim Fotodruck 
warten wir ungebührend lange. Für die Ausga- 
be eines 13 x 18 cm großen Fotos in höchster 
Qualität verstreichen über zehn Minuten, der 


Canon i950 erledigt diese Aufgabe fast 10 Mal 
so schnell. Dafür bieten die Photosmart-Drucker 
im Test die beste Lichtbeständigkeit der Foto- 
ausdrucke. 


Fazit 


Unser Test zeigt, dass man in puncto Druck- 
qualität mit keinem der Testkandidaten dane- 
ben greift. Unterschiede im Testfeld gibt es vor 
allem bei Ausstattung und Ausgabegeschwin- 
digkeit. Hier muss sich der Anwender entschei- 
den, ob er seine Prioritäten eher bei der Druck- 
geschwindigkeit oder bei Bedienkomfort und 
Lichtbeständigkeit der Ausdrucke setzt. %* 
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Drahtlos im Datenstrom Kabel verlegen ist 
out, Daten durch die Weltgeschichte zu fun- 
ken ist der neue Trend. Wireless LAN und 
Bluetooth sollen sich für Privatleute wie 
Geschäftskunden eignen. Doch was leisten 
diese Standards für Mac-Anwender? 


EINSTIEG 


Wireless LAN, W 
Airport, Blue- | * 
tooth - für den 
schnellen Datenflug 
per Funk ist Apples 
Mac-0S X seit Version 
10.2 ideal geeignet. 
Bevor die einzelnen 
Techniken auf Sendung 
gehen, sollte man sich 
zunächst mit den 
Unterschieden und 
wichtigsten Einsatzge- 
bieten der verschie- 
denen Standards ver- 
traut machen. 
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+ KÖNIG HARALD BLAUZAHN, der erste 
König Dänemarks im 10. Jahrhundert, würde 
seine Freude haben. Immerhin ist er, mehr als 
tausend Jahre nach der Wiedervereinigung 
seiner damals zerstrittenen Dänen, der Na- 
mensgeber für eine moderne Computertech- 
nik. Bluetooth ist der erste aussichtsreiche An- 
satz, so genannte Personal Area Networks 
(PAN) an den Anwender zu bringen - mit der 
gemeinsamen Kraft von mehr als 200 Bran- 
chengrößen wie 3Com, Ericsson, Intel, Moto- 
rola und Nokia. Im Umkreis von zehn Metern 
eines Bluetooth-Geräts schneiden nach Bedarf 
digitale Informationen mit durchschnittlich 90 
Kilobyte pro Sekunde durch die Luft, die der 
Benutzer nebenbei noch atmet. Über Neben- 
wirkungen der Funkstrahlen muss man sich 
nach Ansicht anerkannter Experten keine Sor- 
gen machen, denn Bluetooth bereichert den 
drahtlosen Informationsalltag auf der gleichen 
Frequenz wie beispielsweise Mikrowellen. 
Oder Garagentoröffner. Oder auch Apples Air- 
port. Bleibt die Frage offen, ob diese ganzen 
Strahlenquellen überhaupt friedlich nebenein- 
ander existieren können? 


Standard-Antwort 


Damit sich viel versprechende Techniken wie 
Bluetooth und die zahlreichen Varianten von 
Wireless LAN (auch Wireless-Fidelity, Wi-Fi) 


Illustration: Dirk Steiger 


Daten gehen 
in die Luft 


bei der Kommunikation nicht in die Quere 
kommen, haben sich neben vielen Herstellern 
vor allem die Spezialisten des IEEE (Institute 
of Electrical and Electronics Engineers) bei 
der Definition der einzelnen Standards große 
Mühe gegeben. Wireless LAN ist in den Arbei- 
ten der 802.11-Gruppe abgedeckt, die sich 
wiederum in verschiedene Untergruppen mit 
den alphabetischen Zusätzen von „a“ bis „h“ 
unterteilt. Apples Airport, eine der ersten pro- 
fessionellen Wi-Fi-Lösungen, basiert auf dem 
Standard 802.11b und bietet auf dem Papier 
Transferraten von bis zu elf Mbit/s (rund 1,4 
MB/s), wobei sich dieser theoretische Wert 
unter idealen Funkbedingungen auf etwa sie- 
ben bis acht Mbit/s reduziert. Airport Extreme 
basiert auf dem noch sehr jungen Standard 
802.11g, der im gleichen Frequenzbereich wie 
802.11b (2,4 GHz) theoretisch auf 54 Mbit/s 
(6,75 MB/s) kommt. In der Realität schrumpft 
der vermeintliche Geschwindigkeitszuwachs 
allerdings auch bei 802.11g um durchschnitt- 
lich ein Drittel. Kommt zusätzlich eine Daten- 
verschlüsselung mit 128 Bit zum Einsatz, sin- 
ken die Bruttowerte der Transferrate noch- 
mals deutlich: 802.11b landet dann bei etwa 
drei bis vier Mbit/s, 802.11g kratzt immerhin 
an der Grenze von 20 Mbit/s. Definitiver Vor- 
teil von Apples Entscheidung, beim Airport- 
Nachfolger auf 802.11g zu setzen, ist die Ab- 


von Dirk Steiger 


wärtskompatibilität zu 802.11b - da beide 
Standards auf 2,4 GHz funken, kann ein Air- 
port-Netz auch im Mischbetrieb mit neuer und 
alter Hardware existieren. Allerdings einigen 
sich die Teilnehmer dann auf den kleinsten ge- 
meinsamen Nenner, nämlich auf die elf Mbit/s 
von 802.11b. Selbst die Kommunikation zwi- 
schen einer Airport-Extreme-Karte und einer 
Airport-Extreme-Basisstation läuft mit gedros- 
selter Geschwindigkeit, wenn sich 802.11b- 
Komponenten im Wireless LAN tummeln. 
Überschneiden sich die Sendebereiche einer 
802.11b- und einer 802.11g-Basisstation, ist 
die Netzkennung ausschlaggebend - solange 
zwei getrennte Umgebungen vorhanden sind, 
stehen sich die Stationen nicht im Wege. 
Grund für diese restriktive Maßnahme sind 
die komplexen Mechanismen, die eine Kolli- 
sion der Datenpakete über Wireless LAN weit 
gehend verhindern. Untereinander überwa- 
chen sich die Sendestationen gegenseitig, wer 
wann wohin Daten schickt und halten im 
Zweifelsfall ihre eigenen Pakete für ein be- 
stimmtes Zeitfenster zurück. Allerdings funk- 
tioniert diese Methode nur dann zuverlässig, 
wenn alle Stationen mit der gleichen Ge- 
schwindigkeit arbeiten. Nur ein reines 
802.11g-Netz ist also in der Lage, die hohen 

= Transferraten jenseits von elf Mbit/s zu errei- 


ONLINE... 


..gibt es die durchaus 
interessanten Whitepa- 
per zu Bluetooth zum 
kostenlosen Download 
(www.bluetooth.org). 
Vor allem Software-Ent- 
wickler profitieren von 
den detaillierten Infor- 
mationen. 


Formfaktor Bedingt durch 
das Hardwaredesign der 
neuen Airport-Extreme- 


Funkstandards TECHNIK 


chen. Ein weiterer Nachteil der Airport-Extre- F 
me-Hardware: Bedingt durch die neue Bau- 

form der Zusatzkarte bleibt das schnelle Wi-Fi 
zunächst den neuen Powerbooks vorbehalten. 


Blaues Wunder 


Bluetooth und 802.11b-WLAN benutzen ein 
Frequenzband zwischen 2,402 GHz und 2,483 
GHz. Innerhalb dieses Bandes ist für Blue- 
tooth ein schnelles Frequenzwechseln in 79 


N) 


Bilderdienst Sonys Camcor- 
der DCR-PC120 funkt per 
Bluetooth kurze Filmschnip- 
sel und Fotografien und 
surft sogar im Internet. 


Schritten zu je einem MHz Abstand festgelegt 
(Frequency Hopping). Diese Wechsel erfolgen 
in jeder Sekunde genau 1600 Mal. Sobald 
zwei oder mehrere Geräte auf Sendung oder 
Empfangen gehen, identifizieren sich die ein- 
zelnen Bluetooth-Geräte-Controller innerhalb 
von zwei Sekunden über eine individuelle Se- 
riennummer mit 48 Bit Länge. Das erste 
innerhalb der Kleinnetz-Struktur aktivierte 
Gerät wird damit automatisch zum Master in 
einem für bis zu acht Geräte geeigneten „Pico- 
net“. Dieser Master steuert auch das Fre- 
quenz-Hopping, das es Hackern erschwert, 
Daten aus der Luft zu greifen, und das hilft, 
Signalstörungen auszuweichen. Denn im 2,4- 
GHz-Band tummeln sich zahlreiche Funkdien- 
ste - die anfänglich erwähnten Mikrowellen 
liegen beispielsweise frequenzmäßig sehr nah 
an diesem Bereich. Mehrere Piconets sind > 


Karten bleibt älteren 
Macs nur der Funkver- 


Info | Bluetooth-Integration bei Mac und PC 


kehr per 802.11b-Airport. 


Mac Damit die Kurzstreckenfunker mit Apple- 
Rechnern in Kontakt treten, ist neben einer 
Installation von Mac-0S X 10.2.x auch ein pas- 
sender Bluetooth-Adapter, meist für den USB- 
Port, notwendig. In den neuen Powerbooks mit 
12- und 17-Zoll-Bildschirmen ist bereits die 
erforderliche Hardware vorhanden. Beim kKlas- 
sischen Mac-OS bis Version 9.2.2 sowie Mac-0S 
X bis Version 10.1.5 bleibt das kabellose Mini- 
Netz leider kalt, da für diese Systeme keine 
Treiber existieren. Ansonsten gilt das Prinzip: 
Einstecken und loslegen. Jaguar hat die pas- 
sende Systemsoftware bereits an Bord, Vor- 
gaben und Status lassen sich bequem über die 
Systemeinstellungen sowie eine Menüerwei- 
terung ändern. Wer sich zusätzlich die 
Developer Tools für Jaguar instal- 
liert, hat außerdem noch die Zu- 
satzprogramme „BluetoothMo- 
nitor“ sowie „PacketDecoder“ 
im Ordner „Developer > Ap- 
plications > Extras > Blue- 
tooth“, die ausführliche In- 
formationen über den Funkver- 

I kehr anzeigen und auswerten. 


PC Unter Windows XP ist Bluetooth nicht ganz 
so einfach zu nutzen wie mit Mac-0S X. 
Nahezu jeder Adapter muss mit spe- 
ziellen Treibern vor der ersten Ver- 
wendung im System bekannt sein. Mi- 
crosoft hat zwar ein spezielles Blue- 


tooth-Update für Windows XP entwi- = 

ckelt, die Software ist allerdings nur = ee 

für Gerätehersteller verfügbar. Somit rd = 
liegt der Bluetooth-Support in den Hän- ee ie Se 


den der einzelnen Hersteller, die ihre Pro- i . 
dukte auf die Basis der Microsoft-Treiber 
stellen können. Nachteil dieser Methode: Nicht 
jeder Bluetooth-Adapter funktioniert einfach 
so nach dem Anschluss, denn die Gerätetrei- 
ber sind untereinander oft inkompatibel. Vor- 
teile: Nachdem die Firmen ihre eigene Soft- 
ware liefern müssen, bieten diese in vielen 
Fällen auch entsprechende Versionen für äl- 
tere Windows-Systeme wie NT, 98 oder Me an. 
Zudem haben die Konfigurationsprogramme 
mehr Funktionen an Bord als Apples Blue- 
tooth-Implementation, Einsteiger sind mit den 
zahlreichen Möglichkeiten und Fachbegriffen 
jedoch hoffnungslos überfordert. 
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INSIDE iSYNC... 


„gibt es eine 
Menge zu beachten. 
Unser Praxisteil 
geht dem Apple- 
Tool in dieser Aus- 
gabe ab Seite 107 
ausführlich auf 
den Grund und gibt 
wertvolle Tipps für 
den Alltag. 
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Sinnvoll Auf Wunsch kann Windows XP die Signal- 
qualität einer Bluetooth-Verbindung anzeigen - 
leider fehlt Mac-0S X noch dieses Feature. 


nach der Bluetooth-Spezifikation auch zu ei- 
nem so genannten Scatternet kombinierbar, in 
dem ein in beiden Piconets befindlicher Slave 
quasi als Datenbrücke auftritt. Aktuelle Blue- 
tooth-Geräte erreichen die maximale Funk- 
reichweite von zehn Metern übrigens ohne ei- 
ne Richtfunkantenne, denn für diese Leistung 
reicht meist ein kurzes Stück Leiterbahn auf 
einer Platine aus. In solchen Fällen handelt es 
sich dann um Bluetooth-Hardware der Klasse 
1. Inzwischen gibt es diverse USB-Adapter der 
Klasse 3, die per zusätzlicher Antenne und et- 
was größerer Bauform sogar bis zu 100 Meter 
mit Bluetooth-Funk überbrücken können. 

Während bei den Techniken für Wireless 
LANs in erster Linie professionelle Netze in 
Konkurrenz zum 10-Mbit-Ethernet (IEEE 
802.3) im Vordergrund stehen, deckt Blue- 
tooth den unmittelbaren Bereich des Anwen- 
ders ab. So beispielsweise, wenn sich ein Mac 
mit einem Mobiltelefon und einem Personal 
Digital Assistant (PDA) unterhalten soll. Be- 
liebte Bluetooth-Geräte sind derzeit vor allem 
das Mobiltelefon T68i von Sony Ericsson so- 
wie der PDA Tungsten T von Palm. Beide Pro- 
dukte können unter anderem via Apples iSync 
beispielsweise Telefonbücher, Termine, Aufga- 
ben und Bilder austauschen. Einzelne Dateien 
zu versenden ist auch kein Problem. In guter 
Drag-and-drop-Tradition reicht es aus, das ge- 
wünschte Dokument auf das Programm „Blue- 
tooth Datenaustausch“ im Ordner „Applica- 
tions > Utilities“ zu ziehen und im anschlie- 
ßenden Dialog das kabellos erreichbare Ziel 
auszuwählen. 

So richtig ausgereift sind die Verbindungs- 
arten über Bluetooth allerdings noch nicht. 
Obwohl Apple den Nutzer an die Konfigura- 
tion der Bluetooth-Details sehr behutsam he- 
ranführt, treten vor allem beim Datenaus- 
tausch immer wieder Systemabstürze (Kernel 
Panics) auf. Auch sind Anwendungen, die 
über das einfache Synchronisieren mit Hand- 
helds und Mobiltelefonen hinausgehen, nicht 
einfach zu realisieren. Mit einem Bluetooth- 
PDA die Internetverbindung eines Mac zum 


u Bar Me 


| Sahee Bam 


Fir 1 Mirasen uchrtur machen 


Fearenlekaen „eirsnrh” Ben 
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| Komfortabel Per 
Menüerweiterung 
stehen unter 
Mac-0S X jederzeit 
die wichtigsten 
Bluetooth-Funk- 


WS ‚#ionen bereit. 
drahtlosen Surfen zu nutzen ist so ein Bei- 
spiel. Was nach einfachem „Internet Sharing“ 
klingt, das seit Mac-OS X 10.2 fester Bestand- 
teil des Systems ist, entpuppt sich bei näherer 
Betrachtung als wahre Konfigurationsorgie. 
Zwar gibt es in der offiziellen Bluetooth-Spezi- 
fikation Version 1.1 mit „Network Access“ein 
entsprechendes Dienstprofil, doch erfordert in 
unserem spontanen Test des Palm Tungsten T 
(mit Palm-OS 5.0) einen PPP-Server als Ein- 
wahlknoten. Jetzt stehen zwei Wege offen, die 
allerdings sehr gute Kenntnisse des Netz- und 
Unix-Unterbaus von Mac-OS X erfordern. Egal 
ob mit Hilfe von kostspieliger Shareware wie 
Brickhouse oder der manuellen Konfiguration 
des PPP-Server-Dienstes (pppd) im Unix-Ter- 
minal — diese Lösungen haben mit dem beque- 
men Plug-and-play-Ansatz von Bluetooth 
nichts mehr zu tun. 


Fazit 


Bluetooth und Wireless LAN zählen zu den 
wichtigsten Trends in diesem Jahr. Apple hat 
mit der Einführung von Airport 1999 auf die 
richtige Technik gesetzt, mit Bluetooth scheint 
das ebenfalls wieder der Fall zu sein. Für den 
privaten Datenaustausch ist Bluetooth eine 
lohnende Investition. Dabei können Macs mit 
nahezu jedem USB-Bluetooth-Gerät etwas an- 
fangen. Zudem gibt es im Consumerbereich 
weitere Produkte, die vom kabellosen Daten- 
transfer profitieren, etwa Digitalkameras und 
Camcorder. Wireless LANs in Form von Air- 
port oder auch PC-Cards von Herstellern wie 
Netgear sind im Home- und Small-Business- 
Office eine gute Alternative zum normalen 
Ethernet-Kabel. Produkte nach dem IEEE- 
Standard 802.11g (Aiport Extreme) sind aber 
nur dann sinnvoll, wenn ausschließlich 
802.11g-Hardware zum Einsatz kommt. %* 


Info | Technische Details zu Funkstandards 


Anmerkungen: 


1 Angaben entspre- 


IEEE-Kennung 


802.11a 
802.11b 
802.118 


802.15 


Bezeichnung 


Wireless LAN 
Wireless LAN (Airport) 


Wireless LAN 

(Airport Extreme) 
Personal Area Network 
(Bluetooth) 


Frequenz | Max. Trans- | Durchschn. Reichweite ! 
ferrate Transferrate 

5 GHz 54 Mbit/s 40 Mbit/s 100 Meter 

2,4 GHz 11 Mbit/s 7 Mbit/s 40 Meter 

2,4 GHZ 54 Mbit/s 20 Mbit/s 40 Meter 

2,4 GHZ 1 Mbit/s 600 Kbit/s 10 m 


Einsatzgebiet 


Mittlere bis große 
Ethernet-Netze 
Kleine bis mittlere 
Ethernet-Netze 
Kleine bis mittlere 
Ethernet-Netze 
Direktverbindung 
von Einzelgeräten 


zu 58 
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chen den Idealwerten 
innerhalb von Gebäu- 
den, um die durch- 
schnittliche Transfer- 
rate zu erreichen. 
Störsignale und/oder 
weitere Entfernungen 
verringern die Trans- 
ferrate deutlich bis 
hin zum Abbruch der 
Funkstrecke. 


EINSTIEG 


Layout, also die Plat- 
zierung von Text, Or- |=* 
namenten und Bildern, hatte 
Tim Barners-Lee nicht im Sinn, 
als er HTML 1989 entwickelte. 
Doch Designer wollen das 
Internet verschönern und den- 
ken dabei eben an Begriffe 
wie „Textabstand” und „Um- 
fluss” beziehungsweise an 
„Versatzabstand” und „Offset 
der Konturenführung“ - die 
Befehle für den Textfluss 
innerhalb und außerhalb von 
Rahmen in Xpress respektive 
Indesign. In HTML-Stilvorlagen 
hat man ähnliche Mittel, nur 
die Namen sind anders. 
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PUBLISH 


Webseite sollten wenigstens zwei 


den Inhalt, der andere das Design 


Teilung sind enorm 


Bitte etwas mehr Stil 


+ MAN KENNT DIESE SZENE: Jemand 
schreibt eine HTML-Seite und trimmt sie solan- 
ge, bis das Ergebnis zufriedenstellend ist. Doch 
wenn sie ein anderer auf einem anderen Rech- 
ner betrachtet, sieht er nur wirres Zeug. 

Wer das einmal erlebt hat, wirft entweder 
das Handtuch und verabschiedet sich aus dem 
Internet oder werkelt zwei- bis dreimal länger, 
bis die HTML-Seite auf nahezu jedem Rechner 
und in fast allen Browsern halbwegs brauchbar 
aussieht. Doch diese Arbeit ist heute nur mög- 
lich, wenn man die Kosten nicht berücksichti- 
gen muss. Wer sich aber seinen Mac damit ver- 
dient, dass Kunden die HTML-Seiten bezahlen, 
braucht Stilvorlagen. Denn nur damit lässt sich 
die Zeit kräftig verringern, die nötig ist, eine 
HTML-Seite zu entwickeln und an die Kunden- 
wünsche anzupassen. 


Eigentlich ist keine neue Software nötig 


Neue Software braucht man für HTML-Stilvor- 
lagen, auf Englisch: CSS oder Cascading Style 
Sheets, nicht. Es ist jedoch hilfreich gewisse 
Grundkenntnisse von HTML zu haben, außer- 
dem finden sich in HTML-Editoren wie Adobe 
Golive oder Macromedia Dreamweaver bessere 
Werkzeuge für die Arbeit mit CSS-Dateien als in 
grafischen Programmen wie Softpress Freeway, 
Quark Xpress oder Adobe Indesign. Auf der an- 
deren Seite heißt das, dass es keinen wirklich 
empfehlenswerten CSS-Editor für den Mac gibt 
- lediglich die bereits angekündigte Version 3 
von Style Master. Hersteller Westciv (siehe „On- 
line und auf CD“ auf Seite 72) verspricht, hilf- 
reiche Werkzeuge bereitzustellen. Alle Beispie- 
le für diesen Artikel erstellen wir im Texteditor 


BB-Edit von Barebones, der nicht den komplet- 
ten CSS-Sprachschatz beherrscht, aber für die 
wichtigsten Konstrukte Hilfen anbietet. 

Wer noch nie mit HTML und CSS gearbei- 
tet hat, kommt um eine Kurzeinführung zu 
HTML nicht herum. Self-HTML von Stefan 
Münz ist eine gute Anlaufstelle, alternativ ge- 
nügt es, entweder selbst einige Zeilen HTML- 
Text zu erstellen oder den Code von einer be- 
liebigen Web-Seite zu übernehmen. Wer sich für 
letzteres entscheidet, sollte nicht mit komple- 
xen Seiten wie www.spiegel.de oder www.mac 
welt.de beginnen. Für unsere Zwecke reicht es, 
wenn die Seite etwas Text und vielleicht ein 
oder zwei Bilder enthält (siehe folgende Seite). 

Mit diesem Ausgangsmaterial entwickelt 
man recht schnell das Verständnis dafür, wie ein 
Browser die Position eines Objektes berechnet, 
welche unsichtbaren, rechteckigen Rahmen al- 
le Objekte umgeben und wie man mit diesen 
Rahmen und ihren Innen- und Außenabständen 
so jongliert, dass das Layout stimmt. 


HTML auf das Wesentliche reduziert 


Unser Ausgangsmaterial, eine HTML-Seite mit 
etwas Text und einem Bild, reduzieren wir dann 
soweit, dass nur die wesentlichen Strukturen 
(mit ihren Inhalten) übrig bleiben. Sprich: Wir 
beschränken uns auf Überschriften ersten und 
zweiten Grades <h1> ... </h1>, <h2> ... 
</h2>, Absätze <p> ... </p>, Listen <ul> ... 
</ul> und Bilder <img /> (mit Schrägstrich 
am Ende entsprechend XHTML 1.x). 
Querverweise, sprich: Hyperlinks, dürfen 
nicht fehlen, also rahmen wir die entscheiden- 
den Stellen noch mit <a href="..."> ... </a> 


Stilvorlagen fürs Internet An einer 
Personen arbeiten: Einer produziert 
- oder in Kürzeln: einer HTML und 


einer CSS. Die Vorteile einer solchen 
von Walter Mehl 
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Grundsätzlich gilt: Als Trenn- 
zeichen zwischen ganzzahli- 
gem Anteil und den Dezimal- 
stellen dient der Punkt, 
Beispiel „font-size: 1.2em”. 
px Pixel, 1 Punkt auf dem Mo- 
nitor, Windows: 96 px pro Inch, 
Macintosh: 72 px pro Inch 

pt Punkt, typografische Maß- 
einheit, wird anhand des Wer- 
tes für ein Pixel umgerechnet, 
1 Punkt entspricht 1/72 oder 
0,01389 Inch 

pc Pica, typografische Maßein- 
heit, wird anhand des Wertes 
für ein Pixel umgerechnet, 1 
Pica entspricht 12 Punkt 

mm Millimeter 

cm Zentimeter 

in Inch, 2,54 Zentimeter 

% Prozent 

em m-Höhe, die Höhe des Zei- 
chens „m“ der aktuellen 
Schrift 

ex x-Höhe, die Höhe des Zei- 
chens „x“ der aktuellen 
Schrift 


Merkhilfe „margin“ ist der Ab- 
stand zwischen einem Objekt 
und dem Seitenrand respektive 
anderen Objekten. „padding” ist 
die Entfernung zwischen Objekt 
und ihm umgebenden Rahmen. 


Bei komplexeren Layouts führt außerdem 
kein Weg an zusätzlichen Strukturhilfen vorbei. 
Soll heißen: wenn der Browser nicht weiß, dass 
die Bildunterschrift zu einem Bild dazugehört, 
kann er den Text auch nicht korrekt unterhalb 
oder neben dem Bild platzieren. Der aktuelle 
XHTML-Standard bietet dafür zwei Konstrukte: 

Größere Blöcke wie Bild und Bildunter- 
schrift packt man in einen Abschnitt 
<div> ... </div> 

Soll dagegen ein Teil eines Textes verändert 
werden, ohne dafür Standardmittel wie die Be- 
tonung <em> ... </em> zu verwenden, ar- 
beitet man am besten mit einer Klammer, die ei- 
ne Stilvorlage einem kurzen Ausschnitt zuweist 
<span> ... </span> 

Eine solche HTML-Seite sollte in jedem 
Browser einwandfrei funktionieren, sie wirkt 
aber unansehnlich. Doch sollte man sich davon 
nicht täuschen lassen. De facto ist diese Seite 
unabhängig von Hard- und Software zugäng- 
lich. Sie funktioniert auf einem Handy ebenso 
gut wie auf einem Hochleistungsrechner oder 
einem Sprachausgabesystem für Blinde. 


Der Stil hat einen eigenen Raum 


Um die Tristesse zu vertreiben, beginnen wir mit 
der Arbeit an den Stilvorlagen, wobei wir sie bei 
allen Beispielen in einer eigenen Datei unter- 
bringen. Zwar lassen sich die CSS-Formatierun- 
gen auch in der HTML-Datei unterbringen, doch 
in der Regel wird man auf eine externe Datei zu- 
rückgreifen, da sich so die Stilvorlagen leicht in 
mehrere HTML-Seiten übernehmen lassen. 

Ohne eine kleine Änderung der HTML-Sei- 
te kommen wir daher nicht aus. Denn bisher 
fehlt dort jeder Querverweis auf die Stilvorla- 
gen und ohne den kann der Browser die Stil- 
vorlagen nicht finden. Der Querverweis muss in 
den Vorspann der HTML-Datei, der Befehl lau- 
tet (inklusive Vorspann): 


<header> 

<Llink rel="Stylesheet" 
type="text/css" href="beispiel.css" /> 
</header> 


Bei href=" muss der Name der Datei stehen, die 
die Stilvorlagen enthält, hier „beispiel.css“. 
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El Wie gewohnt, definieren wir zuerst das 
Grundaussehen unserer HTML-Datei, sprich die 
Grundschriftart und die Schriftgröße, die Hin- 
tergrundfarbe und die Textfarbe sowie die Ab- 
stände, die unser Inhalt vom Rand des Browser- 
Fensters entfernt sein soll. In der CSS-Datei 
lauten die Befehle dafür: 


body { 
color: black; 
background-color: white; 
font-family: Arial, sans-serif; 
font-size: 100%; 
margin 4px; } 


Wer der englischen Sprache mächtig ist, erkennt 
schnell die Grundstruktur der CSS-Anweisun- 
gen (siehe auch „CSS-Selektoren“, Seite 72). Sie 
lautet immer 


selektor { parameter: wert; } 


Soll heißen: Zuerst definiert man, worauf sich 
die Stilvorlage bezieht, in unserem Beispiel also 
auf alles, was zwischen <body> ... </body> 
steht. Innerhalb der geschweiften Klammern 
stehen die Parameter, wobei grundsätzlich gilt, 
dass der Browser alles, was man nicht explizit 
definiert, mit Standardwerten füllt. Die Text- 
farbe zum Beispiel ist in der Regel schwarz, 
doch um der Eindeutigkeit willen ist es sinnvoll, 
trotzdem wie oben mit „color: black;“ die Text- 
farbe auf schwarz zu setzen. 

In der nächsten Zeile definieren wir mit 
„background-color: white;“ die Hintergrund- 
farbe. Später in diesem Artikel wird deutlich, 
dass man die Hintergrundfarbe jedes Elements 
verändern kann. Denn ein Browser berechnet 
für jedes Element einer HTML-Seite einen recht- 
eckigen Rahmen, dessen Hintergrundfarbe man 
mit CSS-Befehlen festlegen kann (siehe dazu 
auch „Die besten CSS-Tricks“, Seite 71). 

Mit „font-family: Arial, sans-serif;“ gibt man 
dem Browser eine Liste der Zeichensätze, die 
für die Grundschrift möglich sind. Der Browser 
liest die Schriftnamen von links nach rechts und 


aktiviert die Schrift, die sich auf dem jeweiligen — 


Funktioniert Die Forma- 
tierungen aus unserem 
ersten Beispiel funktionie- 
ren ohne große Tricks in 
allen Browsern - auch un- 
ter Mac-05 8/9 und unter 
Windows oder Linux. 
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Fehlende Stilvorlagen 
Wie hier in Safari sieht 
unsere Seite auch in 
anderen Browsern am 
Anfang der Arbeit mit 
(SS etwas trostlos aus. 
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Rechner finden lässt. Existiert also auf einem 
Rechner ein Zeichensatz mit dem Namen Arial, 
nutzt sie der Browser als Grundschrift. Fehlt die- 
se Schriftart, greift der Browser auf seine eige- 
nen Voreinstellungen zurück und arbeitet mit 
der dort definierten serifenlosen (,„sans-serif“) 
Schrift. Selbstverständlich darf eine solche 
Schriftliste mehr als zwei Einträge enthalten - 
man achte aber darauf, dass das Komma sofort 
nach dem Namen steht und Namen mit Leer- 
zeichen in Hochkomma (Hochstelltaste-#) ein- 
gefasst sind (siehe Punkt 5 auf dieser Seite). 
Die Zeile „font-size: 100%“ ist einer der ers- 
ten Tricks, mit den man einen Programmier- 
fehler in Internet Explorer, Version 5 und 6, für 
Windows ausgleicht. Dieser Browser berechnet 
in bestimmten Situationen, beispielsweise in Ta- 
bellen die Zeichengröße falsch. Definiert man 
aber als Grundschriftgröße 100 Prozent, tritt 
der Fehler nicht auf (Quelle: www.schoenig- 
online.de/css/msie/rel_font bug.html). 
„margin: 4px“, der letzte Parameter in der 
Liste, legt fest, dass der Browser an allen vier 
Seiten des Browser-Fensters vier Pixel Abstand 
zum Inhalt lassen soll. Dieser Befehl ist eine 
Kurzform von „margin: 4px 4px 4px 4px;“. Das 
heißt: Wer unterschiedliche Randgrößen will, 
trägt die Werte nach dem hier gezeigten Sche- 
ma ein - die Reihenfolge der Werte bezieht sich 
auf den Rand oben, rechts, unten und links. 


Ganz ähnlich wie zuvor arbeiten wir an der 
Überschrift in unserem Dokument. 


h1{ 
color: #666; 
font-size: 1.2em; 
border-bottom: 1px dashed #000; 
text-indent: 200px; } 


Analog zur ersten Definition ändern wir zuerst 
die Textfarbe der Überschrift in ein dunkles 
Grau (#666 steht für 6/16 rot, grün und blau), 
und erhöhen die Schriftgröße auf das 1,2fache 
des Grundwertes. Mit „border-bottom: 1px 
dashed #000;“ fügen wir am unteren Rand des 
Rahmens, in den der Browser die Überschrift 
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platziert, eine Linie an, die ein Pixel breit, ge- 
streift und schwarz ist. Damit die Hauptüber- 
schrift nicht direkt über den folgenden Texten 
hängt, verschieben wir sie nach innen. „text- 
indent: 200px“ rückt den Text der Überschrift 
200 Pixel gegenüber dem linken Rand ein. 


Bei dem Bild auf unserer Seite greifen wir 
weiter in die Trickkiste und arbeiten stärker mit 
den Rahmen, die jedes HTML-Objekt umgeben. 
img { 

background-color: #666; 

border-color: 1px solid black; 

padding: 10px; 

float: right; } 
Mit „background-color: #666;“ färben wir den 
Hintergrund grau, zusätzlich machen wir den 
Rahmen mit „border-color: 1px solid black;“ als 
schwarze, 1 Pixel breite, durchgezogene Linie 
sichtbar. Damit der graue Hintergrund wirkt, 
zwingen wir den Browser mit „padding: 10px;“ 
10 Pixel Abstand zwischen Rahmen und Bild zu 
halten. Und „float: right;“ ist einer der Tricks, 
mit denen man einen Rahmen an den rechten 
Rand des verfügbaren Platzes schiebt. In unse- 
rem Beispiel innerhalb der HTML-Seite bezie- 
hungsweise innerhalb des Raumes, den wir für 
<body> ... </body> freigegeben haben. 


EI Nach diesen grundlegenden Veränderungen 
folgen noch zwei kleine Verzierungen. Zuerst 
verändern wir die Schrift am Ende des Textes, 
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um deutlicher zu machen, dass die Information 
darin nicht zum normalen Fließtext gehört, son- 
dern die Adresse des Verfassers der Seite ist. 


address { 
font-size: 0.7em; 
font-style: italic; } 


Wie schon bei der Überschrift ändern wir die 
Schriftgröße, hier auf 70 Prozent der Original- 
größe, und wählen als Schriftschnitt kursiv. We- 
sentlich kleiner als 70 Prozent der Grundschrift- 
größe sollte man eine Schrift nicht machen, 
denn das ergibt in den meisten Browsern eine 
Größe von 8,4 Punkt (Standardgröße 12 Punkt 
* 0,7) und bei weniger als 8 Punkt werden vie- 
le Schriften am Monitor unleserlich. 


El Die zweite Verschönerung lassen wir dem 
Einschub in der Überschrift zukommen. 


‚ironie { 
color: red; 
font-family: 'Comic Sans MS', fantasy; 
font-size: 0.8em; } 


Auch hier verändern wir die zuvor erwähnten 
Parameter Textfarbe, Schriftart und Schriftgrö- 
ße. Neu ist hier allerdings der Selektor (ver- 
gleiche „CSS-Selektoren“ Seite 72). „.ironie { }“ 
definiert eine Klasse, die man beliebig vielen 
Objekten auf einer HTML-Seite überstülpen 
kann. Im HTML-Code braucht man den Para- 
"“ um die Stilvorlage einem 
Objekt zuzuordnen. In unserem Beispiel nutzen 
wir dazu die eingangs schon erwähnte Klammer 
für einen kurzen Abschnitt, genauer <span 
class="ironie"> ... </span>, um die Stilvorla- 
ge in der Überschrift einzubinden. 


meter „class="... 


Der Versuch eines Meisterwerks 


Nach dieser einfachen Übung soll eine Liste von 
Querverweisen (Hyperlinks) den praktischen 
Nutzen von CSS weiter verdeutlichen. Ziel ist, 
die Links so zu formatieren, dass sie als Menü 
links oder rechts im Browser-Fenster stehen, wo- 
bei sich mit wenigen Änderungen im HTML- 
Code das Menü mit anderen Farben schmücken 
oder in eine horizontale Leiste verwandeln lässt. 
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Grundgerüst Diese weni- 
gen HTML-Befehle genü- 
gen, um die obige Seite 
im Browser zu erzeugen. 
Mit CSS-Befehlen machen 
wir daraus eine ansehnli- 
che Seite (vergleiche vori- 
ge Seite), die in allen 
Browsern gut aussieht. 
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übersichtlich Unsere 
Liste mit einigen Stich- 
worten und den Links 
auf die dazugehörigen 
HTML-Seiten sieht ein- 
fach aus. Mit CSS lässt 
sich - wie die folgende 
Seite zeigt - daraus eini- 
ges machen. 
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Ausgangspunkt ist diesmal eine Liste <ul> 
. </ul> mit mehreren Einträgen <li> ... 
</li> (siehe Bild oben), wobei wir uns auf 
Texteinträge beschränken, die als Links dienen. 
In der Regel würde ein Browser das als vertika- 
le Liste darstellen und vor jeden Eintrag einen 
dicken schwarzen Punkt setzen. Doch wir wol- 
len keine Punkte sehen, die Abstände definie- 
ren wir neu und vor allem sollen die Texte durch 
zwei verschiedene Hintergrundmuster hervor- 
gehoben werden, die sichtbar werden, wenn 
man mit dem Mauszeiger über einen Eintrag in 
der Liste fährt. Die Liste ist eine eigene Spalte 
in unserem Layout, die wir deshalb zusätzlich 
in einen HTML-Abschnitt <div> ... </div> 
packen. Nur mit dieser Gliederung sind einige 
der Effekte möglich, die wir nutzen wollen. 
Zum Beispiel macht der Abschnitt das 
Hintergrundmuster möglich, das unseren Text- 
block gegenüber den anderen Elementen auf 
der Seite hervorheben soll. 


#rSpalte { 

float: right; 

width: 12em; 

padding: 0 0 1em 0; 

font-famitly: 'Trebuchet MS', Ver- 
dana, Geneva, Helvetica, sans-serif; 

color: blue; 

background-image: url(queri.jpg); } 


Neu ist wiederum der Selektor für unsere CSS- 
Anweisungen (vergleiche „CSS-Selektoren“ Sei- 
te 72). Die weiteren Angaben unterscheiden 
sich nicht von dem bisher gezeigten; neu ist le- 
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diglich der letzte Eintrag „background-image: 
url(querl.jpg)“. mit dem wir ein Hintergrund- 
bild in die Liste laden (siehe dazu auch den Kas- 
ten unten). Die Abmessungen des Bildes sind 
unwichtig: Ist es zu groß, beschneidet es der 
Browser automatisch, ist es zu klein wird es ho- 
rizontal und vertikal wiederholt. 

Die Abschaffung der hässlichen Punkte vor 
jedem Eintrag ist unsere nächste Aufgabe. 


ul{ 
List-style: none; 
padding: 0; 
margin: 0; } 


Mit „list-style: none;“ verschwinden die Punk- 
te, die noch vorhandenen Einrückungen des 
Textes beseitigen wir mit „padding: 0;“ und 
margin: 0“. 


li { margin: 0; } 


Um denselben Effekt in allen Browsern zu er- 
zielen, muss man zusätzlich für jeden Eintrag 
<li> ... </li> in der Liste den Seitenabstand 
auf Null setzen. 

Danach aber beginnt die Arbeit an den 
Querverweisen <a> ... </a> 


Taf 
display: block; 
padding: 5px 5px 5px 0.5em; 
width: 100%; 
color: blue; 
text-decoration: none; 
background-color: transparent; } 


„lia{... }“ heißt hier, dass sich diese Formatie- 
rungsanweisungen nur auf Querverweise bezie- 
hen, die innerhalb einer Liste (genauer: eines 
Listeneintrags) stehen (siehe Kasten „CSS-Se- 
lektoren“ Seite 72). Die Parameter sind - bis auf 
zwei Ausnahmen - leicht verständlich. „pad- 
ding: 5px 5px 5px 0.5em;“ besagt, dass wir auf 


einem 5 Pixel breiten Abstand oben, rechts und = 
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black, red die von HTML be- 
kannten Farbnamen (verglei- 
che www.webweavers.de/ 
material/farbtab.htm) gelten 
auch in CSS-Stilvorlagen. 
#rrggbb Kurzform: #rgb, je- 
weils zwei hexadezimale Zif- 
fern beschreiben den Anteil 
von Rot r, Grün g und Blau b 
an der Farbe. Die Kurzform 
setzt die beiden Ziffern auf 
denselben Wert, zum Beispiel 
#333 entspricht #333333 und 
ergibt auf den meisten Moni- 
toren ein dunkles Grau. 


Tipp | Einige CSS-Tricks, damit das Layout in allen Browsern und mit allen Betriebssystemen funktioniert 


Hilfsrahmen Wenn Sie sich nicht im klaren sind, 
weshalb der Browser die HTML-Elemente so merk- 
würdig im Fenster verteilt, aktivieren Sie am besten 
die Rahmen für die jeweiligen Elemente. Fügen Sie 
dazu in den entsprechenden Stilvorlagen die Zeile 
wie „border: 1px solid black;” ein. 


Ohne Rahmen Wenn Sie ein Bild als Link auf eine 
andere Seite nutzen, helfen alle CSS-Tricks nichts: 
Netscape Navigator, Version 4, zeigt immer einen 
unschönen blauen Rand um das Bild an. Einziger 
Weg, um diesen Rand verschwinden zu lassen, ist 
zum Beispiel mit „border: white“ den Rand so ein- 
zufärben wie die jeweilige Hintergrundfarbe. 


Opera 6 Opera 6 für Windows neigt dazu, Hinter- 
grundbilder in Rahmen zu ignorieren, wenn man 
den Rahmen mit „position: fixed” auf der HTML-Sei- 
te an einer Stelle festsetzt. Es hilft, wenn man das 
Hintergrundbild mit „background-image: url(...) 
fixed;” in den Stil einbaut. 


Navigator 4 Netscape Navigator 4.x hat eine gan- 
ze Reihe von Fehlern, ist aber noch auf vielen Macs 
im Einsatz. Wir empfehlen ein Grundlayout zu schaf- 
fen, das in Navigator einigermaßen ansehnlich wirkt 
und in einer CSS-Datei zu speichern. Die Feinheiten 
des Layouts definiert man in einer weiteren CSS-Da- 
tei. Da Navigator den Befehl „@import ...;” nicht 


versteht, fügt man in die CSS-Grunddatei am Anfang 
den Befehl „@import "feinheiten.css";” ein und 
weist so allen anderen Browsern den Weg zu den 


verbesserten Stilvorlagen. 


Windows Die Windows-Variante von Internet Ex- 
plorer kennt den Parameter „position: fixed;“ nicht 
und setzt einen so verankerten Rahmen immer an 
den linken Rand des verfügbaren Platzes. Der Aus- 
weg ist der Selektor: [name1]>[name2]. In der Stil- 
vorlage schreibt man zuerst „position: absolute;”, 
fügt aber eine zweite Stilvorlage an, mit dem die- 
ser Selektor den richtigen Wert „position: fixed” an 
alle Browser außer Internet Explorer weiterleitet. 
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Pesckta 


Varianten Links ist das Menü im 
Original, rechts die hier beschrie- 
bene Variante mit Stilvorlagen. 
Weitere Varianten zeigen wir auf 
www.macwelt.de/_magazin/ 


unten um unseren Querverweis bestehen. Der 
Abstand links bezieht sich auf die Schriftgröße, 
folglich wächst oder verringert er sich, wenn 
man die Schriftgröße verändert. Ungewöhnlich 
sind dagegen die Angaben „display: block“ und 
„width: 100%“. Erstere bestimmt, dass der ge- 
samte Raum, den unser Link einnimmt (inklu- 
sive des mit „padding: ...“ geschaffenen Frei- 
raums!), zum Querverweis hinzugerechnet wird 
und deshalb auch mit der Maus auswählbar ist. 
Soll heißen: Die Maus muss nicht genau über 
dem Text stehen, der Link funktioniert gleich 
gut, wenn der Mauszeiger leicht verrutscht ist. 
Damit wirklich der gesamte rechteckige Bereich 
als Querverweis dient (wie eingangs erwähnt 
berechnet der Browser für jedes Element auf ei- 
ner HTML-Seite einen rechteckigen Rahmen, in 
dem er es platziert), müssen wir die Breite die- 
ses Bereichs auf den maximal zur Verfügung ste- 
henden Platz ausdehnen; das geschieht mit dem 
Parameter „width: auto;“. Laut CSS-Standard 
sollte jeder Browser bei diesem Parameter die 
Breite eines Elementes auf den maximalen Wert 
setzen. Die Programmierer von Microsoft sehen 
das anders, deshalb erreicht man den ge- 
wünschten Effekt in Internet Explorer nur, wenn 
man den Parameter „width: 100%“ angibt. 

Die Lösung aus diesem Dilemma ist ein neu- 
er Selektor, den alle Browser außer Internet Ex- 
plorer verstehen. Da Browser die CSS-Datei von 


oben nach unten lesen und umsetzen, schreibt 
man also zuerst den Wert für Internet Explorer 
in die CSS-Angaben („width: 100%“) und defi- 
niert dann mit dem neuen Selektor den Wert für 
alle anderen Browser (siehe Kasten unten): 


html>body #rSpalte li a { width: auto; } 


Diese Methode der Breitenangabe gilt dank un- 
seres Selektor-Tricks für alle Browser außer 
Internet Explorer (Windows- und Mac-Version). 

Damit wir den Effekt bekommen, bei dem 
sich das Aussehen der Querverweise ändert, 
wenn man sie mit dem Mauszeiger auswählt, 
brauchen wir einen weiteren Selektor „a:hover 
{... 3°. Er bedeutet, dass die folgenden Para- 
meter nur gelten, wenn die Maus über dem 
Querverweis schwebt (englisch: to hover). Da- 
mit wird die folgende Stilvorlage verständlich: 
Wenn man den Querverweis mit der Maus aus- 
wählt, setzen wir die Textfarbe auf weiß „color: 
white;“ und verlangen, dass der Browser ein 
neues Hintergrundbild auswählt „background- 
image: url(quer2.jpg);“. 


li achover { 
color: white; 
background-image: url(quer2.jpg); } 


Fazit 


Mehrere Design-Varianten von ein oder dersel- 
ben HTML-Seite sind kein Problem. Was mit 
CSS heute möglich ist, zeigt dieser Beitrag. Wei- 
tere Tricks zeigen wir auf Macwelt Online unter 
www.macwelt.de/ magazin %* 
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Kai Laborenz, CSS-Praxis. Browserübergreifende Lö- 
sungen. Mit CD. 472 Seiten. ISBN 3-8984-2243-7 


ONLINE 
UND AUF CD .... 


Auf CD finden Sie Style 
Master 2.2.1 von West- 
civ, www.westciv.com, 
einen CSS-Editor für 
Mac-OS 9 (Version 3 
ist in Planung). CSS- 
Editor von Morphon, 
für Mac-OS X funktio- 
niert in unserem Test 
sehr unzuverlässig. 
Weitere Informationen 
unter: 

“A list apart, 
www.alistapart.com, 
CSS-Lösungen. 

- Self HTML, www. 
selfhtml.teamone.de 

= Einfach für alle, 
www. einfach-fuer-al 
le.de und www.mac 
welt.de/_ magazin 


Tipp | CSS-Selektoren oder: Die hohe Kunst, eine Stilvorlage mit dem HTML-Code zu verbinden 


[name] {.... } Beispiel: „p { font-size: 1.6em; }”, 
jedes in XHTML erlaubte Element wie Absätze <p> 
... </p> kann man mit einem Stil verbinden. Der 
Name muss exakt dem XHTML-Code entsprechen. 


.[name] {....} Beispiel „.top { font-style: italic; }”, 
eine Stilvorlage, die man mehreren Objekten zu- 
weisen will, braucht einen eindeutigen Namen, der 
mit einem Punkt beginnen muss. In der HTMI-Da- 
tei muss man dem jeweiligen Objekt eine Klasse 
zuweisen, Beispiel <p class="top"> ... </p>. Eine 
Sonderform ist ein vorangestellter XHTML-Code, Bei- 
spiel „div.[name] { ... }”. Damit beschränkt man 
den Stil auf das jeweilige XHTML-Element (hier: Ab- 
schnitte), die den jeweiligen Klassennamen tragen. 


#[name] {... } Beispiel „#rSpalte { width: 20%; }, 
eine Stilvorlage, die man nur einmal in einem 
HTML-Dokument nutzt, sollte einen eindeutigen Na- 
men tragen, der mit der Raute beginnt. Im XHTML- 
Code verweist man mit einer eindeutigen ID, Bei- 
spiel „<p id="rSpalte"> ... </p>“ auf den Namen. 


[name1], [name2] {....} Beispiel „h1, p { margin: 
0; }”, mehrere Namen mit Komma getrennt, ent- 
sprechen mehrere XHTML-Objekte, für die die nach- 
folgenden Parameter gelten sollen. 


[name1] [name2] { ... } Beispiel „p a { padding: 
0; }”, HTML-Elemente lassen sich verschachteln. 
Trennt man in der Stilvorlagendatei zwei Namen 


mit einem Leerzeichen, heißt das, dass die Para- 
meter nur dann für das zweite Element gelten, 
wenn es innerhalb des ersten liegt. In unserem Bei- 
spiel würden Querverweise in einer Überschrift bei- 
spielsweise nicht von „padding: 0;” verändert, 
Querverweise in einem Textabsatz aber schon. 


[name1]>[name2] { ... } Beispiel „li>a { color: 
black; }”, die zuvor beschriebene Definition macht 
keine Aussagen darüber, wie weit das zweite Ele- 
ment innerhalb des ersten verschachtelt sein darf, 
damit die Formatierungsanweisung gilt. Anders der 
hier verwendete Selektor, der in unserem Beispiel 
festlegt, dass der Querverweis <a> ... </a> direkt 
innerhalb des Listeneintrags stehen muss. 
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Bildverbesserungs-Plug-ins 


Einer für alles Mit nur ei- 
nem Klick erledigt Auto 
Eye 2 die wichtigsten Bild- 
korrekturen in einem 
Rutsch. Bildschärfe, 
Kontrast und Farben wer- 
den stimmig optimiert. 


Effekte inklusive Wenn es 
eigentlich gar nicht so per- 
fekt aussehen soll, kann 
Autoeye 2 das optimierte 
Bild gleich wieder verwa- 
schen erscheinen lassen. 


EINSTIEG 


Bildverbesserungs- Ch 
programme erledi- [= * 
gen lästige Retuschearbeit 
an digitalen Bildern automa- 
tisch. Richtig eingesetzt, 
sparen sie dem Anwender 
viel Zeit. 
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Auto Eye 2.0 und 
Image Doctor 


Bilder verbessern Auto Eye 2.0 von Auto FX und Image Doctor von Alien Skin 
sind zwei neue Hilfen, die einem die langwierige und oft mühsame Arbeit der 
Bildkorrektur abnehmen. Dabei verfolgen die Hersteller allerdings zwei vollkom- 


men unterschiedliche Ansätze 


+ WER BILDER BEARBEITET, will in den 
meisten Fällen nur eines: ein Bild so verändern, 
dass es besser wirkt. Vor allem Dateien von Di- 
gitalkameras oder aus dem Internet verlangen 
nach intensiver Bearbeitung, bevor man sie wei- 
ter verwenden kann. Die dazu notwendige Zeit 
ist allerdings knapp. Wir stellen zwei Program- 
me vor, die diese Arbeit übernehmen. 


Auto Eye 2 


Die eher traditionelle Linie verfolgt Auto Eye 
2.0. Dieses Tool ist darauf spezialisiert, Farb- 
werte, Kontrast und Schärfe zu verbessern. Da- 
zu kann man es entweder als eigenständiges 
Programm oder als Plug-in in Photoshop nut- 
zen. Als besonders bescheiden erweist sich Auto 


von Matthias Kremp 


Eye nicht, da es, unabhängig von der Bildschirm- 
auflösung, immer den gesamten Bildschirm in 
Beschlag nimmt. Das bringt zwar den Vorteil ei- 
ner großen Vorschaufläche, verbaut jedoch den 
Blick auf andere Bildschirmbereiche, die man 
eventuell als Referenz benötigt. Nur wer mit 
zwei Monitoren arbeitet, kommt um dieses Pro- 
blem herum. 

Die Bedienung der Software geht dank der 
modernen Oberfläche leicht von der Hand. In 
der Regel muss man nicht einmal viel drehen 
und klicken, denn in den meisten Fällen genügt 
es, die Standardeinstellung zu verwenden, um 
Farbstiche, leichte Unschärfen oder schlechte 
Ausleuchtung zu beseitigen. Sollte das einmal 
nicht genügen, stehen auch diverse Regler zur 


Auto Eye 2.0 


Photoshop-Plug- 
in zur Bildver- 
besserung 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: simple Bedienung, 
großes Vorschaufenster 


Nachteile: sehr prozessor- 
intensiv 


Alternativen: Auto Correct, 
Intellihance Pro 

Preis: € (D) 140, € (A) 145, 
CHF 192 
Systemanforderungen: 
Power Mac G3, Mac-0S 8.5 
oder Mac-05S X, 128 MB 
RAM, 15 MB Speicher 

Info: Autofx über Software- 
house TEL (D) 07 21/ 96 45 


82 0 WEB www.autofx.com 
oder www.softwarehouse.de 


Verfügung, mit denen sich einzelne Farbkanä- 
le beeinflussen, Weichzeichner-Effekte auftra- 
gen oder das Korn analoger Filme simulieren 
lassen. Mit diesen Effekten und Reglern sollte 
man aber möglichst sparsam umgehen, da sie 
ein Bild sonst verschlimmbessern, statt es zu 
verschönern. 


Image Doctor 


Im Gegensatz zu Auto Eye betreibt Image Dok- 
tor Bildverbesserung auf ganz andere Art. An- 
statt Parameter zu verändern, geht es der Alien- 
Skin-Software darum, kosmetische Mängel, 
physikalische Fehler oder Artefakte zu beseiti- 
gen. Das macht dieses Plug-in so geschickt, dass 
man sich damit manch aufwändige Retusche- 
Sitzung sparen kann. 

Der Filter „JPEG-Repair“ lässt beispiels- 
weise die bei zu starker JPEG-Komprimierung 
auftretenden Artefakte wie von Geisterhand ver- 
schwinden. Optimal funktioniert das allerdings 
nur mit einfach komprimierten Bildern, bei de- 
nen der Filter selbst gröbste Kastenstrukturen 
wirkungsvoll glättet. Hat man ein Bild hingegen 
mehrmals und womöglich mit unterschied- 
lichen Kompressionsstufen als JPEG gesichert, 
bleiben auch nach dem Einsatz des JPEG-Re- 
pair-Filters leichte Artefakte sichtbar. Im allge- 
meinen wirkt dieses Werkzeug jedoch bei den 
meisten Bildern Wunder und macht sich da- 
durch schnell unverzichtbar. 

Fast ebenso effektiv entfernt der „Scratch 
Remover“ Macken von gescannten Bildern. 
Kratzer und Flecken beseitigt er mühelos, nach- 


Bildverbesserungs-Plug-ins 


dem man sie mit dem Auswahlwerkzeug mar- 
kiert hat. Hier liegt allerdings auch der Hase im 
Pfeffer: Nur wenn man die Auswahl um den Be- 
reich, den man bearbeiten will, exakt wählt, 
überzeugt das Ergebnis. Schneidet man zu 
großzügig aus, wirkt der digitale Flicken aufge- 
setzt und fällt stärker auf als der Kratzer. 

Ähnlich sorgfältig sollte man mit den Aus- 
wahlen für „Smart Fill“ umgehen. Dann aber 
wirkt dieser Effekt ausgezeichnet, denn er tilgt 
ungewünschte Objekte (oder auch Personen) 
einfach von der Bildfläche und füllt den ent- 
standenen Leerraum so geschickt auf, dass sich 
kaum ein Unterschied zu vorher feststellen lässt. 
Die tatsächlich erreichbare Güte hängt freilich 
stark vom ursprünglichen Foto ab: Eine frei auf 
einem Rasen liegende Flasche hinterlässt weni- 
ger Spuren als beispielsweise die erste Freundin 
auf dem Klassenfoto. 

In Anlehnung an „Shoplifter“ (englisch für 
Ladendieb) soll der „Spot Lifter“ Pickel und an- 
dere Hautunreinheiten von Fotos verschwinden 
lassen. Das tut er meist sehr überzeugend und 
er macht auch vor anderen Objekten keinen 
Halt. So kann man mit ihm beispielsweise wir- 
kungsvoll Staub von gescannten Dias entfernen. 


Fazit 


Beide Plug-ins sind Meister ihrer Klasse. Hat 
man erst einmal mit Auto Eye 2 die gröbsten fo- 
tografischen Fehler beseitigt, kann man sich mit 
Image Doctor ans Feintuning machen. Eine 
Empfehlung sowohl für Profi-Bildbearbeiter wie 
für Hobby-Fotografen sind sie allemal.de % 


PUBLISH 


Image Doctor 


Photoshop-Plug- 
in zur Retusche 
von Bildern 
Wertung: 666666 

1,0 sehr gut 
Vorzüge: einfache Bedie- 
nung, großes Vorschaufen- 
ster, glaubhafte Ergebnisse 


Nachteile: keine 
Alternative: keine 

Preis: € (D) 140, € (A) 
145, CHF 192 
Systemanforderungen: 
Mac-0S 9.x oder Mac-OS X 
10.1, 64 MB RAM, Photo- 
shop 5.5 oder Fireworks 4.0 
Info: Alien Skin über Arktis 
TEL 0 25 47/13 03 

WEB www. alienskin.com 
oder wwuw.arktis.de 


Hokuspokus Der Effekt 
„Smart Fill” aus dem 
Image-Doctor-Paket lässt 
unerwünschte Gegen- 
stände verschwinden und 
füllt die Lücke, die da- 
durch entsteht, unauffäl- 
lig mit Elementen aus 
Hintergrund und Umge- 
bung auf. 


a ihm bag ecke [IE Bryant 


u m 


Artefakte ade JPEG Repair vermin- 
dert die Artefakte, die bei hoher 
JPEG-Kompression entstehen. Die 
rechte Bildhälfte zeigt die Bilddatei 
vor der Bearbeitung mit dem Filter, 
die linke das Endergebnis. 
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Wer viel mit Text- Cr 
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EINSTIEG 


En 
ie 


ebenen arbeitet 
und die aktuelle Photo- 
shop-Version einsetzt, 
sollte sich das seit kur- 
zem in deutscher Spra- 
che verfügbare Update 
auf 7.0.1 von Adobes 
Website besorgen. 
Neben einigen anderen 
Fehlern, die es behebt, 
vermeidet es, Textebe- 
nen beim erneuten Öff- 
nen von Dateien un- 
nötigerweise zu rastern. 


Serie Photoshop-Techniken 


Nicht immer nur Pixel: 


Vektoren 


und Text 


Serie Photoshop, Folge 7 Obwohl Photoshop als Bildbearbeitungsprogamm ausgelegt ist, 
beherrscht die Software auch den Umgang mit Vektoren und Texten. Seit Version 7.0 kommt 


die Software sogar mit Mengensatz zurecht 


+ PHOTOSHOP ist ein Programm zur Bildbe- 
arbeitung - das heißt, es bearbeitet Dateien, die 
sich aus Pixeln aufbauen. Doch schon seit et- 
lichen Programmversionen kann die Software 
auch mit Vektoren umgehen. Ein klassisches An- 
wendungsbeispiel ist der Freisteller, mit dem 
man Bildmotive über Vektorumrahmungen iso- 
liert und anschließend auf Wunsch in Layout- 
und Grafikprogramme einsetzt. 

Vektoren sind so weit unabhängig von der 
Auflösung, wie es die Ausgabeauflösung von 
Druckern und Belichtern erlaubt und sie sind, 
im Gegensatz zu Pixelbildern, in dieser Hinsicht 
nicht eingeschränkt. Deshalb lassen sich Vekto- 
ren in Photoshop, in Layoutprogrammen oder 
in Grafikanwendungen beliebig skalieren, ohne 
dass die Qualität leidet. 

In Sachen Vektoren hat Photoshop bis zur 
aktuellen Version 7.0.1 deutlich aufgerüstet. Gab 
es früher nur die Pfadwerkzeuge und eine ein- 
fache Textfunktion, bietet das Programm jetzt 
Vektorebenen (Photoshop bezeichnet sie als 
Formebenen) und außerdem Mengensatz. Texte 
und Formebenen können zudem so genannte 


Serie | Photoshop-Techniken 


1 Ebenentechniken Heft 09/2002 
2 Ebeneneffekte Heft 10/2002 
3 Farbkorrekturen Heft 11/2002 
4 Schärfen mit allen Tricks Heft 12/2002 
5 Malen Heft 01/2003 
6 Retuschieren Heft 02/2003 
7 Vektoren und Text Heft 03/2003 
8 Warping Heft 04/2003 
9  Automatisieren Heft 05/2003 
10 Bildausgabe Heft 06/2003 
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von Mike Schelhorn 


Ebenenstile annehmen, so dass sich ihre Farb- 
und Kontureigenschaften definieren lassen. 


Pfade und Formebenen 


Vektoren heißen in Photoshop Pfade (ihr Haupt- 
werkzeug ist der Zeichenstift, Taste P), die sich, 
einmal angelegt, in der Pfadepalette wieder fin- 


TE: lade - 1 km Bi, Fe grad, BEE 
lalala 
' Ks / imsh | Frame “ 
ii % 

Kleiner Unterschied 
Pfade der Vektor- und 

FOR-Optierarı Formwerkzeuge er- 

Valais scheinen in der Pfa- 
an depalette, Texteinga- 

HRG ben hingegen nur in 


eigenen Ebenen. 


Bkbrterpalsiar 
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kennen für Tkn werarecer : 
Vektor-Optionen Nur 
die Speicherformate 
Photoshop, PDF DCS 
und EPS können Vek- 
torinhalte als solche 
speichern, die ande- 
ren Dateiformate set- 
zen die Vektorele- 
mente in Pixel um. 


AUF CD.... 


Serie Photoshop-Techniken 
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...finden Sie wie 
üblich Beispiel- 
und Übungs- 
dateien zu dieser 
Folge der Serie. 


den. In der aktuellen Programmversion tauchen 
auch die neuen Formwerkzeuge (gemeinsame 
Taste U) in der Pfade-Palette auf; sie sind auch 
Formebenen in der Ebenen-Palette, wenn in der 
Werkzeugeoptionen-Palette die Voreinstellung 
„Formebenen“ aktiv ist. Mit dem Textwerkzeug 
(Taste T) erstellte Vektorformen hingegen wer- 
den grundsätzlich als Textebenen angelegt und 
erscheinen im Gegensatz zu Pfad- und Form- 
werkzeugen nicht in der Pfadepalette. 

TIPP Formwerkzeuge ohne die Werkzeugoptio- 
nen-Voreinstellung „Formebenen“ und normale 
Vektorpfade mit der Ausnahme von Text sind zu- 
nächst flüchtige Arbeitspfade, wobei Photoshop 
nicht zwischen Formwerkzeugen und Zeichen- 
stift-Vektorpfaden unterscheidet. Ein Doppelklick 
in die Pfadepalette auf den Namen „Arbeitspfad“ 
ändert den Status der angelegten Vektorpfade zu 
dauerhaft speicherbaren Vektoren. 

TIPP Die Werkzeuggattungen Vektorpfade und 
Formwerkzeuge weisen in der Werkzeugoptio- 
nenpalette gleich neben dem Werkzeugsymbol 
die Voreinstellungen „Formebenen“, „Pfade“ 
und „Pixel füllen“ auf. Mit ihnen legt man Form- 
ebenen und Vektorpfade mit und ohne Füllung 
(Farbflächen oder Muster) an. 

Ist bei ausgewähltem Pfad- oder Formebe- 
nenwerkzeug die Werkzeugoption „Formebe- 
nen“ aktiv, lassen sich die Ebenenstile anwen- 
den und Photoshop legt eine eigene Ebene und 
eine Ebenenmaske an. Grundsätzlich erhält da- 
bei eine Form oder ein Vektorpfad eine Füllung, 
während die anderen Bereiche der Ebene trans- 
parent bleiben. Ebenenstile wie „Schatten“ stellt 
Photoshop um das Objekt herum teiltransparent 
dar. Umgekehrt lassen sich, wie oben erwähnt, 
selbst Formwerkzeuge als reine Vektorwerk- 
zeuge anlegen, ohne dass dabei das Objekt 
gefüllt wird. 


Text 


In einem Bildbearbeitungsprogramm Text zu 
schreiben macht dann Sinn, wenn man den Text 
nicht nachträglich in einem Layoutprogramm 
hinzufügt (etwa weil der Text über die Bildbe- 
grenzungen hinaus fließen soll) oder weil man 
den Textkörper mit Bildinhalten oder mit Ebe- 
nenstilen füllen will. 

Photoshop versteht sich die üblichen Text- 
formate Type 1, Opentype oder Truetype. Aller- 
dings kann Text (oder eine Textebene) nicht in 
Dateiformaten gespeichert werden, die voraus- 
setzen, dass die Datei auf eine Ebene reduziert 
wird. Hierbei wird der Textvektorkörper auf die 
Pixelauflösung der Bilddatei reduziert und in Pi- 
xe] umgesetzt, wobei die Kanten der Schrift in 
Pixelauflösung im Ausdruck weniger glatt sind 
und stufiger erscheinen. 

TIPP Soll normaler Text mit einer einheitlichen 
Farbe im Bild auftauchen, ist man besser bera- 


ten, diesen in einem Layout- oder Grafikpro- 


BE nn art manga ic 
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Vektor und mehr Setzt man Formebenen in Kombination mit Ebenenstilen wie Schlagschatten oder 
Musterfüllung ein, bleiben sie keine reinen Vektor-Ebenen mehr. Ein transparenter Schlagschatten bei- 
spielsweise kann nicht in Vektorform wiedergegeben werden, nur das Objekt selber ist durch eine 


Vektor-basierende Umrandung abgegrenzt. 


Trade rd rn 


Ausnahme Text im Aus- 
wahltextmodus ist nicht 
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Vektortext | 
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lassen sich sogar grö- 
Bere Textmengen in 
Photoshop einsetzen. 


Täuschung Bei Texten ist 
die Bildschirmdarstellung 
in Photoshop täuschend 
und erweckt besonders in 
vergrößerter Darstellung 
den Eindruck, als sei vek- 
tordefinierter Text bereits 
aufgepixelt. 


I 
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Serie Photoshop-Techniken 


Tipp | Kurvennäherung 
richtig einstellen 


Für Beschneidungspfade lässt 
sich in dem über die Pfade- 
Optionen aufrufbaren Dialog 
eine so genannte Kurvennä- 
herung in „Gerätepixeln“ 
einstellen. Damit ist ge- 
meint, mit welcher Genauig- 
keit ein Postscript-Ausgabe- 
gerät (beispielsweise ein 
Drucker oder ein Belichter) 
die Beschneidungspfade um- 
setzt. Je höher der eingege- 
bene Wert, desto gröber 
werden die Pfade nachvoll- 
zogen. Doch in der Regel ist 
man am besten beraten, in 
dem Eingabefeld gar keinen 
Wert einzutragen. Dann wird 
der vom Postscript-Ausgabe- 
gerät voreingestellte Wert 
verwendet, was meist die 
beste Wahl ist. Einige ältere 
Postscript-Drucker machen 
gar Probleme, wenn man ei- 
nen Kurvennäherungswert 
angibt. 
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gramm einzufügen. Zwar lässt sich Text auch in 
Photoshop in Vektor-basierter Form speichern, 
aber nur in wenigen Dateiformaten, etwa im 
Photoshop-eigenen Format PSD und als PDE Im 
Speichern-Dialog für diese Dateiformate taucht 
die Option „Mit Vektordaten“ auf, bei dem die 
zwei Einstellungen „Schriften einbetten“ und 
„Konturen für Text verwenden“ wählbar sind. 
Da sich nur aktuelle Versionen von Layout- und 
Grafikprogrammen auf eingebettete Schriften 
aus Photoshop verstehen, sollte man eher die 
zweite Option „Konturen für Text verwenden“ 
wählen — sie gewährleistet, dass Text aus 
Photoshop als Vektoren von anderen Program- 
men übernommen werden kann, ohne dass 
man eine Schriftdatei extra einbetten muss. 
Das Textwerkzeug von Photoshop bietet 
auch die Option der Texteingabe im so genann- 
ten Textmaskierungsmodus. Hierbei wird die 
Textkante allerdings als Auswahlumrandung in 
der vorgegebenen Bildpixelauflösung gesetzt, 
außerdem ist Text im Textmarkierungsmodus 
nicht mehr editierbar. Er lässt sich nur noch mit 
Farbe und Bildinhalten füllen, auch eine Recht- 
schreibprüfung oder „Suchen und Ersetzen“ ist 
nicht möglich. So eingesetzten Text legt Photo- 
shop auch nicht als eigene Ebene an. 
TIPP Man sollte sich von der Bildanzeige bei ver- 
größerter Dokumentdarstellung nicht täuschen 
lassen. Photoshop stellt auch Vektortext am 
Bildschirm „aufgepixelt“ dar. Solange aber Text 
als Vektorformat besteht, sind bei der Ausgabe 
keine Pixelstufen sichtbar. 


Satzprogramm Photoshop? 


Seit Version 7.0 gibt es den neben dem bisher 
bekannten Zeilentext (den man mit der nor- 
malen Zeilenschaltungstaste nach Zeilen tren- 
nen kann und mit der Eingabetaste auf dem ab- 
gesetzten Nummernblock beendet) den Fließ- 
text, den Photoshop als Absatztext bezeichnet. 
Hier arbeitet das Programm mit Silbentrennung 
und automatischem Zeilenumbruch, was beim 
Zeilen- beziehungsweise Punkttext nicht mög- 
lich ist. 

TIPP Punkt- und Absatztext können nicht vari- 
iert werden. Will man einen Absatztext anlegen, 
muss man bei aktivem Textwerkzeug zunächst 
einen Rahmen aufziehen. Dieser lässt sich an- 
schließend noch in Breite und Höhe anpassen 
oder an magnetischen Hilfslinien ausrichten. 
TIPP Die Textübernahme in Photoshop per Ko- 
pieren und Einsetzen ist zwar möglich, doch 
übernimmt die Software dabei keine Textfor- 


Leerwert Während es wichtig ist, 
für Freisteller einen Beschneidungs- 
pfad zu wählen, kann man in der 
Regel getrost auf die Angabe eines 
Kurvennäherungswertes verzichten. 
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Vektortext 


matierungen. Daher sollte man Text mit Hilfe 
der Zeichen- und Absatzpalette des Bildbear- 
beitungsprogrammes auszeichnen. 

TIPP Braucht man häufig gleichartige Textfor- 
matierungen, empfiehlt es sich, diese als Ein- 
stellung der Werkzeugvorgaben zu speichern. 
Texteffekte wie Schatten und Füllung hingegen 
speichert man als Ebenenstil. 

Mit der aktuellen Version von Photoshop 
lässt sich Text auch über die Verkrümmungs- 
Funktion der Werkzeugoptionen-Palette ver- 
zerren sowie über die meisten Transformieren- 


Funktionen aus dem Menü „Bearbeiten“. Den- 
noch bleibt der Text dabei weiter editierbar. 
TIPP Wer sich mit den vielen Gestaltungsmög- 
lichkeiten von Textauszeichnungen vertan hat, 
setzt die Einstellungen mit dem Befehl „Zeichen 
zurücksetzen“ aus dem Ausklappmenü der Zei- 
chen- oder Absatzpalette auf die Ausgangs- 
werte zurück. Verkrümmungen bleiben dabei 
allerdings erhalten. Sie lassen sich im Dialog 
„Text verkrümmen“ der Textwerkzeugoptionen 
zurückzunehmen. 


Fazit 


In Photoshop besticht die Kombination aus Ebe- 
nenstilen, Transformationsmöglichkeiten und 
trotzdem erhaltener Editierbarkeit von Vektor- 
text. Formebenen eignen sich besonders im 
Webdesign mit häufig wiederkehrenden Ele- 
menten. Der Klassiker unter den Vektorwerk- 
zeugen bleibt das Zeichenstiftwerkzeug samt 
seiner Ko-Werkzeuge, die Adobe gut mit den 
Formwerkzeugen kombiniert hat. %* 


a 


Satzausgleich Vom Ado- 
be-Layoutprogramm Inde- 
sign hat Photoshop die 
Satzausgleichberechnung 
übernommen. Sie lässt 
sich nur für Absatztext 
aktivieren. 


Editierbar Selbst mit 
Transformationsfunktionen 
von Photoshop verzerrte 
Texte bleiben weiterhin 
editierbar - vorausgesetzt, 
sie sind in separaten Text- 
ebenen aufgehoben. 
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Kreativ-Serie Gestalten, Teil 1 


von Elke Bussemeier 


Der Titel 1 


IM ERSTEN TEIL der Kreativ-Serie greifen wir 
ein Beispiel aus dem Alltag heraus: Die Infor- 
mationsschrift einer Stadtbücherei mit Öff- 
nungszeiten, Werbung, einer Kostenordnung 
und Satzungsauszügen. Die zufällig ausge- 
wählten Originale sind Beispiele alltäglicher 
Veröffentlichungen und sollen hier nicht „vor- 
geführt“ werden. Sie dienen als Anregung, über 
neue Lösungen nachzudenken und zeigen typi- 
sche und vermeidbare Regelverstöße. 

Ein wichtiger gestalterischer Gesichtspunkt ist 
die Frage nach dem Blickfang. Das Auge muss 
die wichtigste Information auf den ersten Blick 
erkennen. Auf dem abgebildeten Titel irrt das 
Auge hin und her. Der Betrachter erkennt nicht 
sofort, worum es sich handelt und ob er das In- 
formationsblatt benötigt. Eine der beiden Illus- 


80  MACWELT 3 |2003 


Layout nachher 
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Kreativ-Serie Gestalten, Teil 1 

So wie es unangenehme Stimmen 
gibt, die so krächzen, dass man sie 
schwer versteht, gibt es andere, die 
einen begeistern und so angenehm 
klingen, dass man ihnen stundenlang 
zuhören könnte. Stimmbildung und 
Übung machen meist den Unterschied 
- bei Sängern ebenso wie bei 
Typografen 


Serie Kreativ | Gestalten 


1 Flyer gestalten Heft 03/2003 
2 Formulare erstellen Heft 04/2003 
3 Kleinanzeigen bauen Heft 05/2003 


trationen oder der Schriftzug „Stadtbücherei 
Werl“ ließen sich als „Eye-Catcher“ einsetzen. 
Auch die Wahl der Bilder will wohl bedacht 
sein. Sowohl die „überladende“ Dame als auch 
der feixende junge Mann auf der Titelseite des 
Flyers wirken wenig einladend. 

Die Bücherei ist in einem wunderschönen ba- 
rocken Haus untergebracht. Eine gute Idee wä- 
re es, dieses Haus als Zeichnung oder Foto auf 
den Titel zu stellen. Eine schlichte, geordnete 
Aufzählung des Angebotes der Bücherei täten 
sowohl dem Auge als auch dem Inhalt gut. 
Schließlich ist Ordnung in einer Bücherei das A 
und O. Dazu wäre eine Schrift wünschenswert, 
die zu Büchern passt. Beispielsweise eine Schrift 
aus der Schriftengruppe der Renaissance Anti- 
quas, da sich die Schriften aus dieser Gruppe 
seit Jahrhunderten als Leseschriften bewährt 


haben. (siehe auch Punkt 3). Entscheidend für 
die Auswahl der Schrift ist auch die Frage, wie 
die Flyer später vervielfältigt werden. So wäre 
etwa die ITC Weidemann eine gute Wahl, da sie 
ein sehr gut lesbares Schriftbild abgibt und ei- 
nen interessanten und eigenständigen Eindruck 
vermittelt, weil sie noch unverbraucht ist. Für 
unseren Zweck bietet sich jedoch eher die be- 
währte - wenn auch etwas langweilige - Gara- 
mond an, da man mit ihr beim Kopiervorgang 
Verluste vermeidet, die das Lesen erschweren. 

Unsere Neugestaltung (siehe „Layout nachher“) 
führt den Blick vom Foto über den großen 
Schriftzug „Stadtbücherei Werl“ bis hin zum 
Balken „So ereichen Sie uns“. Wenn kein Logo 
oder Schriftzug existiert, setzen Sie die Schrift 
lieber sauber und vermeiden Sie es, die ganze 
Vielfalt Ihres Computers auszuloten. 


Abstände 


DIE LÜCKE zwischen den abgekürzten Wo- 
chentagen und den Öffnungszeiten ist zu groß. 


Auch der Tabulator hat sein eigenes Spiel ge- 
trieben, ebenso wie bei den Telefon-/Faxnum- 
mern. Bei der E-Mail-Adresse zeigt sich, dass es 
keinen Sinn macht, E-Mail- und Webadressen 
automatisch vom Programm unterstreichen zu 
lassen. Diese Funktion streicht Unterlängen wie 
beim „@“ und beim „g“ gnadenlos durch. 
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Hilfslinien 4 


BRINGEN SIE RUHE UND ORDNUNG in Ih- 
re Arbeit, indem Sie die einzelnen Elemente 
nicht wahllos auf der Fläche verteilen, sondern 
sich unsichtbare Linien suchen, an denen sich 
die Elemente ausrichten und „rastern“. 

Ziel unserer Arbeit ist ein schlichtes, sauberes 
Layout, kein kreativer Erguss. Damit die Ge- 
staltung jedoch nicht zu statisch wirkt, ist es er- 
frischend, wenn etwas aus dem Raster ausbricht 
wie in unserem Beispiel das Foto. Es setzt am 
Falz an und gibt dadurch gleichzeitig eine Falz- 
hilfe. Der rechte Rand muss frei bleiben, weil 
nicht randlos kopiert werden kann. > 


Layout nachher 
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Layout vorher 
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Schrift 


DIE ITC WEIDEMANN wurde 1983 von Kurt Weidemann entworfen. 
Anlass für die Neugestaltung dieser Schrift war eine Neuausgabe der Bi- 
bel. Es musste eine Platz sparende und in kleinen Graden gut lesbare 
Schrift her. So hieß die „Weidemann“ ursprünglich auch „Biblica“. 

Unter dem Namen „Garamond“ tummelt sich eine Vielzahl von Schrif- 
ten auf dem Markt. Die einen gehen auf eine Vorlage von Claude Gara- 


mond (1544) zurück, die anderen auf eine Schrift von Jean Jannon 
(1621). Da die Jannon’sche Schrift 1900 auf der Weltausstellung als Ori- 
ginal-Garamond vorgestellt wurde, beziehen sich viele späteren Gara- 


monds auf diese. Dabei hat jeder Schriftengestalter seine Interpretation 


mit eingebracht. So sehen sich die einzelnen Zeichen der Garamond- 
Schriften sehr ähnlich, im Schriftbild lassen sich jedoch deutliche Unter- 


schiede erkennen. 


Die „Stempel Garamond“ der Stempel AG von 1925 gilt als Klassiker und 
Vorbild für Leseschriften. Die „Adobe Garamond“ ist mit dieser ver- 


gleichbar. 


Wichtige Gestaltungskriterien 


Der italienische Gestalter Dario Zuffo legt grafisch-ge- 


stalterischen Arbeiten detaillierte Bewertungsziele 
zugrunde: 


Idee (Originalität) 

= Wirkung (Eindruck, Gefühl) 

= Ziel (Zielgruppe, Zweckmäßigkeit) 

= Gliederung (Lesereihenfolge, Textaufteilung) 


= Schrift (Lesbarkeit, Schriftwahl, -größe, -mischung) 


= Proportionen (Format, Raumaufteilung, Bildgrößen, 


bedruckte /unbedruckte Teile) 


= Rhythmus (der Worte, Zeilen, Textgruppen und der 


unbedruckten Flächen) 
= Kontrast 
= Papier 
= Farbe 


= Ausführung 


= Besonderes (Schwierigkeitsgrad der Aufgabenstel- 


lung, technische oder finanzielle Möglichkeiten) 


... finden Sie 
die Beispielda- 
tei dieser Fol- 


ge zum Nach- 
bauen. 


MACWELT 3 |2003 


81 


82 


PUBLISH Kreativ-Serie Gestalten, Teil 1 


Die Innenseiten 


5 


AUCH HIER geht es darum, die gröbsten typografischen 
Fehler zu vermeiden und eine saubere Arbeit zu präsen- 
tieren. Im Originalbeispiel steht die Überschrift ‚Was ge- 
boten wird“ linksbündig, der Rest des Satzes, „und was es 
kostet“ ist dagegen mittig platziert. 

Will man durch drei Punkte eine Verbindung zwischen 
zwei getrennt stehenden Satzteilen schaffen, trennt man 
die Punkte durch einen Wortzwischenraum vom folgen- 
den oder vorstehenden Satz. 

Der Außensteg der Seite „Was geboten wird“ ist viel zu ge- 
ring. Außerdem wäre genug Platz auf dieser Seite gewe- 
sen, die Zeilen kürzer zu halten und - ein Grundübel aller 


Selfmade-Publikationen, aber auch mancher Profiarbeiten 
- Augenmerk auf einen lesefreundlichen Zeilenumbruch 
zu legen. Dies gilt ebenso für die „Kostenseite“ und die 
„Satzung“ auf der Rückseite des Flyers . 

Positiv sind die Auszeichnungen der Aufzählung, was die 
Bücherei bietet. Der Fettdruck ermöglicht dem Leser einen 
Schnelldurchlauf. 

Die Illustration passt zwar vom Stil zu den Titelillustra- 
tionen, wird dadurch aber nicht schöner. Die Seite ist nicht 
harmonisch gestaltet. Der oben stehende Text wirkt durch 
die langen Zeilen gedrängt, in der unteren Hälfte hinge- 
gen herrscht gähnende Leere. 

Bei der Kostenaufstellung ist 
es für den Leser wichtiger, zu- 
erst die kostenpflichtige Leis- 
tung zu erkennen und dann 
den Preis. So macht es Sinn, 
diese zur besseren Gliederung 
fett zu setzen. Wenn kein Eu- 
ro-Zeichen aus der gewählten 
Schrifttype verfügbar ist, soll- 
te man „Euro“ lieber aus- 
schreiben. 

Die drei Seiten mit den Sat- 
zungsauszügen waren offen- 
sichtlich schon einmal gesetzt 
und wurden erneut ins Lay- 
out kopiert. Anders lässt sich 
nicht erklären, warum sie so 
schief und unharmonisch auf 
den Seiten stehen. 


Form- und Farbe 


Leporellos, Flyer oder Mini-Prospekte, die in DIN-A4 auf 
Lang-DIN gefalzt und meist einfarbig schwarz auf farbi- 
ges Papier kopiert werden, finden sich überall. Häufig ist 
die Papierfarbe der Flyer zu kräftig und zu dunkel ge- 
wählt, so dass bereits diese Punkte die Lesbarkeit der Brö- 
schüre stark einschränken. Dass die Faltblätter oft nur ko- 
piert werden, ist meistens eine Frage des Budgets und 
muss nicht zwangsläufig negativ sein. Wenn aber die Tech- 
nik (ungleichmäßiger Toner, ungenaue Falze, schiefe Ko- 
pien) und die Optik mangelhaft sind, kann man nur noch 
auf einen bombastischen Inhalt hoffen, sonst fällt der Flyer 
in die Kategorie „Ressourcenverschwendung“. Im 
schlimmsten Fall zieht der Betrachter - vielleicht auch nur 
im Unterbewusstsein - sogar negative Rückschlüsse auf 
das Unternehmen. Ein zufälliges Durcheinander von 
Schriften und Bildern unterstellt leicht ein unprofessio- 
nelles Unternehmen. Bei der Gestaltung bewährt sich des- 
halb der bekannte Grundsatz „weniger ist mehr“ erneut. 
So sollte man sich auf klare Formen konzentrieren und mit 
Rücksicht auf die technischen Hürden, die zu überwinden 
sind, auf maximale Lesefreundlichkeit achten. dc 
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Layout nachher 


Darauf sollten Sie 
achten 

= Zweckmöäßigkeit 

= Originalität 

= Gute Satztechnik 


7 Gute Farben- und 
Papierwahl 


- Sprachliche 
und orthographische 
Fehlerfreiheit 


- Guter Gesamteindruck 
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Datenabgleich mit iSync und iCal 


EINSTIEG 


Telefon, PDA, Compu- [ 7, 
ter, Handy - jeder [= ® 


sammelt Daten und Adressen 
auf verschiedenen Geräten. 
Was dazu führt, dass irgend- 
wann Chaos herrscht. Dem 
will Apple mit iSync und 

ical Herr werden. 


Daten-Hub für Mobile 


iSync und iCal Betaversionen machen zwar den Mund wässrig, lassen aber kein endgültiges Urteil 
über eine Software zu. Seit unser erster Praxis-Test gezeigt hat, wo die Schwachstellen von iSync 


lagen, hat Apple viele davon bereinigt 


+ „INTEGRATION“ ist auf dem besten Weg, 
zum Wort des Jahres zu werden - zumindest bei 
Apple. Die jüngsten Updates der iLife-Program- 
me zeichnen sich vor allem durch ihre inte- 
grierten Dienste aus. Jede Anwendung kann auf 
die Datenbank der anderen zugreifen und sie 
für die eigenen Funktionen nutzen. 

Ganz neu ist dies aber nicht. Seit Apple Ja- 
guar, iCal und iChat eingeführt hat, stellen sich 
die Anwendungen des „Information Hub“ schon 
längst ihre Dienste gegenseitig zur Verfügung. 
Die Programme Adressbuch, Mail, iChat und 
iCal arbeiten eng zusammen und gewinnen mit 
iSync ein praktisches Werkzeug zum Abgleich 
persönlicher Daten (auch PDI, Personal Data 
Interchange) hinzu. Trotz der Analogie unter- 
scheidet sich der digitale vom Information Hub. 
Der Mac steht zwar im Zentrum des Personal In- 
formation Management (PIM), speichert die 
Daten aber nicht zentral. Schließlich arbeitet 
man mit Adressen, Telefonnummern und Ter- 
minen vor allem unterwegs auf einem PDA, 
Mobiltelefon oder dem Laptop. Deshalb ist es 
sinnvoll, diesen dynamischen Datenbestand ab- 
zubilden und keinen zentralen Datenspeicher 
zu führen. Aus der Dynamik ergeben sich aller- 
dings einige technische Tücken. 


Adressen verwalten 


Warum Apple Adressverwaltung und E-Mail- 
Programm voneinander trennt, ist alles andere 
als klar. Immerhin spricht einiges dafür, einen 
E-Mail-Client mit einer eigenen Adressdaten- 


bank zu versehen. Erst mit Blick auf die imple- 
mentierten Dienste erklärt sich die Trennung in 
Mac-OS X. Fast jeder E-Mail-Client vervollstän- 
digt mittlerweile E-Mail-Adressen automatisch 
aus dem eigenen Bestand. Darüber hinaus kann 
Mail wie etwa auch Outlook oder Entourage, 
auf einen Verzeichnisdienst (LDAP) zugreifen, 
um Adressen aus einem Firmennetz zu sam- 
meln. Bisher funktionieren aber LDAP v2 und 
v3 nicht fehlerfrei. Bis das problemlos läuft, 
muss Apple das Dienstprogramm ‚„Verzeichnis- 
dienst“ nachbessern. Entourage bietet zwar we- 
niger Konfigurationsmöglichkeiten, arbeitet 
aber fehlerfrei mit LDAP-Servern zusammen. 

Ein eigenständiges Adressbuch spielt seine 
Stärken aber in ganz anderen Bereichen aus: So 
öffnet ein Klick auf die Kategorien „Arbeit“ oder 
„Privat“ vor der E-Mail-Adresse ein Kontextme- 
nü mit der Option, direkt ein neues E-Mail an 
den Empfänger zu schicken. Das gleiche passiert 
bei einem Klick auf die AIM-Adresse mit iChat; 
das Kontextmenü zur Adresse startet über den 
Eintrag „Karte von“ eine Suchanfrage bei Map 
quest.com im Internet-Browser. Ist ein Blue- 
tooth-Adapter angeschlossen, taucht im Adress- 
buch ein zusätzlicher Button mit dem entspre- 
chenden Piktogramm auf, über den sich eine 
Bluetooth-Verbindung aufbauen lässt. 

Das aktuelle Adressbuch 3.0.2 importiert 
nun sowohl Dateien, die im Standard vCard 2.1 
abgespeichert sind als auch in vCard 3.0. Die an- 
fänglichen Schwierigkeiten der Version 3.0.1 
beim Importieren alter Adresseinträge aus Mac- 


von Christian Rüb 


ONLINE .... 


Für den digital Hub 
liefert Apple seit 25. 
Januar iLife aus, das 
iTunes 3, iPhoto 2, 
iMovie 3 und iDVD 3 
enthält. Was sie außer 
den integrierten Diens- 
ten zu bieten haben, 
lesen Sie aktuell auf 
www.macwelt.de 
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Datenabgleich mit iSync und iCal 


Implementiert Ein Klick 
auf die Kategorie „Privat” 
öffnet ein Kontextmenü, 
über das iChat, E-Mail, die 
iDisk oder die .Mac-Home- 
page angesprochen werden 
können. 
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OSX 10.1.x (siehe Macwelt 12/02, Seite 84) hat 
Apple mittlerweile bereinigt. Einzig Umlaute 
und Sonderzeichen, die von Windows-Rechnern 
oder aus Outlook und Entourage stammen, 
kommen auf dem Mac als Hieroglyphen an. 
Entourage kämpft nach wie vor hartnäckig mit 
dem Problem, vCards im aktuellen Standard 3.0 
ohne E-Mail-Adressen einzulesen, und das ist 
fatal für einen E-Mail-Client. 


Termine organisieren 


Nach Mail und Adressbuch hat der kostenlose 
Terminverwalter iCal seinen festen Platz im In- 
formationskreislauf. iCal 1.0.2 ist klein und ar- 
beitet etwas schneller als seine Vorgänger. Im 
Vergleich mit Entourage oder Palm Desktop 
wechselt die Software aber nur zäh zwischen 
Tages-, Wochen- und Monatsübersicht. Es fehlt 


Info | Von iSync unterstützte Geräte 


iPod (Firewire) 

5 GB, 10 GB, 20 GB 

Mobiltelefone (Bluetooth) 

Sony Ericsson T68i 

Ericsson R520 

Ericsson T39 

Ericsson T68 

Ericsson T68c 

Ericsson T68m 

PDAs (USB) 

Handspring Treo 90 Organizer 
Handspring Treo180 Communicator 
Handspring Treo 270 Communicator 
Handspring Treo 300 Communicator 
Handspring Treo 90 

Handspring Treo 180 

Handspring Treo 270 


Handspring 300 Palm m515 

Handspring Visor Edge Palm Tungsten T (Bluetooth 
Handspring Visor Neo und USB) 

Handspring Visor Platinum Palm Zire 


Handspring Visor Prism 


Sony Clie PEG-N610C 


Handspring Visor Pro Sony Clie PEG-NR7 
Palm IlIc Sony Clie PEG-NR70V 
Palm Ill xe Sony Clie PEG-NX60 
Palm Vx Sony Clie PEG-S320 
Palm VII Sony Clie PEG-S360 
Palm i705 Sony Clie PEG-S)20 
Palm m100 Sony Clie PEG-S)30 
Palm m105 Sony Clie PEG-SL10 
Palm m125 Sony Clie PEG-T415 
Palm m130 Sony Clie PEG-T615C 
Palm m500 Sony Clie PEG-T665C 
Palm m505 
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zudem ein ausgeklügeltes Konzept, Termine mit 
E-Mails, Aufgaben oder Dateien zu verknüpfen. 
Dennoch lässt sich iCal intuitiv bedienen und 
greift auf integrierte Dienste der anderen Pro- 
gramme zu: Ein „Personen“-Button fördert die 
Adressen aus Adressbuch zutage. Per Drag-and- 
drop lassen sich mehrere Personen bestimmten 
Terminen zuordnen und über den Button „Ein- 
ladung senden“ per E-Mail zu einem bestimm- 
ten Ereignis laden. iCal hängt dem E-Mail die 
entsprechende Kalenderdatei im vCalender- 
Standard (ics) an. Das funktioniert zwar auch 
ohne .Mac-Konto, allerdings nur mit Mail - an- 
dere Clients bleiben außen vor. Der klare Vor- 
teil von iCal ist die optische Anzeige mehrerer 
Kalender in nur einem Fenster. Dadurch sieht 
man Terminüberschneidungen auf einen Blick. 

Über das Menü „Kalender > Veröffent- 
lichen“ legt iCal einen Kalender auf einem Web 
DAV- oder dem .Mac-Server ab und aktualisiert 
diesen einschließlich Erinnerungen und Aufga- 
ben. Auch beim Veröffentlichen schickt iCal auf 
Wunsch ein E-Mail mit der Webadresse des Ka- 
lenders an Bekannte. Veröffentlichte Kalender 
sind in der Fensteransicht mit einem grauen 
Symbol markiert. Der Clou besteht erst darin, 
auch andere Kalender abonnieren zu können 
(siehe Kasten Tipps & Tricks). 

Trotz der integrierten Dienste mangelt es 
Apples Kalendersoftware an einem ebenso ein- 
fachen vCal-Export per Drag-and-drop, und es 
fehlt der direkte Import von Terminen aus dem 
Datenformat des sehr verbreiteten Programms 
Now Up-to-Date. 


Datenbestände synchronisieren 


So weit steht der Mac noch im Mittelpunkt des 
PIM. Mit iSync trägt Apple aber auch dem An- 
wender Rechnung, der Termine und Adressen 
unterwegs in seinen PDA, das Mobiltelefon oder 
den Laptop einträgt oder einfach nur auf dem 
iPod anzeigen lassen möchte. Der stationäre 
Mac dient dabei nur noch als Synchronisations- 
Schnittstelle zwischen den verschiedenen mo- 
bilen Eingabegeräten. Das allein ist noch nichts 
Neues, da schon seit geraumer Zeit Telefon, 
Computer und PDAs miteinander kommunizie- 
ren. Trotzdem geht Apple mit iSync noch einen 
Schritt weiter als etwa Palm Desktop 4.0 mit 
Hotsync Manager. Denn iSync versteht sich mit 
verschiedenen Gerätegattungen und arbeitet 
mit dem kostenpflichtigen .Mac-Service zu- 
sammen. Die technische Voraussetzung bilden 


Gewarnt Während der 
Synchronisierung we- 
der Termine noch Auf- 
\aben ändern. \ 

9 | 47 ) 


Yrrihräntkeenung 


Steckbrief iCal 


Y Kostenlose Ter- 
“= min- und Kalen- 
dersoftware von Apple 
Wertung: 666666 

2,4 gut 
Vorzüge: einfache und intuiti- 
ve Benutzerführung 


F 


Nachteile: langsame Arbeits- 
geschwindigkeit, begrenzte 
Verknüpfungen 
Alternative: Palm Desktop 4.0 
Preis: kostenlos 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: Mac- 
05 X 10.2.2, WebDAV-Server 
oder .Mac-Konto zum Veröf- 
fentlichen von Kalendern 


Info: Apple 
WEB www.apple.de/ical 


Say aerragn aene nan reoergeeg 


bmepera code dedgamın meh dran 
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Ausgewählt Um den begrenz- 
ten Speicher eines Mobiltele- 
fons nicht mit Adressen zu ver- 
stopfen, legt man eine Gruppe 
an und beschränkt die Synchro- 
nisierung auf diese. 


nn 
m 


Integriert Sobald ein Blue- 
tooth-Adapter an den Mac an- 
geschlossen ist, taucht ein 
Button im Adressbuch auf. 
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wieder Industrie-Standards, auf die Apple nicht 
nur im Information Hub konsequent setzt: Sync 
ML, vCard und vCalender. 


Protokolle und Formate 


Seit etwa zwei Jahren hilft Sync ML, Daten zwi- 
schen Mobilgeräten über die Transport-Proto- 
kolle HTTP, WSP (Wireless Session Protocol), 
OBEX (Bluetooth, IrDA), SMTP oder reine 
TCP/IP-Netze abzugleichen. Dabei basiert Sync 
ML im wesentlichen auf XML (Extensible Mark- 
up Language) und arbeitet unabhängig davon, 
ob die Geräte mit oder ohne Kabel verbunden 
sind. Doch sorgt Sync ML alleine noch nicht für 
die Interoperabilität der Daten. Erst durch die 
standardisierten Datenformate vCalender und 
vCard ist es möglich, eine gemeinsame Daten- 
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basis zwischen den verschiedenen Geräten 
abzugleichen. Das Internet Mail Consortium 
(www.ime.org) hat die beiden Standards bereits 
1997 in RFCs (Request for Comments) beschrie- 
ben - einer Sammlung von Dokumenten, die 
Techniken, Protokolle und Meinungen rund um 
das Internet umfasst. Mit iSync hat Apple die 
leicht angestaubten Industriestandards wieder 
mit Leben gefüllt. 


Wie der Abgleich funktioniert 


Prinzipiell läuft der Abgleichprozess bidirektio- 
nal - also vom Mac zum Mobilgerät und umge- 
kehrt. Einzige Ausnahme bildet der iPod. iSync 
speichert den letzten Datenbestand und pro- 
tokolliert den Zeitpunkt der Synchronisation. 
Beim Abgleichen bildet es daraus eine Prüf- 
summe, stellt sämtliche Änderungen fest und 
gleicht dann die Datenbestände einander an. 
Theoretisch kann man deshalb bereits bei der 
ersten Synchronisation ohne jede Vorarbeit 
sämtliche Bestände zusammenführen. Praktisch 
ist das nicht ratsam: Zum einen entstehen da- 
durch Dubletten, die man wieder manuell lö- 
schen muss. Zum anderen riskiert man beim 
Löschen von Dubletten, dass iSync den Schritt 
als aktuelle Änderung interpretiert und daher 
beim nächsten Abgleich auch den Datenbestand 
im Adressbuch oder in iCal löscht. Deshalb emp- 
fiehlt es sich, etwas Vorarbeit zu leisten (siehe 
Kasten „Vorbereiten“ auf Seite 111). 


iPod und Handy sind gut zugänglich 


Grundsätzlich spielt es keine Rolle, über welche 
Schnittstelle die Daten fließen. Nur bei Handys 
zeigt sich iSync wählerisch und gleicht einzig 


Tipp | PDA via Bluetooth abgleichen 


Will man die Daten eines Palm-PDAs (etwa Palm Tungsten T) via Bluetooth mit einem Mac abgleichen, muss man eini- 
ge einmalige Vorbereitungen unter Mac-OS X treffen. Wir haben sie in drei Schritten zusammengefasst: 


GLOSSAR 

PDI Personal Data Inter- 
change 

PIM Personal Information 
Manager 

AIM AOL Instant Messen- 
ger 

LDAP Leightweight 
Directory Access Protocol 
vCard (vcf) Elektronische 
Visitenkarte 


vCalender (ics) Elektro- 
nischer Kalender 


m 


Schritt 1 Man aktiviert zunächst in der Systemein- 2.) Bam kasth ee] 

stellung „Bluetooth” unter dem Karteikartenreiter a aA® 2 

„serielle Ports” den vordefinierten Port „Blue- Hi debieabrs -1 Vireburs Tari Pnrank Denver 2a werben __ 

tooth-PDA-Sync”. Im Hotsync-Manager der Palm- Ünntungen | bamawa sungen Füansiadennng | — er ERBE 

Desktop-Software aktiviert man nun bei den Ver- a ——— TE mn 

bindungseinstellungen denselben seriellen Port. nn —________—— | 5 ee EEE 
are rien gr vum Üeraani Drnierm 1a mag naher. Id art ed A Be a 


Schritt 2 Auch auf dem Tungsten muss man eini- Pi Pa de nr ii u m 


Fi er en bsaien re kin rigen Bar 


-..-i — 
ge Voreinstellungen ändern. In der Anwendung Teile Go Eee. x. Börse 
„Einstellen” legt man im Unterpunkt „Kommuni- armer 
kation > Verbindung” einen neuen Eintrag mit dem ” 
T. WITEFTT 


Namen „Bluetooth-Sync” und den Einstellungen 
„Verbinden mit PC” und „über Bluetooth” an. Tin 


Schritt 3 Den Synchronisationsvorgang löst man Para I Backen. rain Ti Pa em Ferrara a dba a Fer 
auf dem Palm mit der Anwendung „Hotsync” aus, en en 
wobei man hier zuvor den Synchronisations-Port 

auf „Bluetooth-Sync” umstellen muss. cm 
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Tipps zum Abgleich 


Adressbuch In einer Visitenkarte im Adressbuch 
lassen sich neben den AIM-Adressen auch andere 
Instant-Messenger-Dienste verwalten. Dazu wählt 
man im Menü „Visitenkarte > Feld hinzufügen” 
das Untermenü „Instant Messaging” den entspre- 
chenden Dienst: Zum Beispiel ICQ, Yahoo, MSN 
oder Chat. 


Abo Zahlreiche verschiedene Kalender lassen sich 
unter http://www.icalshare.com/ oder 
http://www.apple.com/ical/library/ abonnieren. 


Veröffentlichung rückgängig Soll iCal einen be- 
reits veröffentlichten Kalender wieder vom Netz 
nehmen, wählt man den Befehl „Veröffentlichung 
rückgängig machen” unter dem Menü „Kalen- 
der”. 


Übernahme Ganztägige Termine übernimmt iCal 
vom Palm als Ereignis von 8 bis 18 Uhr. Hier muss 
man manuell über die Informations-Palette die 
entsprechende Checkbox aktivieren. 


Zuordnen Sollen neue Termine vom Palm einem 
bestimmten Kalender in iCal zugeordnet werden, 
lässt sich das über ein Aufklappmenü in der Palm- 
Einstellung von iSync einstellen. 


Fehler iCal zeigt erledigte Aufgaben aus der Auf- 
gabenliste nicht mehr an. Bei der Synchronisation 
erscheinen erledigte Aufgaben aber sowohl auf 
einem PDA als auch auf einem Handy wieder. 


Freeware Wer seine Daten von Palm Desktop auf 
ical migrieren möchte, findet in der Freeware vCal 
Exploder 1.1 ein recht komfortables Tool, das ei- 
nem die Arbeit erleichtert. 


Auswahl Da Mobiltelefone nur einen sehr be- 
grenzten Adressenspeicher besitzen, lässt sich nur 
ein Teil der Kontakte abgleichen. Dazu legt man in 
Adressbuch eine Gruppe an, benennt sie zum Bei- 
spiel nach dem Telefon, und legt sämtliche rele- 
vanten Adressdaten hinein. In den Synchronisie- 
rungseinstellungen von iSync kann man nun nur 
diese Gruppe abgleichen. 


Fix Um auf einen Blick den Zeitpunkt der letzten 
Synchronisation abzufragen, genügt ein langer 
Klick auf das iSync-Symbol im Dock. 


Gründlich Treten Probleme bei der Synchronisie- 
rung eines PDAs auf, enthält die iSync-Einstellung 
die Checkbox „Langsam synchronisieren”. Dabei 
erstellt iSync für jeden einzelnen Datensatz eine 
vollständige Prüfsumme, während bei der schnel- 
len Synchronisierung nur die Änderungen und Mo- 
difikationen weitergegeben werden. Bei Fehlern 
hilft es, diese Checkbox zu aktivieren. 


Hotsync Manager Auch wenn iSync eine Conduit- 
Einstellung installiert, muss Hotsync auf „Ena- 
bled“ stehen, sonst funktioniert die Synchronisie- 
rung nicht. 
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Abgesichert Im kos- 
tenpflichtigen .Mac- 
Konto ist die Backup- 


REEL, Software mit dabei. Da- 


mac een mit lassen sich Sicher- 
nn heitskopien auf CD, DVD 
oder der iDisk erstellen. 
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über Bluetooth ab. Der iPod versteht sich von 
Hause aus nur auf Firewire, Handhelds können 
dagegen sowohl über direkte USB-Kabel, -La- 
destationen als auch via Bluetooth mit dem Mac 
kommunizieren. Da die Synchronisation zwi- 
schen zwei Rechnern ein .Mac-Konto voraus- 
setzt, benötigen die betreffenden Computer ei- 
nen Internet-Zugang. Am einfachsten lässt sich 
jedoch ein iPod in iSync auffinden. Dazu startet 
man iSync und klickt unter dem Menü „Geräte 
> Gerät hinzufügen“ auf „Suchen“. Anschlie- 
ßend klickt man das iPod-Icon doppelt oder 
zieht es mit der Maus auf das iSync-Fenster. 

Auch das Mobiltelefon Sony Ericsson T68i 
ist schnell eingerichtet. Dazu navigiert man im 
Handy-Display über „Verbindungen > Blue- 
tooth“ zum Punkt „Erkennung möglich“ und 
gibt dem Telefon einen Namen. Jetzt sendet das 
Telefon für drei Minuten ein Signal. Sobald ein 
Bluetooth-Adapter im USB-Port des Mac steckt, 
erscheint in den Systemeinstellungen in der Ka- 
tegorie „Hardware“ ein neues Symbol. Dahinter 
drückt man im Reiter ‚Verbundene Geräte“ den 
Button „Neu“. Steht der Kommunikationskanal 
zum Mac, findet das System das Telefon mit 
dem korrekten Namen. Ein Klick auf ‚Verbin- 
den“ ruft eine frei wählbare Kennwort-Abfrage 
auf. Nun meldet sich das Handy mit einem kur- 
zen Warnton. Akzeptiert man die Anmeldung 
auf dem Telefon, fragt es das gleiche Kennwort 
noch einmal ab - die Verbindung steht. In der 
Bluetooth-Einstellung des Macintosh erscheint 
nun ein Fenster, in dem drei Dienste zum Tausch 
zur Verfügung stehen: Adressen, Kontakte so- 
wie eine Internet-Verbindung. Sobald die ge- 
wünschten Dienste aktiviert und bestätigt sind, 
erscheint automatisch das Telefonsymbol in 
iSync. Falls nicht, muss man über das iSync-Ge- 
räte-Menü danach suchen und es per Drag-and- 
drop auf das iSync-Fenster ziehen. 

Außer auf die bisher von Apple offiziell 
unterstützten Mobiltelefone von Sony und 
Ericsson lässt sich derzeit kein Gerät eines Her- 
stellers abgleichen. Zwar bieten auch Nokia, 
Siemens oder Motorola Mobiltelefone mit Blue- 
tooth-Schnittstelle und Sync ML an, diese lassen 
sich jedoch nur zum Aufbau einer Internet-Ver- 
bindung oder zum Austauschen von Textnach- 


richten nutzen. Die Synchronisation von iCal 
und Adressbuch über iSync funktioniert aber 
bisher nicht. Zudem erkennt der Mac ein Nokia 
6310i erst dann, wenn in Bluetooth-Einstellun- 
gen die Checkbox „Nicht-konforme Telefone 
unterstützen“ aktiv ist. Das T68i dupliziert in 
unserem Test bei mehrmaliger Synchronisation 
plötzlich alle sich wiederholenden Termine und 
bringt erledigte Aufgaben, die iCal vorher nicht 
mehr angezeigt hat, zum Vorschein. 


Handhelds nur auf Umwegen erreichbar 


Am aufwendigsten ist es derzeit, einen Hand- 
held anzuschließen und vorzubereiten. Hierzu 
muss man zuerst den kostenlosen Hotsync Ma- 
nager installieren, der zu Palm Desktop 4 ge- 
hört. Möchte man etwa einen Zire via USB-Ka- 
bel mit dem Mac abgleichen, ist es wichtig, in 
Hotsync Manager im Reiter ‚„Verbindungsein- 
stellungen“ sowohl „PalmConnect“ als auch 
„USB“ zu aktivieren. Für eine Bluetooth-Verbin- 
dung mit einem Tungsten aktiviert man statt 
„USB“ einfach „bluetooth-pda-sync-port“ (siehe 
Kasten auf Seite 109). Anschließend lädt man 
das iSync-Paket aus dem Internet, startet „iSync 
_Palm.pkg“ und bereitet Hotsync Manager vor. 
Jetzt erscheint unter „Hotsync > Conduit Ein- 
stellungen“ bei aktivem „iSync Conduit“ in den 
Einstellungen eine Checkbox „Enable iSync for 
this Palm device“. Wenn sie angeklickt wird, er- 
scheint der Palm automatisch im iSync-Fenster. 
Die erste Synchronisation dauert relativ lange. 
Jede weitere Synchronisation gleicht dann le- 
diglich die Änderungen ab. 


Macs via .Mac verbinden 


Neben den drei mobilen Gerätekategorien las- 
sen sich auch zwei oder mehrere Computer mit- 
einander synchronisieren. Dazu ist allerdings ei- 
ne kostenpflichtige .Mac-Mitgliedschaft nötig. 


i Signalisiert Mail zeigt 
808 vor der Mail-Liste mit ei- 
5 E nem blauen Punkt unge- 
lesene E-Mails an und mit 
VerEEN missen einem grünen Punkt, 
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Bedienstet Stellt man 
zum ersten Mal eine 
Verbindung mit einem 
Bluetooth-Telefon her, 
lässt sich direkt festle- 
gen, welche Dienste 
abgeglichen werden 
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Abonniert Auf Apples Webseiten 
stehen zahlreiche Kalender zur Verfü- 
gung, die man mit iCal abonnieren 
und dabei ständig auf dem aktuellen 
Stand halten kann. 
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Der Abgleich über iSync ist optimal, um etwa 
Arbeitsgruppen mit der gleichen Adressbasis 
und einem gemeinsamen Terminplan für Pro- 
jekte zu versorgen. Die Vorbereitung der Rech- 
ner ist denkbar einfach. Dazu trägt man in der 
Systemeinstellung Internet im Reiter „.Mac“ auf 
jedem Rechner die gleichen Kontoinformatio- 
nen ein. Anschließend muss der Computer in 
den .Mac-Einstellungen von iSync am .Mac-Ser- 
ver per gleichnamigem Button angemeldet wer- 
den. Um den Datenbestand jeweils aktuell zu 
halten, lässt sich der Abgleich hier per Check- 
box im stündlichen Rhythmus automatisieren. 
In unserem Test verursachen allerdings um- 
fangreiche, abonnierte Kalenderdaten, wie et- 
wa der Kalender des Macintosh News Network 
(MacNN) einen Fehler in der Synchronisation. 
Da sich bei der .Mac-Synchronisation nicht aus- 
wählen lässt, welche Kalender man abgleichen 
möchte, lässt sich das Problem nur umgehen, 
wenn der Kalender aus iCal entfernt wird. 


Backup und Sicherheit 


Auch wenn das finale iSync 1.0 zuverlässiger 
arbeitet als noch die Betaversion, so empfiehlt 
es sich doch, von seinen Daten regelmäßig 
Backups anzufertigen. Apple bietet dazu in sei- 


die erste Wahl. 


Qual der Wahl | So finden Sie die passende Software 


Mit iCal, iSync und Adressbuch bietet Apple zwar eigene Anwendungen 
an, die kostenlosen Werkzeuge sind aber nicht für jeden Mac-Anwender 


Wenn 


... man nur eine Anwendung zum Ver- 
walten von Terminen, Adressen und E- 


Mails möchte ... 


... Ical im täglichen Gebrauch einfach 


zu langsam arbeitet ... 


... nur ein PDA mit dem Mac abge- 


glichen werden soll ... 


... Verknüpfungen zu Dateien, Termi- 
nen und Ereignissen wichtig sind ... 


.. man einen LDAP-Verzeichnisdienst 


nutzen möchte ... 


>... bietet sich etwa Entourage von 
Microsoft Office an. 


> ... kann man genauso gut Palm 
Desktop 4.0 verwenden. 


>... genügt auch Palm Desktop zu- 
sammen mit Hotsync Manager. 

>. bietet sich Now Up-to-date als 
professionelle Lösung an. 


> ..sind Outlook und Entourage ein- 
fach einzurichten. 
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nen Applikationen unter Mac-OS X drei Wege 
an: iSync speichert automatisch den letzten 
Stand der Synchronisation. Sollte beim jüngsten 
Datentausch etwas schief gegangen sein, findet 
man unter dem Geräte-Menü den Punkt „Zur 
letzten Synchronisierung zurückkehren...“. Di- 
rekt darüber bietet iSync an, eine Sicherungs- 
kopie der Adress- und Kalenderdaten anzuferti- 
gen, was man übrigens schon vor der ersten 
Synchronisierung tun sollte. 

Adressbuch hat im Menü „Ablage“ ebenfalls 
die Funktion, eine Sicherungskopie der Adress- 
datenbank zu erstellen und zu diesem Stand zu- 
rückzukehren. Damit lassen sich Adressen zu- 
sätzlich als Software-Backup sichern. 

Schließlich gibt es für .Mac-Mitglieder Back- 
up 1.0. In den Standardeinstellungen der Soft- 
ware sind bereits die Daten aus Adressbuch und 
iCal ausgewählt. Das rudimentäre Backup- 
Programm eignet sich dazu, Datenstände auf 
CD, DVD oder der iDisk zu sichern. Über das 
Menü ‚View > Restore from...“ lassen sich die 
Datenbestände auswählen, zu denen man mit 
dem Button „Restore Now“ letztendlich zurück- 
kehren kann. 

Als letzte Option beim Troubleshooting 
bleibt noch, die Synchronisationsstände ma- 
nuell aus dem persönlichen Benutzerverzeich- 
nis unter „Library > Application Support“ zu 
ziehen. Hier sind die Ordner „AdressBook“, 
„iCal“ und „SyncService“ wichtig. 


Fazit 


In der finalen Version arbeitet iSync 1.0 we- 
sentlich zuverlässiger als die Betaversion und 
macht deutlich, welche Möglichkeiten Apple mit 
dieser Applikation eröffnet. Leider lässt sich 
beim Abgleichen der Datensätze immer noch 
nicht eingreifen. Das stört vor allem dann, wenn 
Datensätze geändert werden. Konflikte zeigt 
iSync 1.0 dagegen erheblich besser und sinnvoll 
an, so dass schnell deutlich wird, welchen Da- 
tensatz man tatsächlich abgleicht. Die Auswahl 
an kompatiblen Mobiltelefonen ist bis jetzt noch 
sehr klein, von ihr hängt aber letztlich ab, ob 
iSync ein Tool für den Massenmarkt wird. Denn 
allein um PDAs mit dem Mac abzugleichen, ge- 
nügt bereits Palms Hotsync Manager. % 


Angedockt Ein langer 
Klick auf das iSync-Icon 
im Dock zeigt den 
Stand der letzten Syn- 
chronisation und er- 
möglicht den Start der 
Synchronisierung. 


Tipp | Abgleich 


Schritt 1 Einen 
vollständigen und 
sauberen Datenbestand 

in ical und Adressbuch auf 
dem Mac anlegen. 


Schritt 2 iSync starten und 
Geräte hinzufügen (siehe 
Kasten „PDA via Bluetooth 
abgleichen“). 

Schritt 3 In der Geräteein- 
stellung in iSync unter „Für 
die erste Synchronisierung:” 
die Option „Daten auf Gerät 
löschen, dann synchronisie- 
ren” auswählen. 
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MP3-Daten optimieren 


EINSTIEG 


MP3 ist ein Codec, EN 


den das Fraunhofer 


Institut entwickelt hat, 
und der weniger Speicher 
als andere Musikformate 
beansprucht. Deshalb eig- 
nen sich MP3-Dateien gut 
zum Datentausch im Inter- 
net. Die geringe Datei- 
größe geht jedoch oft auf 
Kosten der Qualität. 
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+ FÜR DIE MUSIKINDUSTRIE sind MP3- 
Dateien der Anfang vom Ende. Für viele An- 
wender sind MP3s dagegen das Tauschobjekt 
Nummer Eins. Komprimiert sind die Dateien 
mit akzeptabler Güte vor allem klein und daher 
bestens für das Internet geeignet: In mittlerer 
Qualität entspricht eine Minute Spielzeit unge- 
fähr einem Megabyte Festplattenspeicher. 

Bei der Komprimierung von Audiodaten in 
das Format MPEG-1 Layer 3 (= MP3, siehe 
„Richtige Codierung“ auf Seite 113) bleibt der 
gute Klang der Musik häufig auf der Strecke. 
Ähnlich wie JPEG bei Bildern verlangt MP3 
nach einem Kompromiss zwischen Größe und 
Qualität. Hat man die Dateien nicht selbst ge- 
rippt, klingt die Musik oft schlecht und hört sich 
„hohl“ an, ein Zeichen für zu niedrige Bitraten 
beim Encodieren. Aber auch übersteuerte oder 
zu leise Aufnahmen, abgeschnittene Anfänge 
und Enden, Knacksen, Quietschen und Brum- 
men gehören zu den ärgerlichen Nebenerschei- 
nungen. Zwar lässt sich aus schlechtem Aus- 
gangsmaterial nicht mehr der Klang einer kom- 
merziellen CD herstellen, einige Fehler lassen 
sich aber mit einfachen Mitteln ausbügeln. 


Die richtige Datenrate 


Die lineare Bitrate einer Audio-CD liegt bei zir- 
ka 1,4 Megabit pro Sekunde in Stereo. So be- 
nötigt eine Compact Disc etwa 650 MB Spei- 
cherbedarf. Weil das Mitte der neunziger Jahre 
viel Speicher und damit hohe Kosten bedeute- 


Illustration: Karin Wirth-Wernitz 


d Besserer Sound 
aus dem Web 


MP3s optimieren Musikdateien aus dem 
Internet sind zwar klein, hören sich aber meist 
miserabel an. Oft hilft es nur, den Titel neu zu 
laden. Wer die Arbeit nicht scheut, kann 
einige Fehler selbst ausbessern von Florian Rüb 


te, entwickelte das Fraunhofer Institut einen Co- 
dec, der die Audiodatenrate verringert, um 
Sprache und Musik über DAB (Digital Audio 
Broadcasting) übertragen zu können. Später 
wurde dieses Verfahren unter dem Namen ISO- 
MPEG-1 Audio Layer-3 standardisiert. Heute 
nutzt man den Codec in vielen Bereichen, etwa 
um Audiodaten über das Internet zu streamen 
oder die Tonspur von Divx-Filmen zu speichern. 

Gegen ein schlecht codiertes Lied hilft nur, 
die CD nochmals zu codieren oder in besserer 
Qualität aus dem Internet zu laden, denn der n 
Vorgang der Audiodatenreduktion ist nicht re-  FORMATGROSSEN 
versibel. Einmal weggelassene Frequenzanteile Ein zwei Minuten, sieben 
lassen sich bei der Wiedergabe oder Decodie- sekunden langes Musik- 
rung nicht wieder regenerieren. Auch hier stück benötigt folgende 
stimmt die Analogie zum JPEG-Format, beidem Speichergrößen: 


sich verlorene Bildinformationen nicht mehr zu- _ Aiff-Format: 21,3 MB 


256 kBit MP3: 3,8 MB 
VBR high quality: 3,6 MB 
192 kBit MP3: 2,9 MB 
VBR middle quality: 2 MB 
128 kBit MP3: 1,9 MB 
VBR low quality: 1,4 MB 


rückholen lassen. Andere Fehler kann man da- 
gegen bearbeiten, im einfachsten Fall verschie- 
dene Lautstärkepegel angleichen. 


Pegel und Lautstärke anpassen 


a 


Im Laufe der Jahre haben sich die Produktions- 
techniken im professionellen Audiobereich ver- 
feinert. Dadurch sind heute höhere Gesamtdy- 
namiken möglich. Der Standard einer Audio-CD 
liegt beispielsweise bei 16 Bit, während die im- 
mer beliebtere DVD 24 Bit unterstützt. Gerade 
bei leisen Musikpassagen stehen so 256mal fei- 
nere Digitalisierungsstufen zur Verfügung — op- 
timal für klassische Musik, da ihre Partituren 


nicht nur Fortissimo sondern auch Pianissimo 
enthalten. Trotz der wachsenden Möglichkeiten 
herrscht in der Rock- und Popmusik der Trend, 
beim Mastern immer stärker Dynamikkompres- 
soren einzusetzen. Deshalb hört sich die aktu- 
elle CD einer Band viel lauter und „direkter“ an 
als deren fünf Jahre altes Album. Entsprechend 
unterscheidet sich die Lautstärke der jeweiligen 
MP3-Dateien. 

Um eine komplette MP3-Sammlung auf 
ähnliche Lautstärkepegel zu bringen, bleibt nur, 
den elektronischen Lautstärkeregler zu bedie- 
nen. Es gibt dafür einige kostenlose Program- 
me, die diesen Eingriff und auch andere Kor- 
rekturen ermöglichen. Unter Mac-OS X haben 
wir das kostenlose Spark ME beziehungsweise 
unsere exklusive Vollversion LE 2.6 verwendet, 
für das klassische Mac-OS bietet Prosonig al- 
ternativ Sonic Worx Artist Basic. 


Musik normalisieren 


Der erste Schritt beim Nachbearbeiten von Au- 
diodateien, die man nicht selbst gerippt hat, ist 
das so genannte Normalisieren. Dabei hebt man 
den maximalen Spitzenpegel automatisch auf 
digitale Vollaussteuerung des Systems oder auf 
einen beliebigen Dezibel-Wert knapp darunter. 
So steigt die Gesamtlautstärke der ausgewähl- 
ten Datei, ohne das Stück zu übersteuern. Pro- 


Komprimiert Dieses neue Lied 
wurde auf Maximalpegel gebracht 
und stark komprimiert, wie am re- 

gelmäßig hohen Verlauf der Hüll- 
kurve zu erkennen ist. 


Normalisiert Mit der Funktion 
„Normalize“ wird der maximale 
Spitzenpegel auf einen definierba- 
ren Wert oder digital Null, also 
Vollaussteuerung, angehoben. 


"its ne Bu| 
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blematisch ist dabei allerdings, dass sich zu- 
sätzlich das störende Grundrauschen verstärkt, 
was vor allem bei leisen Musikstücken negativ 
auffällt. Nimmt das Rauschen Überhand, ist es 
besser, auf das Normalisieren zu verzichten, da 
nur die teuren Softwareprodukte namhafter 
Hersteller gegen den Effekt gewappnet sind. 

Im Programm Spark findet sich die ent- 
sprechende Funktion unter dem Menüpunkt 
„Process > Normalize“. Sonic Worx bietet die- 
se Funktion im Fenster „Parameter Autoload“ 
auf der linken Seite an. Jetzt braucht man le- 
diglich den gewünschten Bereich zu markieren 
(gegebenenfalls mit Befehl-A) und den Arbeits- 
schritt mit „Execute“ bestätigen. 

Sind nach diesem Schritt die Pegelunter- 
schiede in der Musikbibliothek immer noch zu 
groß, verwendet man als nächstes den Laut- 
stärkeregler. Da alle Stücke einer Kompilation 
schon beim Normalisieren im ersten Schritt bis 
zum Maximalpegel ausgesteuert wurden, ist es 
nicht ratsam den Gesamtpegel weiter anzuhe- 
ben, sonst verzerrt die Musik. Sinnvoller ist es 
dagegen, besonders laute Stücke um ein paar 
Dezibel abzusenken. 

Bei Spark LE findet sich die zugehörige 
Funktion im „Process“-Menü unter „Change 
Gain“. Auf diesen Befehl erscheint ein elek- 
tronischer Lautstärkeregler, der den Pegel des - 
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Richtige Codierung 


Beim Codieren wird das Audiosignal in kleine 
Zeitabschnitte (Frames) geteilt, innerhalb derer 
die vorhandenen Frequenzanteile analysiert und 
in eine Tabelle eingetragen werden. Anschlie- 
Rend fällt vom ursprünglichen Tonfrequenz- 
spektrum mittels eines speziellen Reduktions- 
algorithmus ein Teil der Frequenzen, die unser 
Ohr nicht oder kaum hören würde, einfach weg. 


Orientierung an der Hörkurve 

Als Grundlage dient die so genannte mittlere Hör- 
kurve, die man durch eine Versuchsreihe an re- 
präsentativ ausgewählten Personen ermittelt hat. 
Nur die übrig gebliebenen Frequenzanteile wer- 
den in der MP3-Datei gespeichert. Je feiner das 
Signal ausfallen soll, desto mehr Informationen 
muss der Encoder in die Datei schreiben. Je we- 
niger man aber reduziert, desto größer fällt da- 
durch die Bitrate des Endergebnisses und analog 
dazu die Dateigröße aus. Ein durchschnittliches, 
mit MP3 codiertes Stereofile kommt mit Bitraten 
zwischen 96 kBit/s und 256 kBit/s aus. 


Constant Bit Rate 

Eine erste Variante der Umsetzung ist CBR, 
Constant Bit Rate. Um für bestimmte MP3-Über- 
tragungen die Datenrate konstant zu halten, gibt 
man vor dem Codieren eine Bitrate vor, die exakt 
eingehalten wird. Da die Komplexität des Audio- 
signals und dessen aufzuzeichnendes Frequenz- 
spektrum über die gesamte Spieldauer des Stü- 
ckes aber niemals konstant bleiben, müssen bei 
komplexeren Passagen mit vielen unterschied- 
lichen Frequenzanteilen mehr Informationen 
weggelassen werden als in weniger komplexen. 
Bei diesem Verfahren ist die Datenreduktion in 
den „schwierigen Teilen der Musik“ nicht zu 
überhören, der Klang wird rau und künstlich. Nur 
für die einfachen Passagen bleibt genügend 
Spielraum. 


Variable Bit Rate 

Die zweite Variante der Codierung ist VBR, Varia- 
ble Bit Rate. Der Encoder erkennt die Komplexi- 
tät des Signals und legt intelligent fest, wie viele 
Informationen wegfallen können. Je nach Audio- 
material passt er die Bitrate selbsttätig an und 
hält somit die Qualität des codierten Signals kons- 
tant. Allerdings kann man vorher nicht mehr be- 
stimmen, wie groß der Datenstrom sein soll. Nur 
die gewünschte Qualität des Ergebnisses kann 
vorgegeben werden. Je höher die Qualität, desto 
größer die effektive Bitrate. 


Bei Popmusik empfiehlt sich eine Bitrate von 128 
kBit/s und höher, bei empfindlicherem Material 
sollte man mindestens 192 kBit/s ansetzen, um 
eine annähernd vergleichbare CD-Qualität zu 
erhalten. 
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Verzerrt Beim Anpassen der 
Lautstärke ist es besser, laute- 
re Stücke im Pegel herunter zu 

regeln und nicht leise herauf. 

Sonst verzerren die lauten 
Musikspitzen. 


Gefiltert Über einen Button 
erscheint der Notch-Filter, der 
schmalbandig arbeitet. Opti- 
mal, um Brummen oder Pfei- 
fen in einen sehr geringen 
Frequenzbereich abzusenken. 


Ausgeklungen Enden 
Musikstücke abrupt, 
lässt sich das Ende lang- 
sam ausfaden. Anders 
als der Überblendeffekt 
in iTunes ändert dieser 
Effekt das Audiomaterial 
und nicht nur die Meta- 
daten der Datei. 


ie 
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markierten Bereichs relativ verändert. Der rich- 
tige Wert ist schlicht derjenige, der sich am bes- 
ten in die Library einfügt. 


Störungen entfernen 


Besonders hartnäckig sind Störgeräusche in 
MP3s. Während sich einzelne Knackser noch 
mit einem Pencil-Tool „wegmalen“ lassen, sind 
Quietscher im Stück oft hartnäckiger. Meist han- 
delt es sich bei hörbaren Quietschern um ver- 
lorene Daten, also einzelne Frames, die nicht 
korrekt übertragen wurden und die somit eine 
fehlerhafte Prüfsumme der Dateien verursa- 
chen, die zur Fehlerreduktion bei der Daten- 
übertragung zuständig sind. MP3-Jukeboxen 
wie etwa iTunes spielen die korrupten Titel zwar 
ab, das liegt jedoch nur daran, dass MP3 ein 
streaming-fähiges Format ist, das auch bei ein- 
zelnen bei der Übertragung verlorenen Daten- 
blöcken immer noch weiter spielt. Häufig las- 
sen sich solche Daten aber nicht in Audio-Bear- 
beitungsprogramme einlesen. Entweder erntet 
man einen File-Error oder das Programm wei- 
gert sich einfach, die Datei zu importieren. In 
solchen Fällen hilft nur, die Musik mit iTunes ab- 
zuspielen und gleichzeitig mit einer anderen 
Software aufzunehmen. Nur eine so entstande- 
ne Aufnahme lässt sich weiter bearbeiten. Da- 
bei riskiert man allerdings, weiter an Qualität 
einzubüßen und damit aus dem Regen in die 
Traufe zu geraten. 


Quietschen und Knacksen 


Sind die Informationsverluste nicht zu groß, las- 
sen sich die Dateien häufig importieren und be- 
arbeiten. Quietschgeräusche kann man zwar 
ausschneiden, das sollte aber versierten Audio- 
spezialisten vorbehalten bleiben. Denn ein 
Quietscher klingt in der Regel immer noch bes- 
ser als ein schlechter Schnitt. Anders bei knack- 
senden Aufnahmen. Knackser auszubessern ver- 
langt nach etwas weniger handwerklichem 
Geschick. Ist die Stelle mit dem Knackser in 
Wellenform visualisiert, benötigt man nur ein 
Pencil-Tool, mit dem man die Wellenform des 
Knacksers dem Bereich davor beziehungsweise 
danach angleicht (siehe Bild „Übermalt“ auf 
Seite 115). In den meisten Fällen wird die 
Aufnahme damit besser und der Fehler im Ori- 
ginalmaterial fällt nicht weiter auf. 


Brummgeräusche 


Selbst wer verschieden laute, knacksende und 
quietschende Musikpassagen erträgt, dem ver- 
miest ein permanenter Brummton den Audio- 
genuss. Brummen entsteht zum Beispiel durch 
einen fehlerhaften Codec oder Störungen bei 
der Aufnahme: Brummen durch das Stromnetz 
liegt bei 50 Hertz, manchmal hört man auch ein 
Pfeifen im Bereich um 16 Kilohertz, dann stand 
das Aufnahmegerät vielleicht zu nah an einem 


Fernseher. Dagegen hilft der so genannte Notch- 
Filter. Da dieser Filter sehr schmalbandig arbei- 
tet, beeinflusst er nur einen kleinen Frequenz- 
bereich. Um ein durchgängiges Störgeräusch 
effektiv zu entfernen, muss man die richtige Fre- 
quenz treffen. Dabei ist das eigene Gehör der 
beste Indikator für ein gutes Ergebnis. 

Manchmal erscheinen auch so genannte 
Oberwellen, also ganzzahlige Vielfache der 
Grund(brumm-)frequenz mit etwas schwäche- 
rer Amplitude. Hier findet man die richtige Fre- 
quenz nur durch genaues Hinhören und Aus- 
probieren. 


Musik ein- und ausfaden 


Abgeschnittene Musikstücke sind, vorausge- 
setzt, es handelt sich nicht um abgebrochene 
Downloads, in den meisten Fällen eine Folge 
von Live-CDs oder Samplern. Um die Atmos- 
phäre zu wahren, sind Live-CDs zwischen den 
Stücken mit durchgängigem Applaus oder Pas- 
sagen mit Ansagen versehen. Damit man die 
Tracks einer CD auf dem Player direkt anwäh- 
len kann, besitzt jeder eine Start-ID, die irgend- 
wo zwischen den letzten Akkorden des vorde- 
ren Stückes und dem Anfang des nächsten 
Stückes liegt. Beim Import wird dann genau an 
diesen IDs das Stück abgeschnitten, was man 
etwa an einem sehr hart abreißenden Applaus 
hört. Es gibt aber auch Sampler-CDs, die durch- 
gängige Musik enthalten und von einem Titel in 
den nächsten überblenden. Auch hier sitzt die 
ID irgendwo im Audiomaterial, so dass die Stü- 
cke beim Codieren als MP3 genauso abrupt en- 
den. Einzige Abhilfe dagegen ist, eine Blende an 
das Ende des einen und eine weitere Blende an 
den Anfang des nächsten Stückes zu setzen. 

In Spark LE markiert man dazu den ge- 
wünschten Bereich zum Beispiel am Anfang 
durch Klicken in die Wellenform, hält die Maus- 
taste gedrückt und zieht die Markierung dann 
bis zum gewünschten Punkt. Anschließend 
wählt man in der Funktion „Fade“ eine geeig- 
nete Kurve aus. Genauso wie beim Brummen 
gilt auch in diesem Fall: Probieren geht über 
Studieren. Wenn das Ergebnis nicht gut klingt, 
macht man die Veränderungen per „Undo“ (Be- 
fehl-Z) rückgängig und versetzt die Anfangs- 
und Endpunkte des markierten Bereichs, in der 
Regel mit Hilfe der Maus bei gedrückter Um- 
schalttaste. Alternativ verwendet man eine an- 
dere Fade-Kurve und probiert so lange, bis das 
Ergebnis gut klingt. 


Fazit 


MP3-Daten werden nur selten die Qualität kom- 
merzieller Audio-CDs erreichen. Wenn sich auch 
manche Einschränkungen nicht nachträglich be- 
heben lassen, kann man einige Fehler mit kos- 
tenlosen Tools und relativ einfachen Handgrif- 
fen hörbar mildern. chr % 
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ONLINE UND AUF CD.... 


Auf unserer Heft-CD haben wir ei- 
nige Audio-Werkzeuge zusammen- 
gestellt. Als Highlight steht Spark 
LE 2.6 als Vollversion zur Verfü- 
gung. Wer sich für das MP3-Format 
näher interessiert, findet unter 
www.fraunhofer.de umfangreiche 
Hintergrundinformationen zur Ar- 
beitsweise und dem Prinzip. 


portieren“-Funktion lässt sich eine 
feste Bitrate einstellen, um Audio- 
daten zu rippen. 


Variable Bitrate Über das 
Konfiguration-Aufklappmenü 
lassen sich eigene Einstellun- 
gen vornehmen. Die VBR- 
Checkbox aktiviert die intelli- 
gente Bitratenanpassung beim 
Rippen von Audiodaten. 


Übermalt Im Menü „Options 
> Pencil” bietet Spark einen 
Zeichenstift, mit dem grobe 
Knackser durch einfaches 
Nachzeichnen einer Wellen- 
form verschwinden. Anhalts- 
punkt ist der Wellenverlauf 
der unteren Kurve. 
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Serie Vom Video zur CD/DVD 


Final Cut Pro Mit der Pro- 
jektansicht hat der An- 
wender ein zentrales Fen- 
ster mit Grafikansicht, der 
Eigenschaftsliste Property 
Inspector, einer Liste im- 
portierter Dateien und ei- 
ner Inhaltsübersicht. 


EINSTIEG 


Apple bietet nicht EN 
nur zum einge- | = 
bauten Superdrive bord- 
eigene Mittel, sondern 
ist auch auf dem Profi- 
sektor mit Final Cut Pro 
und der DVD-Authoring- 
Software DVD Studio Pro 
gut vertreten. 


DVDs professionell 
erstellen 


von Sabine Friedrich 


Serie Vom Video zur CD/DVD, Folge 4 Bei Untertitelspuren, umschaltbaren 
Perspektiven und auswählbaren Audiospuren stoßen iMovie und iDVD an ihre 
Grenzen. Hier kommen Premiere und Apples Pro-Programme zum Zuge 


+ APPLE IST JETZT im Bereich Profi-Video- 
schnittsoftware gleich mit zwei Produkten ver- 
treten, Final Cut Pro und Final Cut Express. Kon- 
kurrenz dazu ist Adobe Premiere. Da bereits seit 
über hundert Jahren Filme geschnitten werden, 
haben sich beide Firmen am bestehenden Work- 
flow orientiert und die Programmfamilien glei- 
chen sich im Aufbau. Wie bei der Arbeit mit 
iMovie oder iDVD bearbeitet man auch für pro- 
fessionelle DVDs mit einem Videoschnittpro- 
gramm das vom Camcorder importierte Band- 
material und exportiert es dann. In einem zwei- 
ten Schritt importiert man das Ergebnis in ei- 
ne DVD-Authoring-Software, strukturiert dort 
die Komponenten zum DVD-Ablauf und mastert 
daraus den Ordner VIDEO _TS für die DVD. 


Serie | Vom Video zur CD/DVD 
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Gratis Videos erstellen Heft 12/2002 
Video-CDs brennen Heft 01/2003 
DVD-Authoring mit Apple Heft 02/2003 
Professionell DVDs erstellen Heft 03/2003 
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Der Videoschnitt 

Im Gegensatz zu iMovie kann in den Vorein- 
stellungen von Premiere und Final Cut Pro die 
Importquelle (etwa eine angeschlossene Kame- 
ra) genau konfiguriert werden. Die Quellda- 
teien landen original auf der Festplatte. Die 
Schnittprogrammen arbeiten mit Referenzen, 
verändern das Original also nicht. Daher sind 
die Projektdateien zunächst klein und wachsen 
erst durch Anwendung von Effekten und Filtern 
mit Vorschauordnern. Beide Programme bieten 
die Möglichkeit, aus einem Projekt überflüssige 
Importe und Renderbilder wieder zu entfernen. 
In Final Cut Pro kopiert man mit dem Media 
Manager das Projekt, wobei alle unbenutzten 
Dateien wegfallen. In Adobe Premiere über- 
nimmt dies der Befehl „Projekt trimmen“. 

Die Arbeitsfenster zeigen einen Monitor zur 
Anzeige des bearbeiteten Clipmaterials und - 
als Referenz zuschaltbar - die Ansicht des Quell- 
materials. Das Schnittfenster listet die Filmtei- 
le in chronologischer Reihenfolge, wobei es je- 
weils bis 99 parallele Video- und Audiospuren 
verwaltet. Ein farbiger „Renderbalken“ zeigt an, 
ob die gewünschten Änderungen auf das Clip- 
material gerendert sind. 


In einem dritten Fenster verwaltet man ei- 
ne Liste aller importieren Dateien. Die in beiden 
Programmen große Sammlung verschiedener 
Schneidewerkzeuge und jeder Menge Video-, 
Blenden- und Audioeffekte, die in Echtzeit an- 
gezeigt werden können, befinden sich in einer 
Palette. In beiden Programmen können Kapitel- 
Marken gesetzt werden, die beispielsweise Ap- 
ples DVD Studio Pro übernimmt. Beide Schnitt- 
programme sind Quicktime-fähig und können 
beim Export direkt auf alle Quicktime-Möglich- 
keiten zugreifen. 


Die Wahl des richtigen Programms 


In Adobe Premiere erkennt man anhand der 
Fenster-Anordnungen und Palettenaufteilungen 
die deutliche Handschrift von Adobe. Wie in 
Photoshop erschließen sich die Hauptfunktio- 
nen des Programms intuitiv - für alles andere 
gibt es ein detailliertes Handbuch im HTML-For- 
mat und Tipps bei Adobe im Internet. Ein gro- 
ßer Vorteil liegt in der umfassenden Kompati- 
bilität mit anderen Adobe-Produkten. 

Final Cut von Apple hat seinen Schwer- 
punkt beim digitalen Filmschnitt. Kein anderes 
Programm unterstützt derzeit eine solche Band- 
breite verschiedener Filmformate (wie HD, SD, 
DV und Analog Video). Das Programm ist auch 
ideal für die Bearbeitung großer Materialmen- 
gen. Wie in einem herkömmlichen Filmstudio 
kann man zunächst einen Rohschnitt erstellen. 
Beim Importieren wählt man dazu als Konfigu- 
ration „OfflineRT“. Das Filmmaterial belegt in 
diesem Modus dank JPEG-Kompression nur et- 
wa ein Fünftel der normalen Filmgröße. Zum 
groben Vorschneiden reicht diese Auflösung und 
anhand der so erstellten Schnittliste (EDL, Edit 
Decision List), importiert man dann das Film- 
material erneut in die höchste Auflösung. Um 
die Anwendung übersichtlicher zu halten bietet 
Final Cut zwei Benutzermodi: als „Standard“ 
und als „Schneideplatz“. In der letztgenannten 


Serie Vom Video zur CD/DVD 


Einstellung sind nur die Funktionen zum Video- 
schnitt und zum Nachbearbeiten der Schneide- 
marken aktiviert. 

Zur Einführung der mobilen Superdrive-Po- 
werbooks hat Apple mit Final Cut Express auch 
eine „kleine“ Variante von Final Cut auf den 
Markt gebracht. „Klein“ allerdings nur in der 
Einschränkung, dass sich der Kameraimport auf 
die gängigen DV-Camcorder mit den Formaten 
MiniDV und DVCam beschränkt. Projekte blei- 
ben mit Final Cut Pro voll kompatibel. 


DVD-Authoring mit DVD Studio Pro 


Die Authoring-Software von Apple bietet vollen 
Zugriff auf alle Möglichkeiten beim Erstellen ei- 
ner DVD: Bis zu 99 Videospuren in einem Pro- 
jekt, neun Perspektiven pro Spur, acht Audio- 
spuren, 32 Untertitelspuren, Einsatz von Kapi- 
telmarken, 36 Buttons pro Menü, Unterstützung 
von PAL und NTSC-Filmformat, 4:3 und 16:9 
Bildformat, Einbau von Web-Links, MPEG-2-Vi- 
deo- und AC3-Audio-Kodierung von Mono bis 
Surround und Unterstützung von DVD-5- und 
DVD-9-Projekten. 

Im Lieferumfang der Software findet sich ei- 
ne Reihe notwendiger Dienstprogramme. Zum 
Kodieren dient Quicktime Pro inklusive MPEG- 
2-Encoder, der kompromisslos schnell arbeitet: 
Benötigen Astarte MPack oder Terran Cleaner 
noch den Zeitfaktor 30 bis 50 (!), so schafft 
Quicktime die MPEG-2-Kodierung locker mit 
dem Faktor 2. Mit dem Audio-Programm APack 
lassen sich Sounddateien von Mono bis zu 
Raumklängen im Format Dolby Digital 5.1 zu- 
sammenstellen. 

Das Programm Subtitle Editor ordnet Unter- 
titel zu: In einer Liste mit Zeitpunkten trägt man 
dazu den Text ein und kontrolliert alle Einstel- 
lungen wie Stil, Farbe, Größe, Zeichensatz und 
Zeitraster auf einem kleinen Vorschaumonitor. 
Mit Corel Photo Paint kann man Bilder mit Ob- 


jektebenen zum Umschalten von aktivierten 


Aufgeräumt Da in Final 

Cut Pro große Kontrollan- 
zeigen und Umschaltun- 

gen hinter Fensterreitern 
sitzen, ist das Programm 
sehr übersichtlich. 


Tipps zum Videoschnitt 


Verzerrung Beim Importieren jedes Clips sollte das ein- 
gestellte Pixelseitenverhältnis überprüft werden. Eine 
4:3-Voreinstellung kann sonst 16:9-Material verzerren. 


Export Zum Exportieren kann man eine Batchliste er- 
stellen, die mehrere Projekte umfasst. So lässt sich der 
zeitraubende Vorgang über Nacht erledigen 


Tipps zu Premiere 


Effekte Die Palette für Filter und Effekte lässt sich - lei- 
der derzeit nur unter Mac-OS 9 - durch Übernehmen der 
Plug-ins aus Photoshop oder After Effects erweitern. 


Bewegte Menüs Durch Überlagerung von Videospuren 
ist es in Adobe Premiere ein Kinderspiel, bewegte Me- 
nüs zu erzeugen oder ein Logo (mit Bewegung und 
Zoom) in einen Film einrechnen zu lassen. 


Export Vor dem Exportieren sollte man unbedingt das 
gesamte Schnittfenster rendern („Menüleiste > Schnitt- 
fenster > Arbeitsbereich rendern / Audio rendern“). Der 
Export läuft schneller und es fehlen nicht einfach will- 
kürlich Überblendungsbereiche. 


Schärfen Zum Vermeiden von Unschärfe durch die 
Interlace-Effekte in der Monitoransicht sollte man in der 
Menüleiste unter „Clip > Video-Optionen > Halbbild-Op- 
tionen“ die Option „Halbbilder immer zusammenfü- 
gen“ auswählen. Dies beeinflusst das Rendern nicht. 


Internet-Filme Im Lieferumfang von Adobe Premiere 
finden sich die Programme Cleaner EZ 5 und Realmedia 
Export. Wer Filme fürs Internet oder den Realmedia- 
Player macht, kann die Programme direkt aus Premie- 
re aufrufen, und zwar mit dem Befehl „Ablage > Film 
/lip exportieren > Save For Web” oder „Ablage > Film 
/dlip exportieren > Advanced RealMedia Export”. Bei- 
de Programme liegen allerdings nur für Mac-OS 9 vor. 


MPEG-2-Encoder Im Gegensatz zur Windows-Seite bie- 
tet Adobe Premiere auf dem Mac weder einen MPEG- 
2-Encoder noch irgendein Authoring-Programm. Im 
Internet findet sich eine ganze Auswahl von MPEG-2- 
Plug-ins zum Exportieren ab 300 Euro aufwärts. 


Tipps zu DVD Studio Pro 


Audioimport Aiff-Dateien von Audio-CDs sind mit 44,1 
kHz gesampelt. Zum Konvertieren auf die nötigen 48 
kHz eignen sich die Programme Sound Studio (Mac-OS 
9 & X, Shareware) oder Adobe Premiere. 


AC3-Import Wird eine vorliegende AC3-Datei nicht in 
DVD Studio Pro importiert, kann man sie erfolgreich mit 
der Fix-Option von Mac3enc (Mac-OS 9 & X, mac3 
enc.sourceforge.net, Freeware) bearbeiten. 


Layer ordnen Bei sehr vielen Knöpfen und entspre- 
chend vielen selektierten und aktivierten Layern struk- 
turiert man diese einfach in Photoshop durch leere Lay- 
er, die mit „-“ benannt sind. In DVD Studio Pro er- 
scheinen diese Layer im Auswahlmenü als Leerzeilen. 


Widescreen Für eine DVD im Format 16:9 legt man das 
Menübild (für PAL) in der Größe 1024 x 576 an und 
staucht es beim Speichern auf Normal-PAL 720 x 576. 
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ONLINE UND 


AUF CD... 


Weitere Informatio- 
nen stehen unter 
www.adobe.de/pre 
miere, www.apple. 
com/de/finalcutpro 
und www.apple. 
com/de/dvdstudio. 


Die Programme Spark 


= 118 


LE und Sizzle finden 
sich auf unserer ak- 
tuellen Leser-CD. 
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oder selektierten Menübildern erstellen. DVD- 
Studio Pro importiert Multilayer-Bilder nicht im 
programmeigenen .cpt-Format, sondern ver- 
langt einen Photoshop-Export im Format .psd. 
Daher empfiehlt Apple, Photoshop ab Version 4 
zu verwenden. 

In DVD Studio Pro besteht eine Projektan- 
sicht aus vier Fenstern: Der Grafik-Übersicht 
Graphic View, der Eigenschaftliste Property In- 
spector, den Assets, einer Liste aller importier- 
ten Dateien und einer Inhaltsübersicht der Gra- 
fik-Objekte. Alles, was importiert werden kann 
wie Filme, Bilder, Audiodateien und Untertitel- 
spuren sind so genannte Assets. Um diese auf 
eine DVD zu bringen, nutzt man die Struktur- 
elemente Menüs, Tracks, Slideshows, Scripte. 

— Menüs dürfen statisch oder animiert 
sein. Für statische Menüs entwirft man Multi- 
layer-Bilder: Sie sollten ein Hintergrundbild und 
darüber Ebenen mit den Änderungen für selek- 
tierte oder ausgewählte Menüknöpfe enthalten. 
Für animierte Menüs, die auch mit Audioda- 
teien unterlegt werden können, muss ein vor- 
bereiteter Film im Format MPEG-2 vorliegen. 
Menüknöpfe lassen sich elegant als Overlay-Bil- 
der (Graustufenbilder im PICT-Format) einfü- 
gen, deren Farben in DVD Studio Pro frei defi- 
nierbar sind. 

— Tracks enthalten die Video- und Audio- 
spuren. Zum Ausnutzen der Mehr-Perspektiven- 
Optionen muss jede weitere Filmspur genau so 
lang wie die erste sein. Wer mehr als eine Au- 
diospur pro Track verwendet, muss unbedingt 
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jeder als Attribut eine Sprache zuweisen: Nur 
so kann man im DVD-Player später zwischen 
den Audiotracks umschalten. In diesen Tracks 
kann man auch Kapitelmarken setzen und edi- 
tieren: Ein Doppelklick auf das Bild-Icon im 
Track startet eine Fimansicht, in die man durch 
das Eintragen von Zeitstempeln Marken setzt. 
— Slideshows können nur PICT-Bilder im 
korrekten Pixel-Format übernehmen (etwa PAL: 
720 x 576). Die Ablaufdauer kann individuell 
für jedes Bild eingetragen und wahlweise mit 
Audiodateien unterlegt werden. Für eine grö- 
Bere Bildersammlung ist es einfacher, diese als 
Film vorzubereiten. Vor allem bei einer durch- 
gehenden Vertonung sind die geschnittenen Au- 
dioübergänge später auch auf der DVD (und 
nicht nur in der Preview) zu hören. Zwar ver- 
liert man damit die automatische Menüsteue- 
rung zum Blättern, kann diese aber wieder 


Info | Pluspunkte von Final Cut Pro und Premiere 


Da sich beide Programm grundlegend ähneln, ge- 
ben oft einzelne Funktionen und Fähigkeiten den 
Ausschlag für eine Kaufentscheidung 


Pluspunkte Final Cut Pro 

+ importiert Multilayer-Bilder im Format .psd und 
verteilt beim Einfügen ins Schnittfenster die Ebe- 
nen auf parallele Videospuren. In Premiere werden 
diese Bilder entweder mit allen Ebenen zu- 
sammengefügt oder als Einzelebenen importiert. 

+ unterstützt mit dem Dienstprogramm „Voice 
Over“ direkte Audioaufnahmen: So kann für eine 
Dokumentation mit dem eingebauten Mikrofon di- 
rekt eine Kommentar-Audiospur aufgezeichnet 
werden. In Adobe Premiere dient dazu das mitge- 
lieferte Hilfsprogramm Spark LE 2.1, das aber längst 
nicht so komfortabel ist. Eine erstellte Audiospur 
muss nach dem Abspeichern in das Projekt impor- 
tiert und eingepasst werden. 

+ importiert beliebig viele Projekte und bearbeitet 
sie parallel. Durch die Verwaltung von nur einer 


Zeitachse ist in Premiere eine sehr gute Übersicht 
in der Praxis auf je ein Projekt mit rund 60 Minu- 
ten Länge beschränkt. 


Pluspunkte Premiere 

+ eingebauter Titeleditor (Adobe Title Designer), 
mit einer beeindruckenden Bandbreite an Einstel- 
Iungsmöglichkeiten und mitgelieferten Masken. 
Final Cut kann dabei nicht mithalten. Hier über- 
nimmt die Aufgabe das mitgelieferte Plug-in Boris 
Calligraphy, das eine ganze Reihe effektvoller 
3D-Darstellungen ermöglicht. 

+ interpretiert die G4-Voraussetzung für die Echt- 
zeitvorschau von Effekten weniger streng als Final 
Cut: Auch auf einem G3 läuft die Vorschau qut 
durch, da das Programm ein paar Frames einspart. 
+ kommt besser mit kleinen Bildschirmflächen aus. 
Final Cut ist im wahrsten Sinn des Wortes großzü- 
gig bei der Darstellung: Für Histogramme (Video 
Scope) und Effekteinstellungen werden mit Reitern 
immer ganze Fensteransichten umgeschaltet. 


Adobe-Feeling Auch wenn 
sich Premiere am klassi- 
schen Workflow zum Video- 
schnitt orientiert, ist die 
Herkunft klar erkennbar. 


TESTS 


Alle hier vorgestellten 
kommerziellen Program- 
me hat Macwelt schon 
getestet. Die entspre- 
chenden Artikel finden 
Sie in unserem PDF- 
Archiv unter www.mac 
welt.de/_archiv 


Sound-Tool Zu DVD Studio 
Pro gehört das Programm 
APack, das Sounddateien 

von Mono bis Surround für 

die DVD liefert. 


NEUE SOFTWARE 


Wie wichtig das Thema 
CD/DVD-Produktion für 
Apple ist, zeigen die 
Ankündigungen der 
Macworld Expo in San 
Francisco: Final Cut Ex- 
press und neue Versio- 
nen von iMovie und 
iDVD. Mehr dazu ab 
Seite 8. 


durch Einsetzen von Kapitelmarken ergänzen. 

= Scripte erweitern die Möglichkeiten, ei- 
nen Ablauf zu steuern. Mit Marken am Ende ei- 
nes Kapitels können beispielsweise je nach Be- 
dienung der Steuerknöpfe einzelne Teile nur 
„angespielt“ werden. 

Jedem einzelnen anklickbaren Objekt in der 
Grafikansicht lässt sich mit Hilfe des Property 
Managers eine Ablaufstruktur zuweisen: Sie be- 
stimmt, womit die DVD starten soll, wohin sie 
verzweigen und wohin zurückkehren soll. Die- 
se Einstellungen legt man im Property Manager 
in Popup-Menüs für jedes Objekt fest. Die Ab- 
laufkontrolle erfasst dabei die kleinsten Details 
und erlaubt es beispielsweise, Steuerknöpfe in 
Menüs einer Fernsteuerung zuzuordnen, Pau- 
sen einzufügen, Wiederholungsschleifen für ani- 
mierte Menüs und Autostartoptionen zu setzen 
sowie Benutzerinteraktionen zu aktivieren. 

Jede Projektphase und jedes Strukturele- 
ment der Grafikansicht kann man sich zur Ab- 
laufkontrolle in einem Vorschaumodus anzei- 
gen lassen. Trotzdem sollte man auf jeden Fall 
sein Projekt vor dem Brennen als DVD auf eine 
Platte speichern. Unter Mac-OS X kann man 
den Ordner „VIDEO_TS“ bequem mit dem Ap- 
ple-DVD-Player öffnen. Zum einen kommen 
dort Umschalteffekte absolut ruckelfrei und 
zum anderen erscheint beim Abspeichern ein 
Log mit brauchbaren Hinweisen (etwa, ob alle 
Start und Rückkehrpunkte gesetzt sind). 

DVD Studio Pro kann direkt Projekte auf 
DVD brennen: Apple empfiehlt dazu außer den 
voreingebauten Superdrives noch den Rekorder 
Pioneer S-201. Eine Liste weiterer unterstützter 
DVD-Brenner aktualisiert Apple regelmäßig un- 
ter www.apple.com/de/dvdstudiopro/specs. 
html. Für alle anderen Brenner braucht man ein 
Brennprogramm eines Drittherstellers (Toast, 
Discribe, ...), das das DVD-Format unterstützt. 


Software von Drittherstellern 


Formac ist der einzige Hersteller von externen 
DVD-Brennern, der seinem Gerät auch eine ei- 
gene Authoring-Software für Mac-OS 9 und 
Mac-OS X beilegt. Aktuell sitzt in einem Firewi- 


Serie Vom Video zur CD/DVD 
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re-Gehäuse der DVD-Brenner Pioneer AO5, der 
DVD-R-Rohlinge bis zu 4x-Geschwindigkeit 
(und CD-Rs 16x) brennt. Die Software Formac 
Devideon 2.0 setzt diesen externen Brenner als 
Softwaredongle voraus, konvertiert aber auch 
als Demo bis zu 10 Minuten Quicktime-Movie 
in eine DVD-Struktur. Für einen Kurzfilm reicht 
das auf jeden Fall. 

Vom Funktionsumfang her ist das Pro- 
gramm aber nur ein magerer Ersatz für iDVD, 
das keine externen Brenner unterstützt. Die 
neuste Version speichert und brennt Disk Ima- 
ges von DVDs und SVCDs und enthält einen 
sehr rudimentären Menü-Editor, der sich per 
Drag-and-drop bedienen lässt. Sie unterstützt 
keine hierarchischen oder animierten Menüs, 
enthält aber immerhin einen MPEG-2-Encoder, 
auch für den G3-Prozessor, der beim Kodieren 
(Geschwindigkeit und Qualität) problemlos mit 
Astarte MPack und Cleaner mithalten kann. 

Als einzige Freeware auf dem Mac (Mac-OS 
X) verdient auch die DVD-Authoring-Software 
Sizzle 0.0.2b1 (siehe aktuelle PD- und Share- 
ware) wenigstens eine Erwähnung. Diese Beta- 
version unterstützt Videodateien im Format 
MPEG-2 mit Audiodateien im Format MPEG-1 
Layer 2, die in der Eingabereihenfolge als Kapi- 
tel auf ein brennfertiges DVD-Disk-Image um- 
gesetzt werden. 

Alle weiteren Strukturen wie Menüs er- 
kennt die Freeware nicht. Beim Speichern legt 
Sizzle einen VIDEO_TS- Ordner auf der Platte 
ab, von dem der Apple DVD-Player bei unseren 
Versuchen nur das erste Kapitel zeigt. Eine mit 
Sizzle erstellte DVD sollte man also unbedingt 
auf dem eigenen Ziel-Player testen. 


Fazit 


Beim DVD-Authoring geht aktuell kein Weg an 
DVD Studio Pro vorbei. Die Auswahl an Profi- 
software für Videoschnitt ist noch sehr über- 
sichtlich: Premiere wie Final Cut Pro sind üppig 
mit Funktionen zur Bearbeitung ausgestattet. 
Wer nicht auf ein Benutzer-Interface festgelegt 
ist, kann die Kaufentscheidung daher getrost 
dem Geldbeutel überlassen. mbi %* 


reg ern + 
EN RN PR 
Ber [en kespar LT + 
Fran EIIE 3 Lilar Hier  EE| 
’ Ehe en 1 Bor Tri H 


Alternative Formac 
packt seinen DVD- 
Brennern die Software 
Devideon bei, die 
aber weit weniger 
Funktionen als iDVD 
aufweist. 


Info | DVD-Programme 


Eine ausführlicher Übersicht 
der in dieser Folge bespro- 
chenen Programme findet 
sich unter ww.macwelt.de/ 


_magazin 


Software zum Videoschnitt 


= Adobe Premiere 6.5 (inklu- 
sive Cleaner EZ 5, TC Works 
Spark LE 2.1, Realmedia 
Export) 
URL: www.adobe.de/ 
premiere 
Preis: 810,84 € 


- Apple Final Cut Pro 3.0.4 
(inklusive Quicktime Pro) 
URL: www.apple.com/de/ 
finalcutpro 
Preis: 1332,84 € 


- Apple Final Cut Express 
URL: www.apple.com/de/ 
finalcutexpress 
Preis: 381,64 € 


DVD-Authoring-Software 

= Apple DVD Studio Pro 1.5.2 
(inklusive Quicktime Pro, 
MPEG-2-Encoder, Corel 
Photo Paint 10, APack, 
Subtitle Editor) 
URL: www.apple.com/de/ 
dvdstudiopro 
Preis: 1332,84 € 


Formac Devideon 2.0 

URL: www.formac.com 
Preis: kostenlose Demo- 
version, mit Brenner 800 € 
Sizzle 0.2b1 

URL: www.macwelt. de/ 
_download 

Preis: Freeware 
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SYSTEM 


Abstürze protokollieren 


x Das Dienstprogramm Konsole bietet in 

- | seinen Einstellungen die Möglichkeit, Ab- 
stürze zu protokollieren. Unabhängig davon 
und vor allem übersichtlicher protokolliert Ap- 
ple System Profiler sämtliche Programm- und 
Systemabstürze und unregelmäßigen Verhal- 
tensweisen des Mac-OS. Wählt man den Reiter 
„Protokolldateien“, zeigt das Dienstprogramm 
alle Protokolle sortiert nach Programmnamen 
und Zeitpunkten der Vorkommnisse. Wer möch- 
te, kann diese Daten auch über den „Sichern un- 
ter“-Dialog im Ablage-Menü auf der Festplatte 
speichern. chr 


Menüsymbol entfernen 


X Die Auswurftaste der Tastatur lässt sich 
“| durch ein Symbol in der Menüleiste er- 
setzen. Dazu zieht man die Datei „Eject.menu“ 
aus dem Verzeichnis „System > Library > Co- 
reServices > Menu Extra“ auf die Menüleiste. 
Wer das Symbol aber von dort wieder entfernen 
möchte, muss zuerst die Befehlstaste gedrückt 
halten, und dann das Symbol per Drag-and- 
drop aus der Leiste ziehen. Das Icon verab- 
schiedet sich dann ähnlich wie ein Icon aus dem 


Dock mit einer kleinen animierten Wolke. chr 


Verschlusssache 


x Gerade auf Rechnern, die für mehrere 
“ =| Personen zugänglich sind, möchte man 
vertrauliche oder private Daten gerne vor neu- 
gierigen Zeitgenossen schützen. Eine einfache 
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und kostenlose Möglichkeit dazu bietet das Tool 
Disc Copy, das Bestandteil von beiden Mac-OS- 
Varianten ist. Um die Daten zu schützen legt 
man ein passwortgeschütztes Disk Image an, 
das nach einem Doppelklick auf das Image und 
folgender Passworteingabe als Festplattensym- 
bol auf dem Schreibtisch erscheint. Dazu erstellt 
man ein neues Image und aktiviert im Dialog- 
fenster die 128-Bit-Verschlüsselung. Die Größe 
des Image kann man entweder aus den vorge- 
gebenen Werten aussuchen oder individuell 
festlegen. Unter Mac-OS X sollte man die Op- 
tion „Kennwort zum Schlüsselpunkt hinzufü- 
gen“ deaktivieren, um eine automatische Pass- 
wortabfrage zu verhindern. mas 


RAM aufrüsten beim Powerbook 64 (15-Zoll) 


X 


Apple hat den RAM-Einbau in den TI-Books zu einem Kinderspiel gemacht. Da 
nur die ersten Powerbooks G4 mit RAM-Bausteinen des Typs PC100 erweitert 
werden können, sollte man sicherheitshalber gleich zum Typ PC133 greifen, der in al- 
len folgenden Powerbooks sitzt. Wichtig zu beachten ist, dass Powerbooks kleinere 
Module benötigen, die so genannten SO DIMMS (Small Outline DIMM), die nur 144 
Statt der sonst üblichen 168 Pins besitzen. SDRAM ist die Bezeichnung des verwen- 
deten RAM-Bausteins. Die Abkürzung steht für Synchronous Dynamic Random Access 
Memory und weist darauf hin, dass der Zugriff auf den Speicher synchron zum Sys- 
temtakt des Rechners erfolgt. SDRAMs können mit jedem Takt gültige Daten liefern. 
Gerade bei RAM-Bausteinen lohnt sich die Preisrecherche, man sollte jedoch nur bei 
Anbietern bestellen, die ihre Bausteine für Apple-Produkte geprüft haben. mbi 


Gesichert Mit Hilfe von Disc 
Copy lässt sich für vertrauliche 
Daten schnell eine passwort- 
geschützte virtuelle Festplatte 
erstellen. 


ONLINE... 


Hintergrundmaterial 
zum Thema Speicher- 
bausteine findet sich 
auf unserer Schwes- 
tersite www.tecchan 
nel.de 


Anbieter Web-Adresse 128-MB-Modul 256-MB-Modul 512-MB-Modul 
Apple Store www.apple.de 69,60 € 127,60 € 255,50 € 
Cancom Shop.cancom.de 49,00 € 99,00 € = 

DSP www.dsp-info.com 34,90 € 49,90 € 114,90 € 
Gravis shop.gravis.de 39,99 € 59,99 € 139,90 € 
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RAM-Einbau In den TI-Books 
sitzt das RAM unter der Tastatur. 
Schrauben Sie die Tastatur los, 
klappen Sie sie nach vorne und 
tauschen Sie vorsichtig die bei- 
den RAM-Bausteine aus. 
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Musik vom iPod kopieren 


Die richtige Auflösung wählen X Der iPod ist in der Musikindustrie des- [ 
u halb sehr beliebt, weil man ihn in der Re- 
K Gerade bei Digitalkameras wird der Speicher schnell zu klein. Da- gel mit keinem anderen als dem Ursprungs-Mac 
= %| mit Sie nicht unnötig Platz verschenken, sollten Sie beim Foto- abgleichen kann. Dem freien Kopieren von 
arafieren gleich die gewünschte Auflösung und die Größe der Ausdrucke MP3-Dateien auf einen zweiten oder dritten 
einkalkulieren. 150 dpi reichen in der Regel für private Fotos, wer pro- Mac ist ein Riegel vorgeschoben. Mit PD- und 
fessionell arbeitet sollte 300 dpi wählen. mbi Shareware wie etwa Tinker Tool, die unsicht- 
Bildauflösung der Ausdruckin Ausdruck bare Dateien im Finder anzeigt, lässt sich dieser 
: : = ; Ar Schutz jedoch einfach umgehen. Tinker Tool 
Kamera bei 72 dpi 150 dpi in cm in 300 dpi in cm ann . ö 
zeigt nämlich den unsichtbaren Ordner „iPod 
640 x 480 Pixel 10,84 x 8,13 5,42 x 4,06 _Control“ in dem sich der Ordner „Music“ be- 
1024 x 768 Pixel 17,34. x 13,00 8,67 x 6,50 findet. Darin sind die MP3-Dateien über meh- 
1280 x 960 Pixel 21,67 x 16,26 10,84 x 8,13 rere Unterordner verteilt, die jeweils mit „F“ und 
1600 x 1200 Pixel 27,09 x 20,32 13,55 x 10,16 RZ enauL end. ehr 
2048 x 1536 Pixel 34,68 x 26,01 17,34 x 13,00 
2288 x 1712 Pixel 38,74 x 28,99 19,37 x 14,49 Monitorschutz 
2560 x 1696 Pixel 43,35 x 28,72 21,67 x 14,36 Or Bildschirm und Tastatur der Powerbooks 
2560 x 1920 Pixel 43,35 x 32,51 21,67 x 16,26 = %] sind sich sehr nahe. Lastet ein gewisser 
2816 x 2112 Pixel 47,68 x 35,76 23,84 x 17,88 Druck auf dem Bildschirm, beispielsweise beim 
3200 x 2400 Pixel 54,19 x 40,64 27,09 x 20,32 Transport in einer engen Tasche, können die 


kleinen Gummifüße den Sicherheitsabstand — 


Menü erweitern 


Y In Jaguar lässt sich das Menü nicht mehr 
„ı 


Anzeige 


vom Anwender erweitern, so dass bei- 


spielsweise das Magic Menu bei älteren Versio- 
nen von Stuffit Deluxe oder der Application Ma- 
nager nicht mehr funktionieren. Wen diese Ein- Gret ac 
schränkung stört, der kann sie entweder mit der 
Shareware Menu Extra Installer oder der Ein- 
gabe folgenden Befehls im Terminal aushebeln: 
sudo In -s /System/Library/Frameworks/Ap 
plicationServices.framework/Versions/A/Fra 
meworks/HlIServices.framework /System/Li 
brary/PrivateFrameworks/HlIServices.frame 
work 


RECHNER/PERIPHERIE 


Modemscripts finden 


Op Wer gebrauchte Peripherie kauft, steht 

“ *| oft vor dem Problem, dass der Hersteller 
mittlerweile nicht mehr im Geschäft ist, und er 
keine aktuellen Treiber mehr für sein Gerät fin- 
det. Im Fall eines Elsa-Modems bietet die Firma 
TKR Hilfe. Unter der Internet-Adresse www.tkr. 
de/support/elsa können Sie das passende Mo- 


demscript herunterladen. Installieren Sie die 
Treiber und wählen dann unter Mac-OS 9 im 
Kontrollfeld „Modem“ das Script „ELSA ML 56k 
Basic V.90“ aus. Falls Sie Mac-OS X verwenden, 
kopieren Sie das Modemscript in den Ordner 
„Library > Modem Scripts“ und wählen dann 
das Modem in der Systemeinstellung „Netz- 
werk“ aus. mas 


TIPPS & TRICKS 


SCHNELLER AUSLÖSER 


Anders als bei analo- K 
gen Kameras sollte [= 
man beim Digitalfotografie- 
ren den Auslöser nicht ganz 
drücken. In diesem Fall muss 
die Kamera erst fokussieren 
und sich auf die Helligkeit 
einstellen, die Aufnahme 
kann sich um kostbare 
Sekunden verzögern. Wenn 
man den Knopf erst halb 
drückt und das „OK“ der 
Kamera abwartet, kann man 
schneller auslösen. mbi 
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nicht mehr herstellen, so dass Tastatur und Bild- 
schirm sich berühren. Das hat Verunreinigun- 
gen oder sogar Druckspuren auf dem empfind- 
lichen Bildschirm zur Folge, die nach einiger 
Zeit kaum mehr zu entfernen sind. Aber es gibt 
einen billigen Schutz: Legen Sie ein dünnes 
Mikrofaser-Putztuch auf die Tastatur, bevor Sie 
das Powerbook zu klappen, so vermeiden Sie 
Druckstellen. Tücher in der passenden Größe 
bekommt man in jeder Drogerie. wm 


Stromfresser 


X Bei den aktuellen Powerbook-Modellen 
= =) verbraucht vor allem die Bildschirmbe- 
leuchtung viel Strom. Wer die Batterielaufzeit 
verlängern will, sollte deshalb die Helligkeit des 
Flachbildschirms soweit wie möglich reduzie- 
ren. Die Grenze ist erreicht, wenn sich Schrift 
nicht mehr gut lesen lässt. Ein weiterer Ener- 
giefresser ist eine eventuell vorhandene Airport- 
Karte. Unter Mac-OS 9 schaltet man sie am bes- 
ten über die Kontrollleiste („Airport deaktivie- 
ren“) aus, unter Mac-OS X findet man den Be- 
fehl oben in der Menüleiste unter dem Airport- 
Symbol. Fehlt das Symbol, bekommt man es in 
die Menüleiste, wenn man in den Systemein- 
stellungen die Unterrubrik „Netzwerk > Zeigen: 
Airport > Airport“ wählt und dort ganz unten 
die Option „Airport Status in der Menüleiste zei- 
gen“ aktiviert. wm 


Rohlinge überbrennen 


KW Obwohl Toast 5.x nach Informationen 
= =) Roxios das Brennen von 800 MB großen 
Rohlingen nicht unterstützt, ist es mit einigen 
Brennern möglich. So erweisen sich hier Sanjo- 
Laufwerke (die beispielsweise Brainwave und 
Freecom für ihre Brenner verwenden) als gut- 
mütige Arbeitstiere. Abgesehen von der Tatsa- 
che, dass sie sich nichts aus Sonys Kopierschutz 
machen und die Music-CDs des Herstellers ein- 


lesen können, brennen sie auch 800 MB bezie- 
hungsweise 90 Minuten fassende Rohlinge oh- 
ne Murren (manche erst nach Firmware-Upda- 
te, bitte immer auf den entsprechenden Websi- 
tes nach der aktuellsten Version suchen). So er- 
stellte CDs lassen sich in verschiedenen CD- 
Playern problemlos von der ersten bis zur letz- 
ten Minute abspielen. cm 


ENTOURAGE 


Benachrichtigungen 


u Wer länger abwesend ist, tut sich und sei- 
“| nen Mitarbeitern einen Gefallen, wenn 
er auf eingehende Mails eine automatische Ant- 
wort verschickt, in der er auf seine Abwesenheit 
hinweist. Manchmal kann es jedoch passieren, 
dass die automatisch versendete E-Mail auf ei- 
nen anderen Automatismus trifft und sich E- 
Mail mit E-Mail beantwortet, bis der Rechner 
total blockiert ist. Gegen dieses Ärgernis kann 
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man in Entourage sehr schöne Regeln einfüh- 
ren. In einer ersten Regel legt man beispiels- 
weise fest, dass man bei jeder Benachrichtigung 
die Betreff-Zeile um einen Zusatz verändert, in 
unserem Beispiel „Out-of-Office“. In einer zwei- 
ten Regel legt man dann fest, dass alle einge- 
henden Mails, die genau diesen Zusatz in der 
Betreffzeile tragen, in einen speziellen Ordner 
verschoben werden sollen. Wenn Sie den Zusatz 
so formulieren, dass er wahrscheinlicherweise 
nur in einer Rückantwort auf die ursprüngliche 
Benachrichtigung stehen kann, haben Sie nun 
eine ziemlich sichere Methode gegen sich zu To- 
de beantwortende automatische Benachrichti- 
gungen. mbi 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Keine Nachrichten- 
Schleifen In Entourage 
lässt sich mit Regeln sehr 
schön verhindern, dass 
ein Mail-Automatismus 
den Rechner bei Abwe- 
senheit blockiert. 
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TIPPS & TRICKS TROUBLESHOOTING 


SYSTEMEINSTELLUN- 
GEN VERSCHWUNDEN 


PROBLEM: Im 
Fenster „System- 
einstellungen“ ist eine 
Option verschwunden, 
doppelt vorhanden oder 
befindet sich unter der fal- 
schen Rubrik. 
LÖSUNG: Im Ordner 
„Benutzer > Benutzerna- 
me > Library > Caches” 
löscht man die Datei 
„com.apple.preference-pa 
nes.cache”. Beim nächs- 
ten Öffnen verhalten sich 
die Systemeinstellungen 
wieder wie gewohnt. th 


nu 
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SYSTEM 


Kein DNS-Server gefunden 


Y PROBLEM: Auf einem Rechner mit Mac- 
= | OSX ist eine Netzwerkumgebung einge- 
richtet, die sowohl einen Airport- als auch einen 
Ethernet-Anschluss umfasst. Die IP-Adresse für 
den Airport-Anschluss vergibt eine Basisstation, 
die auch als Zugang zum Internet dient, für das 
Ethernet ist eine manuelle IP-Adresse vergeben. 
Beim Versuch, sich auf eine Webseite einzu- 
wählen, meldet der Rechner jedoch, dass der 
Server nicht gefunden werden kann. 
LÖSUNG: Der Rechner findet keinen DNS-Ser- 
ver, der die URL der Webseite in die dazugehöri- 
ge IP-Adresse umwandelt. Ursache des Pro- 
blems ist die falsche Reihenfolge der Anschlüsse 
in der Systemeinstellung Netzwerk für die ak- 
tuelle Netzwerkumgebung. Man öffnet die Sys- 
temeinstellung, wählt bei „Zeigen:“ die Option 
„Netzwerk-Konfigurationen“ und ordnet die An- 
schlüsse unten im Fenster so an, dass „Airport“ 
an der ersten Stelle steht. Abschließend klickt 
man auf „Jetzt aktivieren“. Künftig sucht der 
Mac nach dem DNS-Server über den Airport- 
Anschluss und wird dort auch fündig. th 
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Ordnung Bei einer Umgebung mit mehreren Anschlüssen muss 
der Anschluss für den Internet-Zugang an oberster Stelle stehen. 


iTunes Update 


Y PROBLEM: Mac-OS X 10.2.3 und iTunes 
“4! 3.0.1 sind auf dem Rechner installiert. 
Trotzdem erscheint im Fenster der Systemein- 
stellung Software-Aktualisierung iTunes 3.0.1 
als zu installierendes Update. 

LÖSUNG: Das Mac-OS hat die Versionsnum- 
mer von iTunes in einer Datei nicht richtig ein- 
getragen, so dass das Programm Software-Ak- 
tualisierung annimmt, dass nicht die aktuellste 
Version vorhanden ist. Man öffnet über den Be- 
fehl „Paketinhalt zeigen“ das Symbol von iTunes 
und navigiert zum Ordner „Contents > Resour- 
ces > German.lproj“ . Nach einem Doppelklick 
auf die Datei „infoPlist.strings“ wählt man Text- 
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Nicht erkannt Obwohl iTunes 3.0.1 schon installiert ist, bietet es 
die Software-Aktualisierung immer wieder als Update an. 


edit als Programm zum Öffnen aus und sucht 
im Text den Begriff „CFBundleShortVersion 
String“, der an dritter Position steht. Dort ersetzt 
man rechts neben dem Gleichheitszeichen die 
Ziffer „3.0“ durch „3.0.1“. Nun sichert und 
schließt man die Datei wieder. Zukünftig er- 
scheint iTunes 3.0.1 nicht mehr als noch zu 
installierendes Update. th 


Airport-Netz sichern 


Ei PROBLEM: Wie lässt sich ein privates 
“| Airport-Netzwerk mit Airport-Basissta- 
tion dagegen schützen, dass sich andere An- 
wender in das Netzwerk einwählen. 
LÖSUNG: Im Dienstprogramm AirPort Admin. 
aktiviert man in der Registerkarte „AirPort“ die 
Option „Als geschlossenes Netzwerk anlegen“. 
Sie verhindert, dass der Name des Netzwerks 
automatisch auf anderen Rechnern mit Airport- 
Karte erscheint. Um sich in das Airport-Netz ein- 
zuwählen, muss man dann jeweils den korrek- 
ten Namen angeben. 
Die zweite Sicherheitsmaßnahme besteht darin, 
den Zugang zum Airport-Netz auf die eigenen 
Rechner zu beschränken. Dies macht man in der 
Registerkarte „Zugriff“ des Airport-Dienstpro- 


Bugs in Mac-0S X 10.2 


Y Legt man in Mac-OS X in der Spaltenansicht einen neuen Ordner an 

und bewegt diesen, ohne ihn zu benennen, sofort mit der Tasten- 
kombination Befehls-Rückschritttaste oder über das Menü „Ablage > In den 
Papierkorb legen“ in den Abfall, befördert das Mac-OS den kompletten 
übergeordneten Ordner ebenfalls in den Müll. th 


Y Hat ein Alias ein neues Icon über das Fenster „Informationen“ zu- 
“ & | gewiesen bekommen, ist es nicht möglich, dieses durch ein ande- 
res zu ersetzen. Löscht man das Icon wieder und versucht, ein neues Sym- 
bol im Fenster „Informationen“ einzusetzen, erscheint wieder das vorher 
zugewiesene Icon. th 


Troubleshooting 


TIPPS & TRICKS 


ZUGRIFFSRECHTE 
FALSCH 


PROBLEM: x 
Jedes Mal, wenn |= 
die Erste Hilfe die Zugriffs- 

rechte unter Mac-OS X 
10.2.x überprüft oder sie 
repariert, erscheint die 
Meldung „We are using 
special permissions for the 
file or directory./System 
library /Filesystems/hfs. 
fs/hfs.util. New permis- 
sions are 33261”, auch 
wenn man erst kürzlich 
eine Reparatur vorgenom- 
men hat. 

LÖSUNG: Laut Apple 
kann man diese Meldung 
getrost ignorieren, sie 
stellt kein Problem dar. th 
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gramms und gibt dort mit „Hinzufügen“ die 
Hardwarekennung der Airport-Karten der Rech- 
ner ein, denen der Zugriff erlaubt ist. Zu finden 
ist die Kennung, die aus sechs Zweiergruppen 
von Zahlen und Buchstaben besteht, im Apple 
Systemprofiler bei „Netzwerkübersicht“. Die 
dort zwischen den Gruppen angezeigten Punk- 
te ersetzt man im Dienstprogramm durch einen 
Doppelpunkt. Um den Rechner hinzuzufügen, 
mit dem man die Basisstation konfiguriert, 
klickt man nur auf „Dieser Computer“ im Dia- 
logfenster. Dadurch wird die Rechnerkennung 
in das Eingabefeld eingetragen. th 


Was wurde installiert? 


Y PROBLEM: Das zum Mac-OS X gehören- 
“ & | de Installationsprogramm erstellt keine 


Datei mit einer Übersicht über die installierten 
Dateien, wie man es von vielen Installations- 
programmen unter Mac-OS 9 gewohnt ist. Wie 
erfährt man, welche Dateien wo auf dem Rech- 
ner abgelegt wurden? 

LÖSUNG: Bevor man das Installationspro- 
gramm beendet, ruft man „Ablage > Dateien 
einblenden“ auf, woraufhin sich ein Fenster mit 
einer Liste der installierten Dateien öffnet. Man 
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Information Bevor man das 
Installationsprogramm 
schließt, lässt sich eine Liste 
der installierten Dateien er- 
stellen, sichern oder drucken. 


sorher ) Üomıtken. } 


kann diese Liste entweder sichern oder ausdru- 
cken. Zusätzlich lässt sich mit „Ablage > Pro- 
tokoll einblenden“ das Installationsprotokoll an- 
zeigen und sichern oder drucken. th 


ENTOURAGE X 


Arbeitsverweigerung 


X PROBLEM: Entourage X lässt sich zwar 
“&| starten, geht aber sofort in die Warte- 


schleife mit der bunten Drehscheibe, wenn man 
irgend etwas im Programm tut, und verweigert 
jede weitere Tätigkeit. 

LÖSUNG: Der Neuaufbau der Entourage-Da- 
tenbank schafft in diesem Fall häufig Abhilfe. 
Dazu schließt man sämtliche Office-Programme 


Tastenkürzel beim Starten des Rechners 


Y Aufrufen des Startmanagers: Wahltaste nach dem Einschalten des 
“ 4 | Rechners oder einem Neustart drücken (funktioniert nur, wenn sich 
Mac-OS X und Mac-0S 9 auf unterschiedlichen Partitionen befinden). 


Y Sicherer Systemstart: Starten mit gedrückter Umschalttaste (Taste 
“ & | gedrückt halten, bis der blaue Bildschirmhintergrund und das Begrü- 
Rungsfenster von Mac-OS X mit dem Fortschrittsbalken erscheint). 


Y Starten im Single-User-Modus: Befehl-S nach dem Einschalten ge- 
“ & | drückt halten. Dann kann man durch Eingabe des Befehls „fsck -y” 


das Startlaufwerk überprüfen und reparieren. (Bindestrich mit „R” und „y“ 
über die Taste „z” eingeben, da zu diesem Zeitpunkt die deutsche Tastatur- 
belegung noch nicht funktioniert). Nach dem Überprüfen weiter starten durch 


Eingabe, von „exit“ oder Neustart mit „reboot”. 


% 


X Starten im Verbose Modus: Befehl-V (Normaler Start, aber auf dem 
= & | Bildschirm erscheinen alle Informationen über die während des Star- 
tens ablaufenden Aktionen als Text, anstatt der grafischen Oberfläche). 


Aktivieren der Startobjekte unterdrücken: Beim Erscheinen des blau- 
“%| en Schreibtischhintergrunds und des Begrüßungsfensters von Mac-OS 


X mit dem Fortschrittsbalken die Umschalttaste drücken. Der Rechner öff- 
net dann den Anmeldedialog, auch wenn automatisches Anmelden aktiviert 
ist. Nach dem Anmelden sofort wieder die Umschalttaste drücken, bis der 


Rechner komplett gestartet ist. 


und startet Entourage mit gleichzeitig gedrück- 
ter Wahltaste. Es erscheint ein Dialogfenster, in 
dem man den Neuaufbau der Datenbank akti- 
viert. Bei umfangreichen Adressbüchern und 
Kalendern kann dies recht lange dauern. th 


QUARK XPRESS 5 


Schlecht getrennt 


[5 PROBLEM: Xpress 5 wird mit der pro- 
_\ fessionellen Silbentrennung von Diek- 
mann ausgeliefert, zu der auch ein umfangrei- 
ches Wörterbuch mit Trennausnahmen gehört. 
Unter Xpress 5 werden dessen Einträge korrekt 
befolgt, unter Xpress 5.01 sehen diese Tren- 
nungen jedoch wenig professionell aus. 

LÖSUNG: Beim Speichern der Trennausnah- 
men hat Quark diese im Mac-Format gesichert, 
die Diekmann-Xtension benötigt sie jedoch im 
DOS-Format. Abhilfe schafft BB-Edit Lite. Man 
öffnet die Dateien „DHEX40.TXT“ (neue Recht- 
schreibung) und „DHEX01.TXT“ (alte Recht- 
schreibung), die im Ordner „Xtension > re- 
source“ im Xpress-Ordner zu finden sind. Die 
Datei „DHEX40. TXT“ ist schreibgeschützt und 
der Schreibschutz muss vor dem Öffnen in dem 
Informationsfenster des Finder aufgehoben wer- 
den. In BB-Edit klickt man anschließend bei je- 
der Datei auf das dritte Symbol von links in der 


Symbolleiste und wählt dann „DOS“ aus dem = 


FINDER STARTET NICHT 


X PROBLEM: Startet 
“= man einen blau-wei- 
Ren oder grauen G3-Powermac 
unter Mac-0S X 10.2.2 oder 
neuer im Single-User-Modus, 
um das Festplattenverzeichnis 
zu reparieren, und setzt 
danach den Startvorgang mit 
„exit“ fort, startet der Finder 
nicht und es erscheint nur ein 
grauer Bildschirm. 
LÖSUNG: Anstatt „exit“ 
verwendet man den Befehl 
„reboot”. Dann startet der 
Rechner neu und der Finder 
verhält sich wieder normal. th 
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TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


KEIN TIEFSCHLAF 


PROBLEM: X 
Unter Mac-05S X & 
geht ein Power Mac mit 
installierter IDE- oder SCSI- 
Karte von Acard nicht in 
den Tiefschlaf. 
LÖSUNG: Von Acard 
(wwu.acard.com) gibt es 
auf der Supportseite zwei 
aktuelle Treiber (Version 
1.5.1) für die PCI-Karten 
AEC-6880M, AEC-6280M, 
AEC-6860M, AEC-6260M, 
AEC-67160M, AEC- 
6712WM, AEC-6712TUM 
und AEC-6712TSM, die die- 
ses Problem beheben. 
Eine Variante ist für Mac- 
05 X 10.1.5 und die ande- 
re für Mac-05 X 10.2.x. th 
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Aufklappmenü aus. Anschließend sichert man 
die Dateien als reine Textdatei und aktiviert den 
vorher ausgeschalteten Schreibschutz. th 


HARDWARE 


Firewire-Kette funktioniert nicht 


X PROBLEM: Zwei Firewire-Laufwerke 
= «| sind hintereinander geschaltet, das zwei- 
te Gerät macht jedoch Probleme bei der Daten- 
übertragung oder erscheint erst gar nicht. 
LÖSUNG: Verkettete Firewire-Laufwerke funk- 
tionieren häufig nicht korrekt, wenn keines über 
eine eigene Stromversorgung verfügt. Entwe- 
der schließt man an ein Gerät ein externes Netz- 
teil an oder besorgt sich ein Firewire-Hub mit 
eigener Stromversorgung, an das man dann bei- 
de Geräte anschließt. Bei einem Power Mac gibt 
es außerdem die Option, eine zusätzliche Fire- 
wire-Steckkarte einzubauen. th 


INTERNET EXPLORER 


Kein PNG-Bild 


X PROBLEM: Internet Explorer 5.5.2 für 
#& | Mac-OS X zeigt ein Bild im PNG-Format 
nicht an, wenn man es direkt in ein Browser- 
Fenster lädt, sondern öffnet ein Dialogfenster, 
in dem man eine geeignete Anwendung zum 
Öffnen angeben soll. 

LÖSUNG: Eigentlich kann Internet Explorer die 
Bilder anzeigen, die Einstellungen für das 
Quicktime-Plug-in verhindern dies aber. Zuerst 
muss in der Systemeinstellung Quicktime eine 
Vorgabe gelöscht werden. Dazu begibt man sich 
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Ines. 5 


Anzeigen Erst nach Veränderung einiger Vorgaben kann Internet 
Explorer ein Bild im Format PNG auch direkt anzeigen. 


auf die Registerkarte „Plug-in“, klickt auf 
„MIME-Einstellungen...“ und deaktiviert bei 
„Bilder - Einzelbild-Dateien“ das Ankreuzfeld 
bei „PNG-Bild“.. 

Nun öffnet man die Vorgaben des Internet Ex- 
plorer, klickt auf „Datei-Hilfsprogramme“ und 
dann rechts oben im Fenster auf den Begriff „Er- 
weitern...“. Dadurch werden die Einträge nach 
der Dateierweiterung sortiert, so dass sich die 
beiden Einträge für „.png“ leicht finden lassen. 
Man markiert einen der Einträge und klickt auf 
„Andern...“. Im Fenster „Dateihilfsprogramm 
bearbeiten“ sollte jetzt unten bei „Bearbeitung“ 
im Aufklappmenü der Eintrag „Mit Browser an- 
zeigen“ ausgewählt werden. Ist das für beide 
PNG-Formate erledigt, kann Internet Explorer 
zukünftig auch PNG-Bilder direkt im Browser- 
Fenster zeigen. th 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Haben auch Sie ein 
Problem mit Ihrem 
Mac? Suchen Sie Hilfe 
bei Gleichgesinnten in 
unserem Forum unter 
www.macwelt.de/ 
_forum oder in der 
Lesersprechstunde je- 
den Dienstag zwi- 
schen 15 und 16 Uhr 
unter Tel: (D) 08% 

3 60 86-303. 


Escape-Taste 
Tabulatortaste 
Feststelltaste 
Umschalttaste 
Control-Taste 
Wahltaste 

15 Funktionstasten 
Eurotaste 
Leertaste 

@-Taste 


Befehlstaste, auch Apfel-, Propeller- 


oder Blumenkohltaste genannt 
Rückschritttaste 

Zeilenschalter 

Pfeiltasten 

Sondertasten 

Separater Zahlenblock 
Lautstärkeregelung 
CD-Auswurf 

Eingabetaste 
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SYSTEM 


Notfall-CD brennen 


[9] FRAGE: Ich habe einen neuen Power 
L_= | Mac G4 gekauft und möchte nun eine 
Mac-OS-9-Notfall-CD erstellen. Jedesmal wenn 
ich in Toast Titanium 5.2 „Mac Volume“ ankli- 
cke und den Button „Ausw: 
zwar „startfähig“ anklicken, die CD lässt sich 
aber nicht booten. Was mache ich falsch? 
ANTWORT: Sie können eine bootfähige Mac- 
OS-9-CD erstellen, mit der auch Ihr Power Mac 
bootet, allerdings müssen Sie die CD mit Toast 
Titanium unter Mac-OS 9 brennen. Nur auf die- 
se Weise lässt sich eine startfähige Notfall-CD 
mit Mac-OS 9 erstellen. wm/chr 


“drücke, kann ich 


RECHNER/PERIPHERIE 


System mit Joecard starten 


EN FRAGE: Nachdem ich meinen Power 
[= *=| Mac 7600 mit einer Joecard G3/500 
nachgerüstet habe, startet der Rechner nicht, 
selbst wenn die zugehörige Systemerweiterung 
aktiviert ist. Welche Einstellungen für Taktpha- 
se, Bustakt und das Verhältnis (Ratio) zwischen 


Mac-0S 9 auf Powerbook installieren 


9 FRAGE: In Ihrer letzten Ausgabe diskutieren und loben Sie 

das Powerbook G4 ausführlich, verschweigen aber, dass sich 
Mac-0S 9 von der mitgelieferten DVD nicht mehr unabhängig instal- 
lieren lässt. Wie kann ich ein Mac- 
0S 9 so patchen, dass es nicht als 
Classic-Umgebung fungiert? 
ANTWORT: Um eine eigene Mac- 
0S-9-Partition einzurichten, stehen 
Ihnen zwei Wege offen. 


1) Starten Sie ihren Rechner von 
der Mac-0S-X-Installations-CD 

2) Öffnen Sie das Festplatten- 
Dienstprogramm im Installer über 
den gleichnamigen Menüpunkt 

3) Richten Sie unter „Partitionieren” 


die ge- 
wünschten Partitionen ein. Achten Sie dabei darauf, dass für jede 
Partition die Checkbox „Mac 0$ 9 Treiber installieren” aktiv ist 

4) Starten Sie den Installationsprozess 

5) Kopieren Sie nach der Installation den Systemordner von Mac-0S 
9 (auf der obersten Systemebene) auf die gewünschte Partition. 
Sie erkennen den Ordner an der orangen Neun im Ordner-Icon 


Alternativ bietet sich an, nach der Systeminstallation von Mac-OS X per 
Befehl-F nach der Datei „OS9General” mit dem Dateiattribut „Sicht- 
barkeit > aus“ auf der Installations-CD zu suchen. Anschließend moun- 
ten Sie das Image im Ergebnisfenster per Doppelklick und kopieren 
dann den Systemordner von Mac-OS 9 auf die Partition. chr 
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Prozessor und Bus empfehlen Sie? 
ANTWORT: Wenn Sie das Cache-Modul auf der 
Hauptplatine des Power Mac entfernen, startet 
der Rechner wieder. Der Bustakt der Karte darf 
50 MHz nicht überschreiten. Bei 500 MHz CPU- 
Takt wäre das eine Ratio von 10:1. cm 


MASSENSPEICHER 


Mehrere Brenner gleichzeitig 


EN FRAGE: Gibt es eine Brennsoftware, mit 

- | derich auf einem G4-Dual-Mac mehrere 
Brenner gleichzeitig nutzen kann? 
ANTWORT: Toast Titanium kann das. Unter 
Mac-OS 9 treten dabei allerdings häufiger Pro- 
bleme auf, unter Mac-OS X nicht. Duplizieren 
Sie dazu im Finder die Applikation Toast (Be- 
fehl-D bei aktiviertem Programm-Icon). Starten 
Sie beide Programme, also Original und Kopie, 
und stellen Sie unter „Recorder-Info“ jeweils 
unterschiedliche Brenner ein. Falls Sie mit bei- 
den Brennern identische CDs brennen wollen, 
sollten Sie den Datenstamm für die CD ebenfalls 
duplizieren. Wenn beide Programme beim Bren- 
nen auf dieselben Dateien zugreifen, kann es 
sonst zu Abstürzen kommen. cm 


Mac-Platte am PC 


EN FRAGE: Ich habe eine 120-GB-Firewire- 
“ %| Platte mit HFS+ am Mac formatiert. Wie 
lässt sich die Festplatte so umformatieren, dass 
ich sie auch am PC benutzen kann? Eventuell 
im DOS-Format? 

ANTWORT: Dazu haben Sie drei Möglichkei- 
ten: Erstens können Sie die Festplatte auf einem 
PC in DOS formatieren - der Mac kann das For- 
mat lesen und beschreiben. Zweitens gibt es 
auch Software für den PC, um HFS-formatier- 
te Platten zu mounten, wie etwa Macsee von 
Reeve-Soft (www.reevesoft.com). Schließlich 
können sie die Festplatte auch am Mac in DOS 
formatieren. Dazu starten Sie unter 
Mac-OS X lediglich das Festplatten- 
Dienstprogramm und wählen im Rei- 
ter „Löschen“ das Format „MS-DOS“ aus. Si- 
chern Sie aber vorher zur Sicherheit alle Daten 
auf einen anderen Datenträger. cm 


AUDIO/VIDEO 


Audio-Daten im RAM 


X FRAGE: Gibt es ein Programm, das eine 
= & | komplette Musik-CD im Arbeitsspeicher 
speichert und von dort wiedergeben kann? Ich 
habe gehört, dass die Wiedergabe im Klang der 
von CD oder Festplatte überlegen wäre. Ich be- 


FESTPLATTE NICHT 
ABSCHALTEN 


Y FRAGE: Wenn ich 

“& | unter Mac-OS X länge- 
re Zeit mit einem Editor arbei- 
te und nach einer Weile in 
den Finder wechsle oder spei- 
chere, dauert es teilweise 
mehrere Sekunden, bis die 
Festplatte wieder aus ihrem 
Ruhezustand hoch gefahren 
ist. Lässt sich das vermeiden? 


ANTWORT: Sie können in 
der Systemeinstellung „Ener- 
gie sparen” die Checkbox 
„Festplatte wenn möglich in 
den Ruhezustand versetzen” 
wegklicken. Dadurch verhin- 
dern Sie das Herunterfahren 
der Festplatten. cm 


Formatiert Um eine Firewire-Fest- 
platte sowohl am Mac als auch an ei- 
nem PC zu betreiben, formatiert man 
die Festplatte auf MS-DOS. 


Verkabelt Welche Camcorder 
der Mac unterstützt, lässt sich 
unter www.apple.com/imovie 
/shoot.html nachlesen. 


sitze einen Dual Power Mac 867 MHz mit 1,28 
GB RAM. Somit wäre ja zumindest genügend 
freier Arbeitsspeicher physikalisch vorhanden. 
ANTWORT: Es spielt keine Rolle, ob digitale 
Audio-Daten von Festplatte, CD oder im Ar- 
beitsspeicher wiedergegeben werden. Audio- 
Daten wandern beim Abspielen - egal von wel- 
chem Medium - immer in den RAM und wer- 
den von da aus an die Sound-Hardware über- 
geben. Technisch macht es somit keinen Unter- 
schied, ob die komplette CD im RAM geladen 
ist, oder direkt von CD oder Festplatte läuft. cm 


Welche Platte für Video? 


EN FRAGE: Ich möchte an meinem Mac Vi- 
= =! deos bearbeiten und dazu eine neue Fest- 
platte einbauen. Ein Händler hat mir gesagt, 
dass Festplatten mit 5400 Umdrehungen pro 
Minute (rpm, rounds per minute) zu langsam 
sind und größere als 120-GB-Festplatten zu 
heiß werden? Wie groß kann eine Festplatte am 
internen IDE-Steckplatz sein? 
ANTWORT: Moderne Festplatten mit 5400 rpm 
sind längst schnell genug für DV-Videoschnitt. 
Ältere Festplatten, die kleiner als 20 GB sind, 
würde ich dagegen nicht mehr einsetzen. Die 
Wärmeentwicklung ist auch kein Problem. Her- 
steller wie Maxtor bieten sogar Festplatten mit 
250 GB an, die in einem externen Firewire-Ge- 
häuse ohne Lüfter auskommen (siehe Macwelt 
01/2003, Seite 34). Am internen IDE-Bus las- 
sen sich derzeit allerdings nicht mehr als 128 
GB pro Laufwerk ansprechen. Dies ist eine Ein- 
schränkung der G4-Firmware, die Apple aber 
beheben will. Externe Firewire-Festplatten kön- 
nen dagegen meist mehr als 128 GB adressie- 
ren. Wichtig für den Videoschnitt ist aber auch 
ein leistungsfähiger Prozessor. Ein Power Mac 
G4 mit mindestens 400 MHz oder schneller ist 
auf jeden Fall empfehlenswert. cm 


Camcorder am Mac 


BT, FRAGE: Ich habe einen 
= =| Camcorder von Panaso- 
nic gekauft und möchte ihn 
am Mac nutzen. Benötige ich 
dazu spezielle Treiber, und 
woher kann ich diese bekom- 


men? Wie kann ich Bilder und 
Videoaufnahmen von der USB- 
Speicherkarte des Camcorders am Besten auf 
mein iBook schicken? 
ANTWORT: Unter www.apple.com/de/imo 
vie/shoot.html hat Apple eine Liste unterstütz- 
ter Camcorder veröffentlicht. Wenn Ihr Gerät 
dabei ist, und einen DV-Anschluss (Firewire, 
iLink, IEEE1394) besitzt, brauchen Sie lediglich 
das Gerät mit dem iBook zu verbinden und iMo- 
vie zu starten. Das Programm iMovie 2 ist kos- 


Anwenderhotline 


DVD-Player startet nicht 


9 FRAGE: Ich habe einen Tipp aus 
Macwelt 10/2002, Seite 114, aus- 
probiert und mit DVD-Backup einen DVD- 
Film auf die Festplatte meines iBook 
kopiert. Wenn ich den Film auf meinem 
Power Mac G4 unter Mac-0S X 10.2.1 ohne 
DVD-Laufwerk anschauen möchte, startet 
Apple DVD Player nicht. Gibt es dafür eine 
Lösung? 
ANTWORT: Sie haben recht, auf Macs 
ohne DVD-Laufwerk startet der DVD Player 
von Apple nicht. Benutzen Sie statt dessen 
das Programm Video-Lan-Client (VLC), das 
unter anderem auf www.macwelt.de/ 
_download zu finden ist. cm 


VideoLAN 


tenloser Bestandteil von Mac-OS X, und eignet 
sich dazu, Videos direkt von der Kamera zu 
übertragen, zu schneiden und weiter zu bear- 
beiten. Sollte die Speicherkarte des Camcorders 
nicht direkt auf dem Schreibtisch gemountet 
werden, benötigt man einen passenden USB- 
Card-Reader aus dem Fachhandel. cm 


ANWENDUNGEN 


Lange Dateinamen in Office X 


X FRAGE: Mit Erschrecken habe ich fest- 
 & | gestellt, dass Office X keine langen Da- 
teinamen unterstützt. Da ich aber häufig Daten 
mit Windows-Anwendern austausche, sind für 
mich lange Dateinamen sehr wichtig. Gibt es ei- 
ne Möglichkeit, dieses Problem zu beheben? 
ANTWORT: Das ist richtig, Office-Produkte 
selbst unterstützen Dateinamen nur bis zu einer 
Länge von 31 Zeichen. Wenn Sie längere Datei- 
namen eingeben möchten, können Sie das aber 
im Finder von Mac-OS X tun. Das Dateisystem 
HFS+ unterstützt bis zu 255 Zeichen, der Fin- 
der zeigt die Namen jedoch verkürzt an. Wenn 
Sie allerdings mit dem Mauszeiger über den ver- 
kürzten Namen fahren, erscheint der vollstän- 
dige Name. Damit sollte dem Datentausch mit 
Windows-PCs nichts im Wege stehen. Wenn Sie 
die Dateien über Entourage versenden, sollten 
Sie vorher die Dateien mit Stuffit oder Zipit 
komprimieren. chr 


Redaktion: Christian Rüb 
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SYSTEM 


Verwalten: Alfred 1.4 


Y In einer Browser-Ansicht stellt die Soft- 


ware Alfred die in verschiedene Library- 


und Systemordner verteilten Preferences, Plug- 
ins oder Kontextmenüs übersichtlich dar und 
hilft so erfahrenen Mac-OS-X-Anwendern bei 
der Verwaltung von Systemdateien. Die Instal- 
lation neuer Systemdateien vereinfacht Alfred 
mit einem frei schwebenden Fenster: Zieht man 
einen neuen Font oder einen Screensaver auf 
dieses Fenster, schlägt Alfred mögliche Instal- 
lationsorte vor. Systemdateien lassen sich auch 
per Kontextmenü installieren. 

EMPFEHLUNG Gutes Tool zum schnellen Zugriff auf 
Systemdateien 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, 
Hersteller: Inferiis, Preis: US$ 7 


Ablage: Shadow Clipboard 


x Einfach, aber dabei auch sehr effektiv, or- 
“&| ganisiert Shadow Clipboard bis zu zehn 
Zwischenablagen. Das Programm merkt sich die 


letzten zehn in die Zwischenablage kopierten 
Dateien, Texte oder Bilder und stellt sie per Aus- 
klappmenü in der Menüleiste zur Verfügung. 


m 


X Spiel des Monats 
==| GL Tron 0.6.2 - Science-Fiction im Stil der Achtziger 


Viele Anwender kennen vielleicht noch den alten Science-Fiction-Film Tron, auf 
dem dieses Spiel basiert. In einer futuristischen Rennbahn muss der Spieler als 
Fahrer eines Motorrads schnell reagieren, um sein Rennen zu überstehen. Das 
Motorrad, hier Lightcycle genannt, erzeugt nämlich hinter sich eine sich stän- 
dig weiter ausbreitende massive Mauer, die immer schwieriger zu umfahren ist. 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS 8.1 oder Mac-OS X 10.0 und eine OpenGl- 
fähige Grafikkarte, Hersteller: GLTron Project, Preis: Freeware 
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Zwischen diesen zehn Objekten wählt man 
durch einfaches Anklicken das Gewünschte aus. 
EMPFEHLUNG Organisationshilfe für alle, die viel mit 
Cut, Copy und Paste arbeiten 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, 
Hersteller: Salanki Benjämin, Preis: Freeware 


KOMMUNIKATION 


Downloaden: Simple wget 0.8.1 


X Der japanische Download-Manager be- 
“ & | ruht auf dem Unix-Tool wget. Das auf den 
ersten Blick unscheinbare Programm lädt nach 
Eingabe einer URL wahlweise ganze Webseiten 
oder auch eine Liste von Dateien auf die Fest- 
platte. Dabei lässt sich die Auswahl auf be- 
stimmte Dateiarten oder Hierarchietiefen be- 
grenzen. Einziger Nachteil des Programms ist 
die fehlende Integration in einen Browser, je- 
de gewünschte Adresse muss per Copy-and- 
paste eingegeben werden. 

EMPFEHLUNG Ausgefeilter Download-Manager für 
das Laden kompletter Webseiten 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.0, 
Hersteller: TP), Preis: Freeware 


DESKTOP 


CPU-Monitor: Measles 2.0 


% Ein ungewöhnlicher CPU-Monitor ist das 
“%& | Programm Measles. Es aktiviert nach 
dem Start eine Reihe kleiner Murmeln, die auf 
den freien Bereichen des Desktop und zwischen 
Monitorrand und Fenster hin- und herhüpfen. 
Auf Wunsch verändern sie bei steigender CPU- 
Auslastung auch ihre Farbe und zeigen so die 
Prozessorauslastung an. 

EMPFEHLUNG Schreibtisch-Animation für Verspielte 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, 
Hersteller: Stick Software, Preis: US$ 10 


Shadow Clipboard 
Die letzten zehn 
Zwischenablagen spei- 
chert die Shareware 
Shadow Clipboard in 
der Menüleiste - aller- 
dings ist die Anzeige 
der Inhalte etwas groß 
geraten. 


PD & Shareware 
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iDo Nach einem einstellbaren Zeitplan 
startet dieses Programm Applescripts, um 
Wartungsarbeiten oder andere Aufgaben 
durchzuführen. Unter Classic funktioniert 
dies allerdings bisher noch besser. 


Wegwerfen: iCan 1.0610 


Y Wer den vertrauten Papierkorb unter 
“&| Mac-OS X vermisst, installiert ihn mit 
iCan. Der nach eigenem Geschmack anpassbare 
Mülleimer reagiert wie unter Mac-OS 9 ge- 
wohnt auf Drag-and-drop, kann zum Auswer- 
fen von Volumes verwendet werden und zeigt 
darüber hinaus seinen Füllzustand an, ganz wie 
es sich gehört. 

EMPFEHLUNG: Ersatz für Anwender, die vom beweg- 
lichen Papierkorb im Dock genervt sind 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Kanzu, Preis: Freeware 


HILFSPROGRAMME 


Timer: iDo Script Scheduler 1.5 


X Wie eine Zeitschaltuhr startet das Pro- 
= =| gramm iDo zu festgelegten Zeiten belie- 
bige Applescripts, zum Beispiel um ein Backup 
anzulegen. Das Programm ist in Versionen für 
das klassische Mac-OS und Mac-OS X zu haben, 
die klassische Version ist aber immer noch et- 
was mächtiger. So deaktivieren unter Mac-OSX 
das Ausschalten des Mac oder ein Ruhezustand 
das Programm und setzen so die Zeitpläne au- 
Ber Kraft. Was unter Mac-OS 9 noch selbstver- 
ständlich war, nämlich den Computer zu fest- 
gelegten Zeiten zu starten, ist unter Mac-OS X 
deshalb nicht mehr möglich. Dafür kann das 
zeitgesteuerte Programm unter Apples Unix- 


X 


System Perl- und Shell-Scripte ausführen. 
EMPFEHLUNG Zeitsteuerung für Apple-Script-Fans 
INFO Systemanforderungen: Mac-05 8.6 oder Mac- 
05 X 10.1, Hersteller: Sophisticated Circuits, Preis: 
US$ 25 


Navigation: Move Items X 1.0.1 


En Die Organisation von Daten und Ordnern 
= &| unter Mac-OS X ist nach Ansicht vieler 
erfahrener Mac-Benutzer immer noch nicht auf 
dem Niveau des klassischen Mac-OS. So gefällt 
beispielsweise die neue Spaltenansicht nicht je- 
dem. Schnellere Navigation über das Kontext- 
menü erlaubt unter Mac-OS 9 und auch Mac- 
OS X das Programm Move Items. Die Plug-ins 
können per Kontextmenü Aliasdateien erstellen 
oder Dateien in Favoritenordner kopieren. 
EMPFEHLUNG Navigationshilfe für Besitzer einer 
Zweitastenmaus 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS 9.0 oder Mac- 
05 X, Autor: Naratt, Preis: Shareware US$ 10 


ANWENDUNGEN 


Schreiben: mi 


er In seiner Funktionalität steht die japani- 
= &| sche Freeware mi zwischen BB-Edit Lite 
und dem kommerziellen BB-Edit. Mit vielen 
Funktionen eignet sich der Editor vor allem für 
Benutzer, die nur gelegentlich einen Quelltext — 


Shareware des Monats 
Mesa 3.0.9: Tabellenkalkulation für Mac-0S X 


BRIGHTNESS 
CONTROL 1.0.3 

„r | Für Präsentatio- 
Ä nen muss man 
gelegentlich die Licht- 
stärke eines Monitors 
stark reduzieren. Unter 
Mac-OS X hilft hier das 
Programm Brightness, 
das stufenloses Abdun- 
keln per Schieberegler 
erlaubt. Bei Mobilmacs 
oder Macs mit Apple- 
Monitor kann man die 
Leuchtstärke zwar mit 
den Tasten F14/F15 
kontrollieren, mit Bright- 
ness ist es jedoch 
möglich, den Monitor 
noch etwas stärker 
abzudunkeln. 
EMPFEHLUNG Stufen- 
loser Dimmer zur 
Arbeit im Dunkeln 
INFO Systemanforde- 
rungen: Mac-OS X 


Schon unter dem Betriebssystem Next, dem Vorläuferbetriebssystem von 
Mac-0S X, gab es das Tabellenkalkulationsprogramm Mesa. Die Cocoa- 
Anwendung empfiehlt sich für Anwender, denen Excel zu teuer, die Ta- 
bellenkalkulation von Apple Works 


10.1, Hersteller: 
Splasm Software, 
Preis: Freeware 


dagegen zu simpel ist. Mesa er- r en “ı Em Be 
stellt auch Charts, die sehr einfach | I um Fe aa Elan a | 


in andere Anwendungen übernom- 
men werden können. In der neues- 
ten Version verfügt die ausgereif- 
te Rechensoftware über neue Ex- 
cel-Konverter, die Im- und Export 
von Excel-Dokumenten erlauben. 
Wer allerdings täglich in komplexen 
Excel-Dateien mit Formeln umge- 
hen muss, kommt nicht um eine 
aktuelle Version des Microsoft-Pro- 
gramms herum. 

INFO Systemanforderungen: Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: P & L Soft- 
ware, Preis: US$ 39 
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Sizzle Auf Menüs oder die 
Ansteuerung von Kapiteln 
muss man zwar verzich- 
ten, aber das Programm 
erzeugt voll funktionsfähi- 
ge Video-DVDs. 


bearbeiten müssen, aber 
auf farbig hervorgehobe- 
ne Syntax nicht verzich- 
ten wollen. Die einzige 
Schwierigkeit nach einem 
ersten Programmstart ist 
der voreingestellte japani- 
sche Zeichensatz, der in 
allen Modi (Text, C, CSS, 
HTML, Java, Lingo, Perl 
und TEX) auf einen euro- 
päischen Zeichensatz ge- 
stellt werden muss. 
EMPFEHLUNG Text- und 
Code-Editor mit vielen Funktionen 

INFO Systemanforderungen: Mac-05 8.6, Mac-OS X 
10.0, Autor: Daisuke Kamiyama, Preis: Freeware 


DVD Brennen: Sizzle 0.0.2 


= Eine kostenlose DVD-Authoring-Software 
“& | für Mac-OS X ist das Programm Sizzle, 
mit dem man auch ohne iDVD und DVD Studio 
Pro einfache DVDs und SVCDs erstellen kann 
(siehe auch Serie ‚Vom Video zur CD/DVD, Sei- 
te 116). Es brennt einen Quicktime-Film, die 
DV-Aufnahme des letzten Familienfests oder 
auch eine Kino-DVD auf DVD-Player-taugliche 
Medien. Die benötigten Dateien sollten in 
bestimmten Formaten, MPEG-2 und Aiff, vor- 
liegen: Genau genommen erstellt Sizzle aus 


Ton- und Filmdateien DVD-Images, die auf ei- 
nen DVD-R oder DVD+R-Rohling gebrannt 
werden können. Auf eine individuelle Titelna- 
vigation oder andere Feinheiten muss man ver- 
zichten, der Film landet als einzelne Filmdatei 
auf dem Medium. Um die von Sizzle benötigten 
Programmdateien zu erhalten, empfehlen wir, 
sie mit dem kostenlosen Programm OSex von 
der Original-DVD zu extrahieren. 

EMPFEHLUNG Einfache DVD-Authoring-Software 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Autor: 
Nearly Useless Software, Preis: Freeware 


Verkleinern: Minx Transcoder 0.4 


Y Um die Bitrate eines Films im Format 
“& | MPEG-2 zu verringern, etwa damit ein 
5,3 GB großer Kinofilm auf eine DVD-R passt, 
benötigt man ein Tool wie Minx Transcoder. Das 
kostenlose Tool hat zwar Probleme mit dem 
amerikanischen Format NTSC, funktioniert aber 
in unseren Tests mit europäischen Filmen recht 
gut. Um eine gesamte DVD neu zu konvertieren, 
benötigt das Programm auch auf einem schnel- 
len Rechner die vier- bis fünffache Zeit der 
Spielfilmlänge. 

EMPFEHLUNG Hilfsprogramm für DVD-Kopierer 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Autor: 
Hillman Minx Software, Preis: Freeware 


Stephan Wiesend 


Hilfsprogramme für Powerbook und iBook 


Hilfreiche Tools für tragbare Macs 


ONLINE UND 
AUF CD.... 


Die vorgestellte Share- 
ware finden Sie auf 
unserer Homepage un- 
ter www.macwelt.de/ 
_download und unse- 
rer Heft-CD. Täglich 
präsentieren wir eine 
aktuelle „Shareware 
des Tages“, nach The- 
men zusammengestell- 
te Specials, eine aus- 
führliche Treiber- 
sammlung, die Links 
aller bisher vorgestell- 
ten Programme sowie 
weitere Free- und 
Shareware. Da alle 
Programme kompri- 
miert sind, benötigen 
Sie zum Entpacken ein 
Programm wie den 
Stuffit Expander, den 
Apple zusammen mit 
seinen Betriebssyste- 
men Mac-OS 9 und 
Mac-OS X ausliefert. 


SoundOn! 1.0 Die Lautsprecher eines Po- 
werbook schalten sich ab, sobald man 
den tragbaren Computer per Akku nutzt. Wenn 
in diesem Modus ein Programm einen beliebi- 
gen Ton spielt, aktiviert es erst einmal die Laut- 
sprecher. Dieser Vorgang blockiert den Compu- 
ter jedoch für einige Sekun- 
den. Die Freeware SoundOn! 
verhindert das, indem sie alle 
zehn Sekunden einen „laut- 
losen” Ton auslöst, was das 
Abschalten der Lautsprecher 
verhindert. Freeware 


1) ShadowKeys 1.2.1 Die praktische Taste 
«| Vorwärts-Löschen fehlt auf der CRT-iMac- 
Tastatur und den Powerbooks. Seit Mac-0S X 
simuliert man diese Löschfunktion mit der Kom- 
bination Umschalttaste-Löschtaste. Besitzer ei- 
nes älteren Powerbooks benötigen dazu noch 
eine Systemerweiterung wie Shadow-Keys, die 9 
dies freischaltet. Freeware « 


die berührungssensitive Oberfläche heran- X 
kommt. Tap Guard reduziert die Empfindlichkeit a 
des Trackpads und verringert die dadurch aus- 
gelösten unbeabsichtigten Cursorbewegungen. 
Shareware US$ 10 


My Battery 3.3.8 Genauere Angaben als 
Apples Batterieanzeige liefert das Pro- 
gramm My Battery. Es bestimmt die Restlaufzeit 
anhand des üblichen Stromverbrauchs des Be- 
nutzers und informiert auch über zusätzliche 
Stromverbraucher wie Appletalk, Festplatte und 
Modem. Shareware US$ 10 


9 Free Nisus Compact Als mobile Schreib- 
maschine leisten auch die ältesten Po- 
werbooks noch qute Dienste. Gerade für diese 
Modelle eignet sich der Klassiker Nisus Com- 
pact. Auf Wunsch lädt sich das Programm in 
den Arbeitsspeicher und verzichtet auf laute X 
und stromfressende Festplattenzugriffe. Prak- d 
tisch sind auch der extragroße Cursor und die 
Batterieanzeige im Programmfenster. Freeware 
(Registrierung bei Nisus erforderlich) 


[ ee 


XBattery 0.6.1 Vom gleichen Program- 
mierer wie auch das Programm My Bat- 
tery stammt das Programm XBattery. Dieses 
zeigt unter Mac-OS X nicht nur den Batteriezu- 
stand im Dock an, sondern bietet auch eine Rei- 
he zusätzlicher Informationen: Neben den ge- 
nauen Kapazitätsangaben zeigt es den Verlauf 
des Batterieverbrauchs als Kurve. Shareware 
US$ 15 


Y uControl 1.2.0 Die Freeware teilt auf 
“%| Wunsch allen Tasten neue Funktionen zu. 
So ist es auch möglich, die Funktionstasten wie 
unter Mac-0S 9 mit bestimmten Funktionen zu 
belegen. Speziell für Notebookbesitzer ist die- 
ses Feature: Drückt man gleichzeitig die Taste fn 
und berührt das Touchpad, kann man die druck- 
sensitive Fläche zum Scrollen durch Dokumente 
benutzen. Freeware 


[7 Tap Guard 2.0 Die Trackpads von Power- 
“ | book und iBook haben den Nachteil, 
dass man beim Tippen immer mal wieder an 
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Kolumne | Heute kein Rabatt 


Wenn selbst ein langjähriger Kolumnist 
manchmal Zweifel an seiner Entscheidung 
für Apple bekommt, dann ist es weit ge- 
kommen. Aber der Reihe nach: Im Herbst 
vorigen Jahres entschloss ich mich, den Ob- 
olus von 49 Dollar an Apple zu entrichten, 
um weiter einige lustige Bildchen auf dem 
Internet-Server www.mac.com zu lagern 
und meine E-Mail-Adresse mit der selben 
Endung zu behalten. Im 


eda 


144 


et, 


Walter Mehl, 


Kleingedruckten zu dem 
Dienstleistungsvertrag stand 
viel, unter anderem der Pas- 
sus, „[...] Die Firma Apple 
bietet allen europäischen 
Kunden von .mac einen Ein- 
kaufsgutschein in Höhe von 
50 Euro zur Verwendung im 
Apple Online-Store.“ Bereits 
beim Bezahlen Anfang Oktober erhielt ich 
die Information, dass dieser Gutschein vor- 
aussichtlich erst Mitte November eintreffen 
würde. Und siehe da, pünktlich am 
14.11.2002 traf der Gutschein ein. Worauf 
mich aber Anfang Oktober niemand hinge- 
wiesen hatte, waren zwei weitere Beschrän- 
kungen, die auf dem Gutschein standen: 
„Dieser Gutschein ist nur gültig bis 
30.11.2002 und kann erst mit einem Kauf 
von mehr als 400 Euro eingelöst werden.“ 
Soll heißen: Ich muss innerhalb von 14 
Tagen die Summe von 400 Euro in Apple 
investieren, um einen Preisnachlass von 


kteur 


50 Euro zu bekommen. Der Gutschein ist 
verfallen — und mit ihm ein Teil meiner ho- 
hen Meinung von den Geschäftspraktiken 
Apples. 
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Erkannt 


Zufällig geriet mir die 
August-Ausgabe Ihres 
unverzichtbaren Maga- 
zins noch einmal in die 
Hände. Auf der Rätsel- 
Seite ist die Abbildung 
der „Road to Nowhere“ 
zu sehen. Klar, gewinnen kann ich nix mehr - ist 
ja auch schon ein halbes Jahr her. Aber vielleicht 
kann ich den Fotografen erstaunen. Er muss 
nämlich auf der wunderschönen Nordseeinsel 
Langeoog sein Unwesen getrieben haben. Man 
sieht zwar nur ein Gebüsch - aber die Aufnah- 
me zeigt das letzte Stück des so genannten „Pi- 
rolatals“ in Richtung Westen. Wenn man der 
Linkskurve auf dem Bild folgt, kommt man nach 
etwa 80 Metern und einer leichten Rechtskur- 
ve zu einer Imbissbude mit Namen „Eeten un 
Drinken“. Inhaber: Janez Zsvan. Da gibt’s den 
leckersten Milchkaffee zum Mitnehmen! Ab und 
zu setz’ ich mich schon einmal mit meinem Po- 
werbook an den Strand. Ich freu’ mich schon 
auf’s nächste Heft. 


Edzard Dirks, Hamburg 


Macwelt: Herr Dirks hat Recht, der Vollständig- 
keit halber hier die erwähnte Imbissbude oder 
vielmehr das, was man von ihr sieht, wenn man 
den Weg etwas weiter geht. 


Um Längen besser 


Ich bin sehr zufrieden mit der Macwelt. Aktuell 
würde ich mir mal einen Workshop wünschen, 
wie ich mit Fink für Mac-OS X Unix-Programme 
einbinden kann und wie ich X11 für Mac-OS X 
installiere. Kann ich dann auch KDE und so wei- 
ter benutzen? Wie binde ich Open Office ein? 
Ich denke diese Möglichkeiten sind für Unix- 
und Apple-Fans eine tolle Sache. Ich kann da- 
mit Unix und Mac-OS X gleichzeitig auf einem 
Rechner haben. Wenn Virtual PC 6.0 noch et- 
was schneller wird, dann kann ich wohl bald 
meinen PC ausrangieren, wenn die G4-Rechner 
hoffentlich im Sommer mal die Marke von 1,8 
GHz erreichen. 

Hagen Berger, via Mail 


Einfach 


Ich wollte zu dem Sonderheft „Die besten Tipps 
und Tricks 2002“ noch zu iTunes etwas hinzu- 
fügen. Es gibt eine sehr einfache Möglichkeit, 
mehrere Titelinformationen auch nach dem Rip- 
pen noch zu ändern. Man wählt als erstes den 
Interpreten, dann das Album und anschließend 


einen Song. Wenn man nun Befehlstaste-A und 
dann Befehlstaste-I drückt, öffnet sich ein In- 


formationsfenster. Hier kann man für die aus- 
gewählten Titel mehrere Informationen ändern, 
beispielsweise den Equalizer oder die Musik- 
richtung. Das Heft ist sehr gut und informativ. 

C. Schmidt, via Mail 


Dank an Kollegen 


Für die Verschönerung von Mozilla (Tipp aus 
den Leserbriefen, erschienen in Macwelt 2/03, 
Seite 152) von den Kollegen der Agentur Tech- 
no-Grafik aus Österreich kann man sich nur be- 
danken. Jetzt habe ich Mozilla Mac-OS-X-like: 
Phantastisch! 

Stephan Liebig, via Mail 


Vorschub 


Sind Sie sich eigentlich darüber im Klaren, dass 
Sie mit der Verbreitung des Weinlexikons auf Ih- 
rer aktuellen Heft-CD dem Missbrauch der Dro- 
ge Alkohol Vorschub leisten? Zur Strafe werde 
ich Ihr Heft jetzt nie mehr kaufen (bis zum 5. 
Februar 2003)! 

Andreas Schüllermann, Trier 


Orakel 


Die immer wiederkehrenden Orakel, wie denn 
das Mac-OS im nächsten Update aussehen 
könnte oder ob Apple eventuell im einem Jahr 
ein neues Gehäuse vorstellen wird, lernt man 
mit der Zeit geschickt mit einem Griff zu über- 
schlagen. Ich bin mir auch nicht sicher, ob Mac- 
OS X den Stellenwert hat, den Sie ihm beimes- 
sen. Außer im Gravis-Shop sehe ich im „realen 
Leben“ immer nur Mac-OS 9.2.2. auf den Bild- 
schirmen. 

Peter Nalbach, Berlin 


Nicht nur Profis 


Mit großem Interesse habe ich den Artikel von 
Stephan Wiesend („DVD auf CD brennen“, Sei- 
te 126, Red.) in der letzten Ausgabe gelesen. 
Nun meine Bitte dazu: Könnten Sie da nicht ein- 
mal eine Step-by-Step-Anleitung mit Screen- 
shots geben? Ich muss so was immer sehen. Es 
gibt ja auch nicht nur Profis, die sich mit allem 
gleich zurecht finden. 

Achim Behrens, via Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


RÄTSEL 3| 2003 


DIE FRAGE: 


Welche Mittel- 
meer-Insel lieferte 
Marmor für das 
Weifse Haus 

in Washington ? 


1. CAPRI 
2. SAMOS 

3. MENORCA 
4. 6010 

5. BRAC 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreuzen 
Sie sie auf der Karte von Seite 83 an und schi- 
cken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an 
die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser 
mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ih- 
rer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Einsendeschluss für unser Preisrät- 
sel ist Mittwoch, der 26. Februar 2003 (Datum 
des Poststempels). 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


EINEN DVD-BRENNER IM WERT VON 370 EURO 


Pioneer DVR-A0O5 


Apple baut das Laufwerk serienmäßig in Power Macs und iMacs ein und 
nennt es schlicht Superdrive. Das DVR-A0S5 liest und beschreibt auch als 
externes Gerät CDs und DVDs. 


EIN FESTPLATTENGEHÄUSE MIT CARD-READER IM WERT VON 150 EURO 


Datafab X-Drive 


Für Fotografen ist das Gerät ein praktischer und belie- 
big erweiterbarer, mobiler Datenspeicher und im 
Vergleich zu Konkurrenzprodukten eine 
preisgünstige Alternative, wie das 
Macwelt-Testcenter in Ausgabe 
1/2003 urteilt. 


Ten 


Basen, FÜNF FOTO-KALENDER IM WERT VON 70 EURO 


au l3 Network Calendar 


Alles was man braucht, um einen professionell 
wirkenden Fotokalender selbst zu gestalten, 
bietet blanko-kalender.de in einem Paket an: 
Blätter mit der richtigen Stanzung, Bindemate- 
rial und mit Ragtime Privat auf CD auch die 
Software für das Layout. 


Auflösung des Gewinnspiels 1/2003: 
Laut Bundesamt für Naturschutz gibt es neben dem Niedersächsischen Wattenmeer noch 
zwölf weitere Nationalparks in Deutschland. Richtig war daher Ratepunkt 3. 


GEWINNER 


>» Einen externen Brenner Iomega CD-RW 40x, gestiftet von Iomega (www.iomega.de), 
gewinnt Markus Thiel, Wuppertal 

>» Eine Bildbearbeitungssoftware Nik Sharpener Pro, gestiftet von Nik Multimedia 
(www.nikmultimedia.com), erhält Klaus Kaiser, Karlstadt 

> je eine Comedy-DVD Comedy Street, gestiftet von Pro Sieben (www.prosieben.de), geht an 
Michael Himpel, Freising, Dietmar Nietz, Düsseldorf, Alexander Heller, Pforzheim, Jürg 
Schütz, Wattenwil (CH) und Karin Brune, Detmold 


VORSCHAU 32003 


Jeden Monat neu in der 


= Die Updates des Monats 
Unsere Empfehlungen, welche Updates von 
System und Software sich lohnen 


= Die Macwelt-Bestenliste 
Jeden Monat alle getesteten Geräte im Über- 
blick, inklusive aller aktuellen Macs und mit 
aktualisierten Preisen 


Publish Photoshop 
Die Serie mit Profi-Tricks für Photoshop 7 und 
praxisorientierten Arbeitstechniken 


Tipps & Tricks 

In jedem Heft über 50 Tipps für Mac-OS 9 und 
Mac-0S X. FORUM: Die besten Kniffe für System 
und Software. TROUBLESHOOTING: Kein Ärger 
mit Programmen und Rechner. HOTLINE: Unsere 
Hilfe bei Leserfragen 
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PRAXIS 
G4-MACS LEISER MACHEN 


DIE AKTUELLE G4-GENERATION hat einige Gemeinsamkeiten mit Formel-Eins-Renn- 
wagen: Die Rechner sind die schnellsten Macs, die es je gab, und sie machen entspre- 
chend Lärm. Die Ursache liegt im leistungsfähigen Lüfter, den Apple verbaut, und an 
der Konstruktion der Rechner selbst. Im nächsten Heft stellen wir verschiedene Tricks 
vor, wie Sie Ihren Mac zur Ruhe bringen. 


IM TESTCENTER 
SERVICE PROVIDER 


IM MACWELT-TEST untersuchen wir einige Vertreter der großen Internet-Service- 
Anbieter. Wie viel es kostet, mit dem Mac im Internet zu surfen, welche Dienste die 
verschiedenen Anbieter zur Verfügung stellen, und wie gut die Software auf den Mac 
abgestimmt ist, lesen Sie in der nächsten Ausgabe. 


PUBLISH 
SERIE PHOTOSHOP 


UNTER WARPING versteht man das Drehen, Verbiegen und Verzerren von Objekten in 
Photoshop. Dabei legt die Software ein Gitternetz über das zu verändernde Objekt, 
das sich an den Ankerpunkten bewegen lässt. So legt man beispielsweise zweidimen- 
sionale Bilder über dreidimensionale Objekte. Wir loten die kreativen Möglichkeiten 
aus, die Photoshop 7 mit diesem Werkzeug bietet. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 


Aktuell am Kiosk und auf www.macwelt.de 


= Macwelt Online 
Die News des Tages, Tests, 
Reportagen, Downloads, 
Forum und vieles mehr 


Macwelt Sonderheft 

Die besten Tipps des Jahres 
2002 mit 200 ausgesuchten 
Top-Tools für Mac-05 8/9/X 


= Macwelt DVD 
500 neue Tools für Audio, 
Video, Publishing und Sys- 
tem auf DVD mit 4,4 GB 


JEDEN MONAT AUF DER MACWELT-LESER-CD .... 


Treiber für aktuelle Hardware, die neuesten Software-Updates, 
viele Tools für System und Programme sowie nützliche Shareware 


